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erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Woreug n 

Sonntags-Bellage vre Jabs RSL 9,40, b, Halbiahe RbL 
Nit Poſtverſendung: pro Omartal Nbl. 2.25, ins 
Bot 5 Mk. 61 Pf. — Preis der 


Nr. 240. 


Nach vollständigem Umbau ist das 


Hotel A 


1 


! 


sahlende Abennementgbeteas tft 
4.20, b. Quartal Ap. 2.10. pro Woche 17 Kon. 
2 Anstand pro Quartal RbL 5.40. Bafelbit bei der 
einzelnen Reer 3 Rob., mit ber Illnftr. Sormtans-Beilaae 10 Roy. 


neh Hluftrierten 


Abend: Yusgabe. 


Medaktian, Abminiftration und Expedition ia 
Straße Nr. 15 (eigenes Hans). — Telgte Kr. fl. 


Mittwoch, den (16.) 20. Mai 1912. 


Bekanntmachung. 
stilvoll eingerichtete Restaurant des 


nglais Warschau, 


Wierzbowastrasse M 6 eröffnet worden. 


Iulerate foften: Auf der 1. Seite pro 4-geſvaltene Nonparetiläcile oder bi 

u. auf der &-geip. Inſeratenfeite 9 on., für das Aust, 70 Pf. reſp. 25 Bi, — Naa 0 Kanne geile 
zelle oder deren Ramm. — Fiferate werden durch alle Unnoncen-Butrenus bes In- u. Must, angemonunen 
Einaefandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausbrüücklich verlangt wird. bleiben unhonoclerk 


11. Jahrgang. 


Dejeuners und Soupers à la. carte. — Diners 
a Rbl. 1.25 und 2 Rubel. — Konzerte des be- 
rühmten Nachtigallschen Orchesters von 6 bis 8 
und von 10 bis 2 Uhr abends. 


Hochachtungsvoll 


I. ORD Arx, 


Telephon: Bufett 5-90, Säle 27-28, Cabinets. 20-74, 
Privat 36-02. 


Sarg's 


Zahn -Crẽme 


Ueberall zu haben. 


KALODONT]J 


Unentbehrliches 


Von Medizinalämtern untersucht. 


(WIEN am 3. Juni 1887 und PARIS am 3. April 1890). 
Bei Gebrauch bleiben die Zähne rein, weiss und gesund. 


und Elixir 


ausm 


» Restaurant HOTEL MANTEUFFEL * 


U 
Frische Steinbutten 


empfing — 


Frische Seezungen 
Frischen Rhein-Salm 
Frische Hummern 
Französ'sche Poularden 
Hamburger Kücken, 


— Prima Astrachaner Caviar. J Peirykowski, 5 
num —- aam 


Zahnärztliches Kabinett 10485 
Krutkas 


L. SLADRIRN, dar 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſti tuts d. Hofzahnarztetz Engel in Berlin. 


Specialift für Ke Metalltechnik, Gold⸗ 

kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 

Gold» und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 

1652 gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 

10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn» und Feier⸗ 
tagen von 10-12 Uhr vormittags. 


Allerhöchſtes Refkript. 


(Offiziell) 
An Unſere lieben und treuen Untertanen 
aller Stände im Gouvernement Beſſarabien. 


Durch das Wohlgefallen des Allerhöchſten, den 
Monarchiſchen Willen des in Gott ruhenden Kaiſers 
Alexander des Geſegueten und die heldenhafte Hingabe 
der glänzenden ruſſiſchen Truppen iſt vor 100 © 
nach dem Bukareſter Frieden dag Gonverne 
stabien unfrer Monarchie für ewige Zeiten N 
worden. Durch dieſes denkwürdige Ereignis, das we⸗ 
ſentlich zur Verbreitung des Ruhmes Unfres Reiches 
beigetragen hat, find nicht nur die Grenzen Unfres 
Landes erweitert worden, ſondern es haben auch viele 
hunderttauſende rechtgläubiger Chriſten die ruſſiſche 

Untertanſchaft angenommen. In den verfloffenen hun⸗ 
dert Jahren hat Beſſarabien, das ein reiches Land iſt, 
deſſen Bevölkerung ſich durch Fleiß, Ehrlichkeit und 
Treue auszeichnet, unter dem Schutze Rußlands eine 
hohe Stufe des Wohlſtandes erreicht und ſich eng an 
das Leben Unſres Reiches angeſchloſſen. In der Zeit 
des außerordentlich bedeutungsvollen Jubiläums, das 
von ganz Rußland in einheitlichem Sinne gefeiert wird, 
erachten Wir es als gerechte Pflicht zu bemerken, daß 
die Bevölkerung Beſſarabiens in den verfloſſenen hun⸗ 
dert Jahren eine unerſchütterliche Untertänigkeit ihrem 
Koiſer und dem Vaterland an den Tag gelegt hat, 
In der Zuverſicht, daß Beſſarabien auch in Zukunft nach 
Gottes Wohlgefallen in friedlicher Arbeit zum Wohle 
ſeiner Bevölkerung und zum Nutzen und Ruhm des 
Ruſſiſchen Reiches verharren werde, ſpenden Wir allen 
Unſerm Herzen naheſtehenden Ständen des Gouverne⸗ 
ments Beſſarabien Unſeren Monarchiſchen Segen. 


Dag Original iſt von Seiner Majeftät 
Kaiſer Höchſteigenhändig unterzeichnet 
Nikolai.“ 
Livadia, den 29, Mai, 1912. Beſtätigt durch den 
Vorſitzenden des Miniſterrates, Staats⸗Sckretär Ko⸗ 
kowzow. * 


* 


dem 


Narlament. 
Reichsrat. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


ARKARKEEEUERUIHEIEHEN EHEN IE HEHE ICH EEE EHE ENT 


BRARREREKERE 


Die Generalagentur für das Königreich Polen 


in l. Russischen Versicherungsgesellsehaft 


lebenden Inventars gegen Seuchen 
mit einem Grundkapital von Röl. 500,000 


brinat zur Kenntnis, daß fie Pferde und Hornvieh gegen Fallen infolge aller Arten von Krankheiten und Unglücks 
fällen zur Verſicherung annimmt. 
Warſchau, Miodowa Nr. 1, Tel. 271-88. Das Büro iſt geöffnet von 10-12 und von 4-7. 
Tüchtige Agenten für Warſchau und die Provinz geſucht. 


REREREERERK 


6856 


KARKENKERUNARUNAUNEERKEURRRUERERUNNKNENE 


* Krieg zwiſchen England und Deutſchland 


Die deutich-engliſchen 
Beziehungen. 


London, 28. Mai. (Preß⸗Tel.) 


Die „Daily Mail“ veröffentlicht heute eine Unter 
redung, die ihr Berliner Vertreter mit Profeſſor 


Delbrück gehabt hat. Delbrücks Erklärungen — ſagt 
das Blatt — bilden die Entgegnung auf Balfours 
Ausführungen in „Nord und Süd“ und ſtellen den 
in maßgebenden deutſchen Kreiſen herrſchenden Stand⸗ 
punkt dar. 

Delbrück fagte: 
beſuchten, 


Als Sie mich das letzte Mal 
ſtellte ich die melancholiſche Frage, ob ein 
noch möglich 
ſei. Seitdem hat ſich die Lage bedeutend gebeſſert. 
Aber nachdem ich Herrn Balfours Aufſatz geleſen habe, hat 
mich wieder ein peſſſmiſtiſches Gefühl beſchlichen. 
Balfouts Auslaſſungen liefern den Beweis ſolch unrich⸗ 
tiger und argwöhniſcher Anſichten über deutſche 
Politik, daß die Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen 
Deutſchland und England fraglos ſehr vergrößert 
worden iſt. 

Herr Balfour meint, die Deutſchen begriffen nicht, 
wie ſehr England durch die deutſche Flotte nicht nur 
in ſeiner Politik, ſondern auch in ſeiner Sicherheit be⸗ 


P. Petersburg, 29, Mai, 


Unter Vorſitz Go lubjews nimmt der Reichs⸗ 
tat obne Debatten das Geſetzesprojekt an über das 
Recht der Stadtverwaltungen, von den Hausbeſitzern 
für heſtimmte Zwecke Steuer zu erheben und fie zur 
Beteiligung an der ſtädtiſchen Kanaliſation zu 
nötigen. 

Sodann 2 unter Akimows Vorſitz eine 
Anzahl von Geſetzesprojekten zur Annahme, darunter 
das von der Sicherung und Förderung des ruſſiſchen 
Schiffbaues. 

Hierauf revidiert Kalatſchew über das Ge⸗ 
ſetzesprojekt von der Krediterteilung an, 


die Landſchaft und die Städte. 

Graf Witte ſpricht ſich dafür aus, daß auch 
den Privatbanken erlaubt werde nicht nur den Städten 
1 
eilen. 


auch den Landſchaften Kredite zu er⸗ 


ches. Es mühe nun die Entſcheidung zwiſchen 2 Mög- 
lichkeiten getroffen werden: entweder den Kredit an 
die Landſchaft und die Städte ſo erteilen, wie es das 
Dumaprojekt vorſchreibt, oder überhaupt keinen Kredit 
erteilen. 

Redner empfiehlt die Krediterteilung nach dem Pro⸗ 
jekt. da der Kredit ein Lebensbedürmis der Landſchaft 
und der Städte iſt. Der Einfluß des Geſetzesprojektes 
auf den Reichskredit wird kaum den Charakter tragen, 
den Graf Witte befürchtet. Den Kredit beeinfluffen 
nicht nur die an ihn vonſeiten des Staates geſtellten 
Anforderungen, ſondern auch im größeren Maße die 
der öffentlichen und privaten Jnſtitutionen. n den 
letzten 4 Jahren find 3364 Millionen ruſſiſcher Pa⸗ 
piere auf den Markt gebracht worden. Davon auf 
den Innenmarkt 2600 Millionen. In dieſer Ausgabe 
bat die Regierung die zweite Rolle geſpielt. Staats⸗ 
papiere wurden für 375 Millionen in den Verkehr ge⸗ 
bracht, Eiſenbahnopligationen für 425 Millionen, 
währenddem an Pfandbriefen der privaten Agrar⸗ 
banken für 984 Millionen anf den Markt gebracht 
wurden. 

Die Obligationen der fädtifchen e 
ten betragen 1200 Millionen NEL, Betreffs der Kurs⸗ 
erniedrigung unſerer Rente ſeit Januar 1911 jagt 
Redner, daß dieſelbe Erniedrigung um 3%2 Prozent 
auch die deutſche Anleihe und um 242 Prozent die 
engliſchen Konſols erfahren haben. 
Fonds der anderen Staaten, mit Ausnahme der fran⸗ 
zöſiſchen Rente. Sie iſt überall durch dieſelben Urſa⸗ 
chen hervorgerufen worden, non denen die bauptſächlich⸗ 
ften folgende find: Die Lebensmittelteuerung, die 
überaus hohe Kreditugchfrage und die Spekulationen. 
Redner iſt von jeher für die Krediterteilung vonſeiten 
der Regierung an die Landſchaft und die Städte ein⸗ 

etreten. Da die Kreditenhaltung unbedingt auch 
ben Kredit des Staates beeinflußt. 

Arg. Karpom empfiehlt den Reichskredit, da 
dieſer billiger iſt und auch eine Beeinfluſſung der TH 
tigkeit der kreditnehmenden Inſtitutionen, Landſchaft 
und Städte ermöglicht. 

Die Debatten ſind erſchöpft. 

Nächſte Sitzung am Freitag, den 31. Mai. 


währen, wenn wir uns nicht anſchicken, 


Desgleichen die 


droht ſei, was den Kern ſeines Volkslebens anbetreffe. 
Das ſehen wir in Deutſchland ſehr gut ein. Dennoch 
hat gerade England uns gezwungen, eine Flotte zu 


bauen. Seitdem es ſeine Einheit als eine 
große Nation erhalten, hat das dentſche Volk 
den Entſchluß gefaßt, nicht zuzuſehen, wie die 


Welt zwiſchen anderen Völkern verteilt wird, ſondern 
feinen eigenen Ankeil daran zu verlangen. Seit 1871 
haben England, Frankreich, Rußland, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Japan nicht aufgehört, 
wichtige und produktive Länder an ſich zu reißen. Die 
übrigen werden von dieſen Ländern andauernd beſetzt. 
Die Franzoſen find damit beſchäf 


t, Marokko unter 
ihre Oberherrſchaft zu zwingen, Rußland und England 
erweitern ihre Macht in Perſien und Rußland und 
Japan faſſen Fuß in der Mongolei und Mandſchurei. 
Das iſt ein natürliches Vorgehen, und Deutſchland 
hat keinen Grund, ſich dem zu widerſetzen, doch will 
es daran beteiligt ſein. Zu dieſem Behufe braucht es 
eine Flotte. Weder England, noch irgend ein anderer 
dieſer Staaten, würde uns irgendwo einen Anteil ge⸗ 
eine Flotte zu 


haben. 

Es iſt wahr, daß die Geſchicklichkeit eines Bismarck 
es vermocht hat, einige kleine, verhältnismäßig 
wertloſe Kolonialbeſitzungen ohne den Nachdruck einer 
Flotte zu erwerbeu. Doch mußte ſein Sohn Herbert 
faſt als Bittender vor Herru Gladſtone erſcheinen, um 
das zu erreichen, während alle Künſte und Bemühun⸗ 
gen des älteren Bismarck es nicht vermochten, die für 
eine Großmacht unerträgliche Lage zu ändern, daß 
Helgoland, von wo aus alle ginſere Kriegshäfen blockiert 
werden konnten, in engliſchem Beſitz blieb. 
Das konnte erſt ſein Nachfolger dadurch er⸗ 
reichen, daß er Kolonie, die wir beſaßen, 
dafür hingab. England und die andern Mächte wei⸗ 
gern ſich immer noch, Deutſchlands natürlichen Anſpruch 
auf einen vollen Anteil an der Weltpolitik zu erfüllen. 
Das hat ſich bei der Marokko⸗Angelegenheit erwieſen, 
wo England Frankreich unterſtützte, um unſere Kom⸗ 
penſationsauſprüche auf ein Minſmum hernnterzudrücken, 
anſtatt deren Berechtigung einzuſehen und Frankreich 
zuzureden, daß es uns in einer gerechten Weiſe entge⸗ 
genkomme. Deutſchlands natürliche Antwort darauf iſt 
wieder, ſeine Armee und Flotte zu verſtärken, 

Herr Balfour wiederholt in ſeinem Briefe, 
Deutſchland könne nicht erwarten, daß die Engländerſeine 
Abſichten inbezug auf territoriale Erweiterungen billigen. 
Was bleibt uns alſo da anders übrig, als unſere Ab⸗ 
ſichten durch Verſtärkung der Waffengattungen durchzu⸗ 
ſetzen? Wenn man die Frage jo ftellt, wie ich ſoeben 
getan, würde Herr Balfour vielleicht bereit ſein, einzu⸗ 
ſehen, daß Dentſchland ein Recht hat, wie andere zivili⸗ 
ſierte Vͤlker an Kolonialerwerhungen beteiligt zu ſein. 
Die Gefahr eines großen Konfliktes würde dadurch erle⸗ 
digt ſein. 

Doch ſchiebt Herr Balfour uns ganz andere Mo⸗ 
tive unter. Er will nicht glauben, daß unſere Flotten⸗ 
verftärfungen nur auf koloniale Erwerbungen zielen, 
ſondern verdächtigt uns, daß wir auch in Europa Ge⸗ 


bietserweiterungen ſuchen. 


di 


Wohl gibt er zu, daß weder die dentſche 
Regierung, noch das dentfche Volk folche Abſichten 
hegen. Doch ſpricht er in einer geheimnißvoll anden⸗ 


tenden Weiſe von ſtrategiſchen Eiſenbahnen, die angeb⸗ 
lich gebaut worden und gegen nentrale Staaten ge⸗ 


richtet ſeien. Ich muß eingeſtehen, daß ich nicht 
begreife, was er damit ſagen will. 
In einer ebenſo myſteriöſen Weiſe hat er in 


Deutſchland Neigungen entdeckt, die zu einer Eroberungs⸗ 
politik führen müßten. Es gibt natürlich politiſche 
Dummköpfe in Deutſchland, die von der aberwitzigen 
Idece beſeelt find, daß Deutſchland die Länder des 
heiligen Römiſchen Reiches wieder zurückerobern müſſe, 
In engliſchen Zeitſchriften haben wir auch Artikel ges 
leſen, die empfehlen, England ſolle unverzüglich die 
deutſche Handelsmarine zerſtreuen, um den deutſchen 
Handel an ſich zu reißen. Welchen Grund hat jedoch 
Herr Balfour, zu glauben, daß ſolche Tendenzen je in 
der deutſcheu Politit die Oberhand bekommen werden? 
Wenn ich ihm verſichern wollte, daß dies ganz unmög⸗ 
ich iſt, jo weiß ich wohl, daß dieſe Verſicherung an 
und für ſich nicht genügen wird. Ich kann es ihm 
jedoch nicht nur verſichern, ſondern auch beweiſen. 

Herr Balfour ſelbſt gibt zu verſtehen, daß eine 
deutſche Tendenz, die Uebermacht in Europa zu bekom⸗ 
men, eine ähnliche Lage hervorrufen würde, wie dies bei 
Napoleon I. der Fall war. Das iſt ganz richtig. Aber was 
war das Ende von Napoleon? Glaubt er, daß jemals es 
einen zuverläſſigen deutſchen Staatsmann oder Reichstag 
geben würde, der fo einfältig wäre, nicht einzusehen, 
daß das deutſche Reich ſofort wie Frankreich unter 
Napoleon zuſammenſtürzen würde, wenn dieſe Politik 
verſucht werden ſollte. Das deutſche Reich iſt heute 
ſehr ſtark. Doch im Vergleiche mit anderen Mächten 
iſt es lange nicht ſo ſtark, wie Napoleon ſeiner Zeit 
war. Immerhin hat auch er unterliegen müſſen, als 
fh alle anderen gegen ihn verbündeten. Deutſchland 
würde ein gleiches Schickſal erleiden, wenn es von dem 
unſinnigen Gedanken erfaßt würde, die große Macht, 
e es ſchon auf dem europäiſchen Feſtlande beſitzt, noch 
weiter dadurch zu erhöhen, daß es Territorien an ſich 


reißt. Wer Deutſchland ſolche Abſichten zuſchreibt, muß 
fo durch leidenſchaftlichen Argwohn verblendet fein, 


b jede vernünftige Unterhandlung faſt unmöglich er⸗ 
eint. 

; Wenn ich nun fehe, daß eine nicht geringere Per⸗ 
ſönichkeit, wie Herr Balfour, auch dieſen Argwohn 
hegt, dann muß ich zugeben, daß ich die von neuem 
heraufſteigende Kriegsgefahr erblicke. Doch dieſe Gefahr 
ſtammt nicht aus Deutſchland. Die Welt kaun bere 
ſichert ſein, daß Deutſchland mit ſeiner Armee und 
Flotte nichts anderes beabſichtigt, als ſeine Stellung in 
Europa aufrecht zu erhalten und einen gewiſſen Anteil 
zu erhalten, wenn Aenderungen in den Kolonialbe⸗ 
ſitzungen anf der Welt vorgehen. 


Chronik u. Calade a. 


Zum Abſchluß der ruſſiſch⸗ franzöſiſchen 
Literarkonvention. 
Wir haben im allgemeinen wenig Grund, mit der 
Entwicklung des öffentlichen Lebeus Rußlands, ſoweit 
es die Förderung und Vertiefung aufbauender kultureller 


Arbeit betrifft, ſonderlich zufrieden zu fein Nach der 
politiſchen Seite bilden die Finnland⸗, Cholm⸗, die 
Fremdſtämmigen⸗ und, unzählige andere „Fragen“ die 


Signatur der Zeit und auch die rein geiſtige Intereſſen⸗ 
richtung wird auf kaum irgend einem Gebiet durch 
einen nennenswerten feſten Pol in der Erſcheinungen 
Flucht gekennzeichnet. Daher iſt in dieſer Zeit des 
Fehlens zielbewußter Planmäßigkeit und fruchtbarer 
Ideen mit packender Bannkraft ein jedes Ereignis mit 
doppelter Genugtuung zu begrüßen, das geeignet erſcheint, 
die Feinfühligkeit der Geſellſchaft für den Wert ihrer 
kulturellen Güter — gleichviel auf welchem Gebiet — 
zu wecken und zu feſtigen. 

Aus dieſem Grunde dürfen zwei Preßnotizeu des 
letzten Tage, die an dem Gros der Leſer wohl ziemlich 
ſpurlos vorübergegangen find, Anſpruch auf beſondere 
Beachtung erheben. Sie betreffen die Arbeiten zur 
Schaffung von Literarkonventionen Rußlands mit 
Weſteuropa. 

Die eine Notiz beſagt, daß Rußland und Frank⸗ 
reich am 30. April (13. Mai) die Ratiſikalionen der 
zum Schutz literariſchen und kün leriſchen Eigentums 
abgeſchloſſenen Konvention ausgetauscht haben. Sie tritt 
nach einem halben Jahr in Kraft. Die andere Notiz 
betrifft die Mitteilung des Regierungskommiſſars im 


Mittwoch, den (16.) 29. Mal 1912. 


deutſchen Reichstage, daß in Sachen des Abſchluſſes 
einer analogen Konvention zwiſchen Rußland und 
Deutſchland entſprechende Verhandlungen gepflogen 
werden. Die Peteb. Ztg. ſchreibt hierzu: 

\ Jeder, der die bisher bei uns und im Auslande 
gegenſeitig geübte Ranbwirkſchaft mit literariſchen und 
künſtleriſchen Erzeugniſſen kennt, wird mit voller 
Befriedigung von dieſem erfreulichen Fortſchritt der 
oben angedenteten Europäiſtrung unſerer Kulturbezie⸗ 
hungen Kenntnis nehmen. War doch die Anarchie in 
diefer Beziehung bisher ſo groß, daß prinzipiell niemand 
daran gehindert werden konnte, bei uns etwa Manpaſ⸗ 
ſants oder in Frankreich Doſtojewſkis Werke unter 
ſeinem eigenen Namen herauszügeben; von der eigen⸗ 
mächtigen Ausbeutung fremder literariſcher oder künſt⸗ 
leriſcher Erzeugniſſe durch unbeſugte Uebertragung und 
Reproduktion ganz zu geſchweſgen! In wie ausgiebigen 
Maße aus dieſem Freibenterſyſtem Nutzen gezogem 
wurde, beweiſt jo mancher Verlag, der feine Exiſtenz 
lediglich der bisherigen Geſetzloſigkeit verdankt, und fo 
mancher mea der ſeine oft äußerſt mangelhaften 
Ueberſetzungen als „vom Verfaſſer autoriſtert“ bezeich⸗ 
nen konnte, ohne ſich de facto um deſſen Genehmigung 
im geringſten bemüht zu haben. Fortan wird ſeder 
ruſſiſche und franzöſiſche — und in nicht zu ferner 
Zukunft wohl auch jeder deutſche — Schriftſteller und 
Künftler in der Konvention eine wirkſame Waffe gegen 
ſolche Ausbeuter haben. 

Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Konvention baſiert weſent⸗ 
lich auf dem Prinzip, daß ruſſiſche Urheber in Frankreich 
den gleichen Schutz wie die Franzoſen, und umgekehrt 
letztere in Rußland die gleichen Rechte wie die Ruſſen 
haben ſollen. Den Antoren ſteht innerhalb von zehn 
Jahren das ausſchließliche Recht der Uebertragung, der 
Umarbeitung und öffentlichen Aufführung ihrer Werke 
zu, wobei die Konvention ausnahmslos alle Er⸗ 
zeugniſſe ſchützt, die im weiteſten Sinne als künſtleriſch 
oder literariſch angeſprochen werden können. So u. a. 
auch die Vorführung kinematographiſcher Bilder. Ueber⸗ 
1 oder Reproduktionen, die teilweiſe vor dem 
Inkrafttreten der Konvention, d. h. vor dem 30. Oktober 
(18. November) d. J. erſchienen find, kompetieren nicht 
unter die neuen Schutzbeſtimmungen, müſſen aber — 
wen der Ueberſetzer nicht kriminaliter belangt werden 
will — ſpäteſtens am 30. Oktober 1913 beendigt ſein. 


Die Praxis wird gewiß bald erweiſen, ob und 
welche Lücken die neue Konvention hat. Dementſprechend 
darf die eventuelle Hineintragung von Ergänzungs⸗Be⸗ 
stimmungen in die noch zu ſchaffende deutſch⸗ruſſiſche 
Literarkonvention, die nach dem Schema der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen entworfen werden ſoll, als möglich angenom⸗ 
men werden. 
| Ob die ratifizierte Konvention nun aber Lücken auf⸗ 
weiſen wird oder nicht, eines iſt unbeſtreitbar: ihr Ab⸗ 
ſchluß bildet einen wichtigen Wendepunkt in der Ges 
ſchichte des geiſtigen Verkehrs der Völker im ſpeziellen 
Rußlands. Möge fie mit den folgenden Konventionen 
den Beginn bilden des früher oder ſpäter auch von un⸗ 
ſerem Reich vorzunehmenden Anſchluſſes au die alle Kul⸗ 
kurſtaaten vereinigenden Schutzbeſtimmungen — die 
Berner Literarkonvention. 


Eröffnung von Apotheken. Das Aller⸗ 
höchſt beſtätigte Geſetz über die Aenderungen, welche die 
Eröffnung von Apotheken betreffen, wird, nach Anſicht 
des Miniſteriums des Innern, noch nicht überall ange⸗ 
wandt. Daher erließ der Miniſter ein Rundſchreiben 
an die Gouverneure und Stadthäupter, fie möchten die 
landſchaftlichen und Gtadtverwaltungen davon in 
Kenntnis ſeßen, daß feitend dieſer zur Eröffnung nener 
Apotheken ein Geſuch um Erlaubnis dazu überflüſſig ift, 
denn kraft des nenen Geſetzes dürfen Stadt⸗ und 
Landſchaftzverwaltungen Normalapotheken in beliebiger 
Anzahl eröffnen. Nur zwei Bedingungen müſſen dabei 
beobachtet werden, nämlich: es muß der Beſchluß der 
Stadt⸗ oder Landſchaftsverwaltung, vorliegen und die 
Gon vernementsbehörde muß einen Monat früher von 
der Eröffnung der Apotheke in Kenntnis geſetzt werden. 
Im Königreich Polen tritt dieſes Geſetz bei Ein⸗ 
führung der Selbſtverwaltung in Kraſt. 

Die Behörden des Landſchaf tlichen 
Kredit⸗Vereins. Da die Wahl der Behörden des 
Landſchaftlichen Kreditvereins in allen 10 Gouver⸗ 
nements det Königreichs Polen beendet wurde, wer den 
dem Beſtande des Vereinskomitees anf die Dauer der 
nächſten zwei Jahre nachſtehende Räte der früheren 
Kadenz und neugewählte angehören: Antoni Wie⸗ 
niawski, Artur Dzierzbicki, Henryk Dembinski, Boles⸗ 
law Zakrzewski, Fürſt Wlodzimierz Swiatopolk⸗Cze⸗ 
twertynski, Maryan Szelinski, Antoni Oſtrowski, Leon 
Wiszniewski, Karol Gniazdowski, Boleslaw Trepka, 
Lonftanth Przewlockt, Stanislaw Dzierzbicki, Witold 
Nomocki, Wlodzimierz Karski, Euſtachius Dobicki, Sta⸗ 
nislaw Raduszynski, Czeslaw Karpinski, Joſef Choro⸗ 
manski, Ludwik Gromdzki, Wladyslaw Glinka und Vi⸗ 
centy Loskowskl. Dem Beſtande der Hauptkommiſſion 
werden nachſtehende Räte angehören: Wladyslaw 
Jelski, Roman Graf Morſtin, Auguſt Janislawski, Sta 
nislaw Kuczynski, Joſef Szymborski, Kazimierz Ska⸗ 
rzynskl, Janusz Szweſcer, Titus Piwnicki, Michal By⸗ 
ezewski, Wladyslaw Wardecki, Theodor Doruchowski, 
Adam Luniewski, Fortunat Zdziechowski, Auguſt Por 
plawski, Leon Szeliski, Jan Zaluski, Kazimierz Strze⸗ 
ewski, Jau Kwiatkowski, Jan Goscicki und Witold 
Marczewski. 

* 3. Ausweiſungen. Auf Anordnung des 
Warſchauer Generalgonverneurs wurde nachſtehenden 
Perſonen das Aufenthaltsrecht in Warſchau, ſowie in 
den Gouvernements Warſchau, Petrikau, Lublin und 
Siedler entzogen: Stanislaw Mars, Michal Piotrowski, 
Felix Mak, Abraham Szabat, Leon Steckt, Lukasz Lu⸗ 
banski, Leon Zieminski, Moſes Borenſtein und Francis⸗ 
zel Grajek. Die Erlaubnis zur Rückkehr in die Heimat 
erhielten: Valerian Simon, Jan Wegrzeski, Joſef 
Stanczyt, Apolinary Kaczanowski und Witold Zie⸗ 
minski. 

$ Ernteausſichten. Trotz der das ganze Früh⸗ 
jahr hindurch herrſchenden Kälte iſt der Stand des 
Wintergetreides befriedigend. Auch das Sommerge⸗ 
treide gibt zu keinen Klagen Anlaß. Die Befürchtun⸗ 
gen, daß die Baumblüte unter der Külte leiden würde, 
haben ſich nicht bewahrheitet. Die Blüten find nicht 
erftoren, ſondern haben ſich im Gegenteil gut entwickelt 
und die Bäume ſetzen nach Abfallen der Blüten Früchte 
an. Die Obſternte verſpricht nicht nur eine reichliche 
zu werden, ſondern auch die Qualität des Obſtes eine 


mungen hinſichtlich 
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* II. Kongreß der Vertreter der Genen: 
ſeitigen Arbeiter ⸗Unfallverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Vorgeſtern erfolgte in Petersburg die Er⸗ 
öffnung des Kongreſſes der Vertreter der Gegenſeitigen 
Arbeiter ⸗Unfallverſicherungsgeſellſchaften, der bit zum 
2. Juni dauern wird. Dieſer Kongreß, der zweite in 
dieſer Art, findet auf Initiative der Warſchauer Gegenſ. 
Verſicherungsgeſellſchaft ſtatt und bat, angeſichts des 
von der Duma und dem Reichsrat angenommenen 
neuen Geſetzes über die obligatoriſche Arbeiterverſiche⸗ 
rung eine weittragende Bedentung. Das Programm 
des Kongreſſes ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
1) Die Grundlagen der zukünftigen Verſicherungsein⸗ 
zahlungen; 2) Organiſation der Statiſtik; 3) Proſekt 
eines Normalgeſetzes; 4) Unfallvorbengung; 5) Weitere 
Tätigkeit der ſchon beſtehenden Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nach Einführung des neuen Anfall ⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes. 

Eiſenbahnkongeeß. Mitte Juni wird in 
Petersburg ein Kongreß der Eiſenbahnvertreter ſtatt⸗ 
finden, welcher der Durchſicht der Anpaſſung der Win⸗ 
terfahrpläne 1912/18 an einander dienen wird. Es 
ſollen zugleich Klagen und Wünſche einzelner Perſonen 
und Inſtitutionen über Unzuträglichkeiten im Fahrplan 
berückſichtigt werden. Der Termin für Einſendung 
diesbezüglicher Beſchwerden läuft am 1. Juni ab. Die 
ſpäter einlaufenden können erſt beim Herbſtkongreß (im 
November) berückſichtigt werden, der ſich mit der An⸗ 
gelegenheit des Sommerfahrplanes beſchäftigen wird. 

Allgemeine polniſche Ausſtellung. In 
Warſchau hat ſich eine Anzahl ron Perſonen zuſammen⸗ 
getan, um dort eine allgemeine polniſche Ausſtellung zu 
arrangieren. Die letzte dieſer Art fand vor 27 Jahren, 
im Jahre 1885 auf dem Ujazdower Platz ſtatt und 
umfaßte Gewerbe und Landwirtſchaft. Seit dieſer Zeit 
ſind eine Menge von Ausſtellungen arrangiert worden, 
aber fie illuſtrierten nur bruchſtſckweiſe verſchledene 
Zweige und Abteilungen der Kunſt, des Handwerks 
und der Induſtrie. Die augenblicklich ſtattfindende 
Sport⸗Gewerbeausſtellung iſt ſozuſagen der Verſuchs⸗ 
Ballon für eine große Austellung, deren Arrangement 
viel Erfahrung erfordert. Zur Verwirklichung derſelben 
— wohl erſt im Jahre 1915 — ſind zwei Bedingungen 
unerläßlich: ein Terrain und die ftädtifche Selbſtver⸗ 
waltung, welche dieſes große Unternehmen unterſtützen 
müßte. Das Terrain iſt ſchon gewählt. Und zwar iſt 
es der Skaryszewer Park auf der „Saska Klepa.“ 
Dieſer würde mit den umliegenden Weideplätzen für 
die größte Ausſtellung genügen. Der Voden gehört 
der Stadt. Doch iſt es noch nicht beſtimmt, ob im 
Jahre 1915 die Kommunikation über die dritte Brücke 
und der Viadukt nach Praga eröffnet ſein wird. Die 
ſtädtiſche Selbſtverwaltung müßte an der Ausſtellung 
den regſten Anteil nehmen, eine größere Summe zu 
dieſem Zweck deklarieren und der Sache eine ſichere 
materielle Baſis geben. 

* Der 6. Internationale Kongreſt für 
Feuerlöſchweſen wird vom 2.—5. Juni in Peters⸗ 
burg tagen und verspricht, zahlreich beſucht zu werden. 
Das Programm desſelben lautet folgendermaßen : 1) 
Statiftit der Unglücksfälle bei Bränden; 2) Art der 
Verſicherung der Löſchbeamten gegen Tod, Invalidität, 
Krankheit und Arbeitsunfähigkeit; 3) Vorbeugung vor 
Unglücksfällen während eines Brandes (Umgehen mit 
elektriſchen Einrichtungen und Exploſipſtoffen); 4) erſte 
ärztliche Hilfe bei Feuersbrünſten und die Anforderun⸗ 
gen, denen eine ſolche entſprechen muß z 5) Rettungs⸗ 
arten und ⸗Rettungsmittel bei Feuersbrünſten im Zus 
ſammenhang mit erſter ärztlicher Hilfeleiſtung; 6) An⸗ 
leitung des Löſchperſonals zur Rettung bei Bränden 
Verunglückter und Erteilung erſter Hilfe an ſolche; 7) 
Beteiligung der Feuerwehr bei Kataſtrophen. 

3. Zum Handel mit Erfriſchungsge⸗ 
tränken und Speiſeeis. In einem Tagesbefehl 
an die Polizei trug der Herr Polizeimeiſter den Bes 
zirkspriſtaws auf, angeſichts der beborſtehenden heißen 
Tage eine umfangreiche Kontrolle darüber zu organi⸗ 
ſieren, daß die Vorſchriften der obligatoriſchen Beſtim⸗ 
des Verkaufs von erfriſchenden 
Getränken und Speiſeeis ſtrikte innegehalten werden. 

* Generalverfammlung, am 12. (25.) 
Juni d. J. um 6 Uhr Abends findet in Warſchau, 
Dlugaſtraße Nr. 28, die ordentliche Generalverſammlung 
der Aktionäre der Aktiengeſellſchaft der Pabianicer 
st r⸗Fabrik von Robert Saenger 
ſtatt. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr J. Janowski 
in Lodz zeigt durch Rundſchreiben an, daß Herr J. 
Kaffemann in fein Fabrikatiousgeſchäft als Socius eins 


getreten iſt, welches hinfort unter der Firma J. 
Kaffemann u. J. Janowski geführt 
wird. 

w. Das Komitee zur Unterſtützung 


arbeitsloſer jüdiſcher Weber, das ſich bekanntlich 
beim jüdiſchen Wohltätigkeitsverein gebildet hatte und 
18 Wochen tätig war, hat ſeine Funktionen eingeſtellt. 
In dieſen 18 Wochen wurden 4252 hilfsbedürftigen 
Webern die Summe von 20,452 Rbl. ausgezahlt. An 
freiwilligen Spenden liefen bei dem Komitee 12,169 
Rubel ein, 5000 Röbl. zahle die jüdiſche Gemeinde und 
3000 Rbl. der Wohltätigkeits⸗Verein. Da nun die 
Mittel erſchöpft find, fo mußte auch das Komitee feine 
Tätigkeit einſtellen, beſchloß aber, bei der Vertei⸗ 
lung der unentgeltlichen Mittage den brotloſen Webern 
den Vorzug zu geben. 

»Von der Feldſcher⸗Innung. Am Don- 
nerstag, den 30, d. M. abends, um 8¼ Uhr, findet 
im eigenen Lokale an der Konſtantinerſtraße Nr. 5 
eine General⸗Verſammlung der Mitglieder der Lodzer 
Feldſcher⸗Innung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1) Kaſſenbericht; 2) Beratungen über den Proteſt des 
Herrn Jarkiewicz; 3) allgemeine Angelegenheiten; 4) 
Anträge; 5) Wahl des Oberälteſten und des Neben⸗ 
älteſten. 

Vom jüdiſchen Wohltstigkeits⸗Verein. 
(Eingeſandt.) Anläßlich der Vermählung ihrer Tochter 
ſpendeten Herr und Frau S. Pilicer 50 Rbl. Anläß⸗ 
lich der Vermählung ihrer Tochter ſpendeten Herr und 
Frau Joſeph Nothard 18 Rbl. Anſtatt Depeſchen an⸗ 
läßlich der letzteren, ſpendeten die Herren N. Kopel 
und Ing. B. Kopel je 1 Rbl. Anſtatt Blumen auf 
das Grab des unlängſt verſtorbenen L. Weiland ſpen⸗ 
dete Herr A. O. Teſchich 10 Rbl. (pr. N. L. Zeitung). 
Für obige Spenden herzlichſten Dank. 

* Eingefandt, Der Verein „Ezras 
Ilmim“ ſpricht hiermit Herrn Sofeph Rothbard den 
beſten Dank aus für die Spende von 10 Rbl. aus 


gute, da eg wegen des kühlen Wetters keinerlei Jnſekten 
gibt, die dasſelbe anfreſſen. 


Anlaß der Hochzeit ſeiner Tochter Bela mit Herrn 


Schauturnen. Wie wir mitzuteilen gebeten 
werden, iſt das Schanturnen der Schüler des deutſchen 
Gymnaftums, das am Donnerstag (morgen) ſtattfinden 
ſollte, infolge der ungünſtigen Witterung verlegt 
worden. 

Von der Küchenmeiſter⸗Innung. Am 
4. Juni d. J., um 7%/, Uhr früh, findet in der St. 
Stanislaw⸗Koſtka⸗Kirche ein feierlicher Gottesdienſt 
ſowie die Einweihung der Gewerksfahne der Lodzer 
Küchenmeiſter⸗Innung fait. 

w. Tetanus⸗Epidemie. In Baluty iſt unter 
den Pferden und dem Hornvieh die Tetanus⸗Epide mie 
(Starrkrampf) ausgebrochen. Die erſten Pferde er⸗ 
krankten an der Nowakſtr. 4 und wurde Veterinärarzt 
Wollmann unverzüglich dahin abdelegiert, um Hilfe zu 
erteilen. Durch die Einſpritzung von Strychnin gelang 
es, die Tiere zu retten; alle in der Nähe befindlichen 
Tiere wurden iſoliert. Die Tetanus⸗ſtrankheit nimmt 
in der Regel einen tödlichen Verlauf. 

Noch einmal der Macoch⸗Prozeß. Der 
Prozeß des Damaſy und der Helena Maroch uſw. wird 
nächſten Montag auf der Sitzung der ſogenannten „öko⸗ 
nomiſchen“ Abteilung der Warſchauer Gexichtsplate 
ſtehen, wobei feſtgelegt werden ſoll, ob die Verhand⸗ 
lungen in Warſchau oder in Petrikau ſtattfinden wer⸗ 
den. Die Verurteilten bleiben unterdeſſen im Petrikauer 
Gefängnis. 

Das Framilien⸗Varitee im Garten des 
Hotel Manteuffel wird am Sonnabend Abend er⸗ 
öffnet und iſt ein erſtklaſſiges Künſtlerperſonal, beſtehend 
ans internationalen Sängerinnen, einem tüchtigen 
deutſchen Komiker und mehreren Spezialitäten engagiert 
ſowie für gute Muſik geſorgt worden. Artiſtiſcher 
Leiter iſt wie im vorigen Jahre Herr Max Ber⸗ 
mann und Orcheſterdirigent der von früher her be⸗ 
kannte Kapellmeiſter Herr Richard Antonius. 
Die Preiſe ſind, was wir ganz beſonders betonen 
wollen, trotz bedeutender Mehrkoſten nicht erhöht wor⸗ 
den und dies wird hoffentlich zu einer ſtarken Frequenz 
des vornehmen Etabliſſemeuts weſentlich beitragen. 

Gartenkonzert in Pfaffendorf. Obwohl 
das Wetter am zweiten und dritten Pfingftfeiertage ein 
ungünſtiges war, hatte ſich in dem ſchönen Parke 
Pfaffendorf doch ein recht zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, wo Meiſter Thonfeld mit ſeiner wackeren Mu⸗ 
ſikerſchaar konzertierte. Daß der beliebte Kapellmeiſter 
den Geſchmack unſeres Publikums kennt, weiß ein jeder 
feiner zahlreichen Freunde und Gönner und ſtets 
kommt er auch dem Wunſche des Publikums in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe nach. Das Programm am zweiten 


Feiertage war wiederum nicht nur ein ſehr reichhalti⸗ 
ges, ſondern auch ein gut gewähltes. Wir hörten u. 


A. die Dupertüire zur Oper „Das Glöckchen des 
Eremten“, die große Phantaſie aus der Oper „Cava⸗ 
leria Ruſticana“, den ſchwungvollen Walzer aus der 
Operette „Die ſchöne Riſette“, den Titanic Choral 
„Näher me in Gott zu Dir“ uſw. Dieſen ergreifen 
den Choral, den Herr Kapellmeiſter Thonfeld von den in 
unſerer Zeitung allwöcheutlich beiliegenden „Frauen⸗ 
zeitung“ zum Abdruck gebrachten Noten inſtrumentierte, 
ſpielte die bei der furchtbaren „Titanic“⸗Kataſtrophe 
gleichfals ums Leben gekommene Schiffskapelle in lang⸗ 
ſamen, feierlichen Töuen fortdauernd, bis das wirbelnde 
Waſſer die Inſtrumente zum Verſtummen gebracht, 
um, ſich dann über die Hänptern ſchließend, alle in 
das Heldengrab zu verſenken. Diefer Choral hinterließ 
ber allen Zuhörern einen nachhaltigen, ergreifenden 
Eindruck. Man dachte hierbei an die Mitglieder jener 
Kapelle, die in der Ausübung ihres Dienſtes, unent⸗ 
wegt auf ihrem Poſten noch einem Choral ſpielend, in 
in den Tod gegangen ſind. Die Stimmung änderte 
ſich aber bald wieder, denn es folgte ein meiſterhaft 
zuſammengeſtelltes Potpourri unter der Benennung 
„Melodien⸗Parade 1911 12“ von unſerem Thonfeld, 
womit der liebenswürdige Kapellmeiſter einen wahren 
Beifallsſturm erzielte. Herr Thonfeld hatte überhaupt 
ein dankbares Publikum gefunden, denn es folgte nach 
jedem Konzertſtück ein anhaltender Applaus. Nach dem 
ſchön ausgeführten Gatenkonzert ſpielte das ſchier un⸗ 
ermüdliche Orcheſter im Saale zum Tanze auf und 
hielt die große Beſucherzahl noch lange beiſammen. 
Küche und Keller des umſichtigen Leiters dieſes prüch⸗ 
tigen Etabliſſement, Herrn Adolf Braune, ließen nichts 
zu wünſchen übrig und ſo konnte man ſich auch vor⸗ 
trefflich amüſieren, hierbei die Ungunſt des Wetters 
gänzlich vergeſſend. 

F. Bezirksgericht. Vor der 2. Kriminal⸗Ab⸗ 
teilung des Bezirksgerichts in Petrikau gelangten am 
Dienſtag nachſtehende Prozeſſe zur Verhandlung: Leon 
Wiczak, 17 Jahre alt, Wladyslaw Wiczak, 23 Jahre 
alt und Roch Subert, 65 Jahre alt, waren angeklagt, 
daß ſie im Monat Juni 1911 als Fuhrleute der Zie⸗ 
gelei des Herrn Leopold Häusler in Srebrna bei Lodz 
500 Stück Ziegel, die an Herrn Brokel abgeſtellt wer⸗ 
den ſollten, unterwegs fur 5 Rbl. verkauften, das 
Geld verzechten und die Quittungen fälſchten, damit 
die Unterſchlagung nicht entdeckt werde. 
klagten wurden von den verteidigten Rechtsanwälten 
Kobylinski — Lodz und Zaremba — Petrikau ver⸗ 
teidigt, jedoch ſchuldig befunden und verurteilt + Leon 
Wiczak zu 2 Monaten Gefängnis und Wladyslaw Wi⸗ 
ezak und Roch Subert zu je 8 Monaten Gefängnis, 
Sodann hatte ſich der 19. jährige Leopold Stadnickt zu 
verantworten, der am 2. Juni 1911 im Haufe 
Wspulna⸗Straße Nr. 23 in Lodz in die Wohnung 
eines gewiſſen Boleslaw Otrecki drang und dieſem mit 
einem Beil ſo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß er 
am nächſten Morgen verſtarb. Stadnick! wurde zu 
2 und ein halb Jahren Gefängnis verurteilt. Der 
Unterſchlagung von 630 Rbl. war der ehemalige An⸗ 
geſtellte der Firma Alexander Tugemann in Lodz, Ru⸗ 
dolf Wagnowski, 17 Jahre alt, angeklagt. Er war 
von ſeinem Chef beauftragt worden, vorerwähnte 
Summe bei verſchiedenen Kunden einzukaſſieren, eignete 


das Geld jedoch an und verfubelte es. Wagnowski 
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Franciszek 


Bonczykowski, 20 Jahre alt, überfiel am 24. Dezember 
v. J. auf der Rokiciner Chauſſee eine gewiſſe Mas 
rianna Marus und raubte ihr das Tuch und 1 Rbl. 
Geld. Bowezykowski wurde zu 1 und ein halb Jah⸗ 
zen Gefängnis verurtellt. Wladyslaw Sroka, 26 Jahre 
alt, war angeklagt, daß er am 29. März v. J. als 
Maſchiniſt der elektriſchen Zufuhrbahn Lodz—gierz, 
während er ſich mit einem Reſervewagen auf der Fahrt 
von Lodz nach Zgierz befand, eine Frau überfuhr, die 
infolgedeſſen auf der Stelle ihren Tod fand. Sroka 
wurde wegen Fahrläßigkeit im Dienſt zu 3 Wochen 


Geſundheit. 


Polizeiarreſt verurteilt. 


in f. 


Die Ange⸗ 


s Auf der Kadenz in Lodz werden vor der 2. 
Kriminalabteilung des Petrikauer Bezirksgerichts mache 
ſtehende Prazeſſe zur Verhandlung gelangen: a m 30. 
Mai: Gegen Felir Kocſemba wegen Diebſtahl, 
Guſtav Pahl und andere wegen Mord, Fuzef Blonczak 


wegen Diebſtahl, Wladyslaw Tarnawski megen Bei⸗ 
bringung ſchwerer Wunden, Leiba Friedmann wegen 


Eröffnung einer Schule ohne die dazu nötige Erlaub⸗ 
nis, M. Kohn nach § 1468 des Strafgeſetzbuches, S. 
Findeiſen wegen Außerachtlaſſung der Bauvorſchriften. 
Am 3 1. Mai: Gegen Joſef Cynamon und 
andere nach § 1638 des Strafgeſetzbuches, M. Ko⸗ 
walski wegen Diebſtahl, P. Sadawsti nach $ 399 und 
1064 des Strafgeſetzbuches, Walenty Iwanow nach 
$ 416 des Strafgeſetzbuches, E. Hoffmann wegen Ge⸗ 
walttätigkeit, F. Kasprzak wegen Diebftahl, A. Kam⸗ 
rzyckt und M. Roſinski wegen desſelben Vergehens. 
Am 1. Juni: Gegen J. Hubermann wegen Diebs 
ſtahls von Waren im Wert von Rbl. 4000. —, Witt 
kenty Kubal wegen Gewalttätigkeft feinem Vater ge. 
genüber, Jakob Koſteckt wegen Beibringung von Wun⸗ 
den, M. Lachmann wegen Eröffnung einer Bäckerei 
ohne die dazu nötige Erlaubnis, M. Radomski wegen 
falſchen Gewichts, A. Silanow nach § 384 des Straf⸗ 
geſetzbuches, S. Pietrzak wegen Ueberfahren eines zwei⸗ 
jährigen Kindes, was den Tod des letzteren zur Folge 
hatte, Stanislaw Lanczyk nach 8 1585 des Strafge⸗ 
ſetzbuches. 

Vom Büchertiſch. 
Violine oder Cello mit 
A. Kaller — Lodz it im Druck erſchienen 
in allen Nutkaftenhandfintgen erhältlich. 

* Verhaftungen. Es wurden im Lauf des 
geſtrigen Tages verhaftet: Emil Chale, 26 Jahre alt, 
wegen Diebſtahls im Wurſtladen Konſtantiner⸗Straße 
Nr. 55; Boleslaw Paszkoweli wegen Diebſtahls, 
Moszek Winter, 22 Jahre alt und Kopel Ginsberg, 
18 Jahre alt, für Taſcheudiebſtahl; Stanisfanyı 
Pawlak, 19 Jahre alt, wegen Diebſtahls verſchiedener 
Gegenſtände aus der Wohnung der Karoliua Yesniewöte 
(Dolna 7, Dabröwka). 

z. Schüſſe auf der Straße. Agenten der 
Geheimpolizei, die ſich auf der Suche nach Dieben bes 
anden, bemerkten in Doly, in einer halb verfallenen 
Hütte, drei junge Burſchen, die beim Anblick der Poli⸗ 
zei zu entfliehen begannen. Infolgedeſſen feuerten die 
Agenten mehrere Schüſſe auf die Fliehenden ab, die 
nun ſtehen blieben und ſich feſtnehmen ließen. Die 
Verhafteten erwieſen ſich als der 18 jährige Wladyslaw 
Bazynski, der 17 jährige Jan Gorek und der 17 jährige 
Jonas Keßler, die wegen eines Diebſtahls geſucht 
wurden. 

w. Gin ſchrecklicher Unglücksfall ereignete 
ſich heute vormittag um 11¼ Uhr in der Fabrik von 
Karl Bennjch an der Lonkowaſtraße Nr. 9. Der 
34jährige Arbeiter Joſef Wiktor kam durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit dem Transmiſſionsriemen zu nahe, wurde 
von dieſem am rechten Arm erfaßt und einige Male 
herumgeſchleudert, bis ihm dieſer Arm vollftändig abs 
geriſſen war. Der Verunglückte wurde im Zuſtande 
5 17 85 nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes. 
gebracht. 

* Unfälle, An der Ecke der Wulczanska⸗ und 
Benediktenſtraße wurde geſtern nachmittag ein ſechs⸗ 
jähriges Mädchen, namens Malka Lewin, von einer 
Kuh zu Boden geriſſen und durch Fußtritte am Körper 
erheblich verletzt. Ferner ſtürzte im Hauſe Panska⸗ 
Straße Nr. 103 der Arbeiter Stanislaw Jaszynowgli, 
35 Jahre alt, von einer Leiter herab und brach ſich 
beide Arme. J. mußte mittels Rettungswagen nach 
dem Alexander⸗Hoſpital gebracht werden. 

Schlägereien und Körper verletzungen. 
Nach vorangegangenen Zechereien wurden geſtern im 
Streit nachſtehende Perſonen verletzt: In der Zagaf⸗ 
nikowaſtr. die 842 jähr. Arbeitersfrau Joſefag Wrub⸗ 
lewska, in der Nawrotſtr. ein gewiſſer Wladyslaw So⸗ 


Eine „Elegie“ für 
Pianofortebegleltung von 
und 


bolewski und in der Wodnaſtr. 3 die Eheleute Piotr 
und Katarzyna Schmidt. Den Verletzten legte ein 


Arzt der Rettungsſtation den erſten Verband an. 

3. Taſchendiebſtähle. Während des geſtrigen 
Volksfeſtes auf dem Schützenplaß öffneten zwei hoffe 
nungsvolle Bürſchchen, der 11 fähr. Kazimierz Ziemba 
und der 12 jähr. Stanislaw Stauert, einer gewiſſen 
Amalie Kainert (Szkolna 24) das Handtäſchchen und 
ſtahlen daraus 2 Rbl. in bar, 1 Schlüſſel und eine 
Lombardquittung. Die beiden vielverſprechenden Sub⸗ 
jekte wurden auf friſcher Tat ertappt und feſtgehalten. 
— Dortſelbſt zog geſtern um 11 Uhr abends dem an 
der Rußkaſtt. 8 wohnenden Wladyslaw Sibinski der 
18 jähr. Nikolai Podikoezuf (Wilcza 19) die ſilberne 
Uhr im Werte von 10 Rbl. aus der Taſche, wurde 
aber dabei ertappt und der Polizei übergeben. — 
Ebenfalls auf dem Schützenplatz wurde einem gewiſſen 


Piotr Lesko (Rzgowska 32) fein Portemonnaie mit 
13 Rbl. geſtohlen. Ju demſelben befand ſich auch 


eine Lombardquftlung (Nr. 11726) und feine Legiti⸗ 
mation. 

* X. Diebſtähle. Im Laufe der letzten drei 
Tage wurden von unbekannten Dieben geſtohlen: Aus 
dem Laden von Mordka Sendrowicz an der Alexan⸗ 
drowskaſtraße Nr. 34 verſchiedene Kolonialwaren im 
Werte von 44 Nubel; aus der Wohnung von Moſchek 
Lodnis an der Konſtantinerſtraße Nr. 31 verſchiedene 
Sachen im Werte von 50 Rubel; aus der Wohnung 
von Anton Czarniecki an der Alexandrowskaſtraße 
Nr. 35 verſchiedene Sachen im Werte von 120 Rbl. und 
aus dem Laden von Leiſer Krel an der Rzgowska⸗ 
ſtraße Nr. 51 verſchiedene Waren im Werke von 50 
Rubel. 

3. Ferner wurden noch geſtohlen: Aus der Wohnung 
von Henryk Dziember an der Rozwadowskaſtraße Nr. 10 
ein Pelz im Werte von 250 Rubel; aus der Fabrik 
von Karl Wende an der Nawratſtraße Nr. 94 Trans⸗ 
miffionsriemen im Werte von 200 Rubel; aus der 
Wohnung von Theodor Kuſinski an der Niskaſtraße 
Nr. 12 verſchiedene Sachen im Werte von 80 Rubel 
und aus der Wohnung des Reſtaurateurs Stanislaw 
Swiecinski an der Konſtantinerſtraße Nr. 11 verſchie⸗ 
dene Sachen im Werte von 500 Rubel, 

* Unbeſtellbare Telegramme: Cäſar Boris⸗ 
lawski aus Kaliſch, Seligmann aus Orenburg, Nowa⸗ 
kowski aus Kaliſch, Nelkin aus Uſtjng, Roſenblatt aus 
Charkow, Meiſel aus Berlin, Wegner aus Blagoweſch⸗ 
tſchensk, H. Toruntſchik aus Tiflis, Jefremojwitſch aus 
Poti, Poznanski aus Lida, Kafdas aus Myszkow, Char⸗ 
naſan aus Djatkow, J. Nofenberg, Nawrot, aus Pos 
lotowka, Schüler Baute, Sikawska 13, Madeis Für 
Werner, Zawadzka, aus Zdunska⸗Wola, Bradeis aus 
Noworadomek, Grunſtein aus Kursk, Minkinow aus 
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Beilnge zu Ur. 240 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Mittwoch, den (16.) 29. Mai 1912, 


Abend⸗Ausnabe. 


Ahend-Ausgahe. 


Zum italieniſch⸗kürkiſchen 
Kriege. 


Marſchalls Abſchied von Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 28. Mai. 


| 
Der deutſche VBotſchafter Freiherr v. Marichall 
wied Mittwoch nachmittag vom Sultan in Abſchie ds⸗ 
| emdieng empfangen werden. Freitag abend findet zu 
Ehren Marſchalls ein Abſchiedseſſen beim Miniſter des 
Aeußern Aſſim Bei mit folgendem Empfang ſtatt. 
Sonnabend abend erfolgt die Verabſchiedung der deut⸗ 
(hen Kolonie von dem Botſchafter, der Montag abend 
über Wien abreiſt. Geſtern hatte Freiherr v. Marſchall 
eine längere Beſprechung mit dem Großweſir. Im 
Miniſterrat wurde die Konferenzidee beſprochen, obgleich 
die Türkei bisher von keiner Seite eine Anfrage erhal⸗ 
ten hat. Die Auffaſſung der Jungtürken vertritt Huſ⸗ 
15 Oſchahid, der im „Tanin“ die Idee ſcharf be⸗ 
impft, weil die Türkei bei einer Konferenz nichts ge⸗ 
winnen könne. Dagegen empfiehlt Dſchahid die Ent⸗ 
ſcheidung der Meerengenfrage durch das Haager Schieds⸗ 


gericht, Die diplomatiſchen Kreiſe ſtehen, wenigſtens 
feilmeife, der Idee äußerſt fkeptiſch gegenüber. Der 


Miniſter des Aeußern Aſſim Bei erklärte heute, die 
Konferenz ſei für den Augenblick unwahrſcheinlich. Eine 
ſranzöſiſche Meldung, der Konferenzplan ſei hier gün⸗ 
fig aufgenommen worden, wird offiziös dementiert, 
Nach dem griechiſchen Blatt „Proodos“ wurde im Mi⸗ 
niſterrat ein Bericht des türkiſchen Botſchafters in Pe⸗ 
tereburg verleſen, nach dem der ruſſiſche Miniſter des 
Aeußern Safonow erneut verſicherte, es ſei keine Aende⸗ 
zung der ruſſiſchen Orientpolitik zu erwarten. Ruß⸗ 
land ſei fortgeſetzt der Türkei freundſchaftlich geſinnt. 
Nach Meldungen von den beſetzten Inſeln verſuchen 
die Italiener, die Griechen gegen die Türken anfzuwie⸗ 
geln und organiſieren Petitionen der Bevölkerung zur 
Befreiung von der türkiſchen Herrſchaft. Hier jedoch 
wird verſichert, die Griechen würden treu bleiben. Der 
Wali von Smyrna machte bekannt, die Behauptung, 
daß die Griechen auf den Inſeln die Italiener mit 
'ochrufen begrüßt hätten, ſei unwahr. Er warnte die 
türkiſchen Blätter, derartige Verleumdungen zu veröffent⸗ 
lichen. Die in Smyrna angelangten mohammedaniſchen 
Familien gefangener Veomten von Kolymnos dankten 
öffentlich den griechiſchen Chriſten für die freundliche 
Beſchützung nach der Wegführung ihrer Männer und 
Väter. In Rhodos trafen italieniſche Beamte ein, 
welche die Verwaltung organiſieren. Die Regierung 
beabſichtigt, der Araberſn Fatmet ul Nakeb die Tapfer⸗ 
leitsmedaflle für die Pflege von Verwundeten auf dem 
Schlachtfeld von Benghaſi zu verleihen. Der tapferen 
Frau wurde kürzlich, als ſie Verwundete während eines 
Gefechtes verband, der linke Arm durch eine italieniſche 
Granate weggeriſſen. 
Das künftige Schickſal von Rhodos. 
Non, 28. Mai, Nach der „Tribuna“ wird eine 
Abordnung der Griechen auf Rhodos in Rom eintref⸗ 
fen, um der italienifchen Regierung für die „Bes 
freiung“ der Inſel zu danken. Die Abordnung werde 
auch den Wunſch ausdrücken, daß die Inſel nicht mehr 
unter türkiſche Herrſchaft fallen möge. In einem Leit⸗ 
artikel beſpricht der offtziöſe „Popolo Romano“ die 
Möglichkeit einer Tripoliskonferenz. Das Blatt beſteht 
einerſeits darauf, daß Italien, da feine gütlichen Vor⸗ 
ſchläge von der Türkei zwar abgewieſen wurden, hei der 


Erzherzog Franz Salvator von 
Seſterveich, 
der wegen Differenzen mit dem Thronfolger aus 
der Armee ſcheidet. 


endgültigen Abrechnung notwendigerweiſe ſeine Ans⸗ 
lagen und den erlittenen Schaden berückſichtſgen müſſſe. 
Keine Barbarei ſei Italien von Beginn des Krieges 
bis zur Vertreibung und Entrechtung ſeiner Bürger 
in der Türkei erſpart geblieben. Das italieniſche Volk 
werde es alſo nicht zulaſſen, daß die Regierung ſich 
auf jene Bedingungen beſchränke, zu denen ſie bereit 
war, als die Mächte ſich dem Schritt Rußlands an⸗ 
ſchließen wollten. Da die Jungtürken dieſe Vermitt⸗ 
lung ſo brüsk zurückgewieſen hätten, werde ihnen eine 
tüchtige Lektion nützlich fein. Die Proteſte gegen jeden 
Konferenzgedanken dauern im allgemeinen an. Man 
erklärt, daß Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, die 
ein Intereſſe daran hätten, die Türkei zu erhalten, 
dieſer den Rat erteilen ſollten, Italien nachzugeben. 
In jedem Fall vermeigere Italien die Teilnahme an 
einer Konferenz. Man iſt hier überzeugt, daß auch die 
verbündeten Mächte ſich weigern werden, teilzunehmen, 
und fo werd: der ganze Konferenzgedanke ſcheitern. Die 
Beſprechungen zwiſchen dem engliſchen Premier Asquith, 
dem Marineminiſter Churchill und Lord Kitchener in 
Malta werden dahin gedeutet, daß England durch die 
letzten Ereigniſſe, namentlich die Haltung Rußlands, 
ſich genötigt ſehe, ſeine Stellung im Mittelmeer zu 
verſtärken, die es im Intereſſe einer Verſtärkung ſeiner 
Stellung in den nördlichen Meeren in füngſter Zeit 
empfindlich geſchwächt hatte. Heute müſſe England ſeine 
Flotte im Mittelmeere und ſeine Truppen auf Malta 
und in Aegypten auf ihren urſprünglichen Stand brin⸗ 
gen, ja ſogar verſtärken. 


Beſchießung eines franzöfiſchen Dampfers. 


Das „Giornale d' Italia“ meldet aus Neapel: 
Der Dampfer „Caucaſe“ der Meſſagieres Maritimes 
iſt Sonnabend morgen hier angekommen. Der Ka⸗ 
pitän des Schiffes berichtete, daß die Offiziere des 
Hafens von Smyrna — nicht zufrieden, den Dampfer 
„Texas“ in Grund gebohrt zu haben — fortführen, 
die Schiffe der neutralen Nationen zu beſchießen. Er 
erzählte: 

„Die „Caucaſe“ hatte ſoeben mit ſechzig ausgewie⸗ 
ſenen Italienern an Bord einem Lotſenſchiff folgend 
den Hafen von Smyrna verlaſſen, als plötzlich das 
kleine Fort beim Leuchtturm zwei Schüſſe abfeuerte. 
Ich ließ ſofort die Maſchinen ſtoppen. Jedoch wenige 
Minuten nachher pfiffen zwei Geſchoſſe über die Maſten 
des Schiffes hin und fielen dreihundert Meter von der 
„Caucaſe“ entfernt ins Waſſer. Der Paſſagiere be⸗ 


mächtigte ſich eine Panik und nur mit großer Mühe 
gelang es der Beſatzung, die Nuhe wiederßerzuſtellen. 
Ich ließ durch Signale um Aufklärung bitten, jedoch 
das Lotſenſchiff antwortete, ohne irgendwelche Aufklä⸗ 
rung zu geben, die „Caucaſe“ ſolle die Reiſe fortſetzen. 
Ich erſtattete dann dem franzöſiſchen Konful Bericht, 
der verſprach, ſofort feine Regierung zu benachrichtigen. 
Der Konſul befragte die Beſatzung und die Paſſagiere 
über den Vorgang und erhielt von ihnen eine Be 
gung der abgegebenen Darſtellung. In dem Bericht 
heißt es wörtlich: „Ich halte dieſe Handlung für 
durchaus verbrecheriſch. Ich proteſtiere 
dagegen und bitte, daß energiſche Maßregeln gegen 
ſolche Handlungsweiſe ergriffen werden, welche die 
ſchwerſten Folgen, wie bei der „Texas“, hätten haben 
können. Ich bitte, durch eine Unterſuchung den Tat⸗ 
beſtand feſtzuſtellen, um der franzbſiſchen 
nugtuung ſchaffen zu können.“ 

Die Blockade der Inſel Rhodos wurde Sonnabend 
aufgehoben, jedoch bleiben die Kriegsgeſetze für die Inſel 
zunächſt in Gültigkeit. Wäßrend der Nacht dürfen 


ziehungsweiſe dort einlaufen. 

Tobruck, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Während des 
Zuſammenſtoßes zwiſchen Beduinen und Italienern wur⸗ 
den 2 Italiener getötet und drei verwundet. 


Ein Angriff genen Fe. 


Paris, 28. Mai. 
vom 25. zum 26. Mai iſt, wie 
ſchon gemeldet, Fez durch die Harka der Beni Uarain, 
der Riata und der Aitjuſſi heftig angegriffen worden. 
Der Angriff begann um 10 Uhr nachts und war gegen 
drei verſchiedene Punkte der Befeſtigung gerichtet, im 
Norden gegen Bordi, im Weſten gegen Bab Fetuh, im 
Süden gegen Dar⸗ben⸗amar, wo der Hauptmann Fellert 
ſeln Lager hat. Der Angriff gegen Bab⸗Fetuh war 
beſonders lebhaft; die Berber verſuchten eine Breſche 
in die Wälle zu brechen und die Beſatzung mußte eine 
Abteilung Schützen abſenden, um an den gefährdeten 
Punkten die Bürgerwache zu unterſtützen. Das Ge⸗ 
wehrfener und die Kanonade waren außerordentlich 
heftig. Sie ließ nach, als um 4 Uhr morgens der 
Mond unterging, begann aber bei Tagesanbruch von 
neuem. In dieſem Augenblick erfuhr man in Fez, daß 
es den angreifenden Berbern gelungen war, bei 
Bab Fetuh in die Stadt einzudringen. Eine Kom⸗ 
pagnie der Fremdenlegion wurde abgeſandt, um die 
Eindringlinge zu umzingeln. Das Oberkomando hatte 
ſchon während der Nacht telegraphiſch nach Mekines 
Entſendung eines Bataillons befohlen, das den angrei⸗ 
fenden Berbern in den Rücken fallen ſollte. Im Laufe 
des Vormittags gelang es den franzöſiſchen Truppen, 
die Feinde zurückzufſagen. Am Mittag waren die An⸗ 
greifer über Sebn zurückgeworfen. Die Zahl der Vers 
letzten auf franzöſiſcher Seite iſt noch nicht bekannt. 
Bei dieſer Lage, die von Tag zu Tag gefährlicher wird, 
kann man es dem Sultan nicht verdenken, daß er auf 
feiner Abſicht, wegzugehen, immer energiſcher beſteht. 
Man hatte gehofft, daß es dem neuen Generalreſiden⸗ 
ten General Lyautey gelingen würde, Mulai Hafid 
dieſe Idee auszureden, aber dieſe Hoffnung iſt trüge⸗ 
riſch geweſen. In einer langen Unterredung mit dem 
neuen Generalreſidenten hat Mulai Hafid erklärt, daß 
er ſobald als möglich nach Rabat abzureiſen gedenke. 


In der Nacht 


Rückkehr nach Frankreich erfordert, wird den Sultan 
begleiten. 


uf den Shübenplah 
in Lodz. 


Zu Pfingſten iſt auf dem Schützenplatz immer 
was los. 

Das iſt wohl die einzige Tradition in unſerer 
traditionsloſen Stadt. „Der wunderſchöne Monat Mai“ 
und die „lieblichen grünen Pfingſten“ haben zwar heuer 
dieſes Cliche⸗Prädikat nicht verdient, aber auf dem 
Schützenplaße ſchaukelte und wiegte man ſich, ſpielte 
und dröhnte ez, wie anno dazumal, als der Mai noch 
„wunderſchön“ war und die Pfingſten noch „lieblich und 
grün“ waren. 

Der Schützenplatz iſt aber auch der einzige Lodzer 
Platz, der zu Pfingſten ganz in Muſik gelaucht iſt. 
Aus allen Buden und Zelten dröhnt und klirrt es, 
rattert und trommelt's, pfeift und tönt es. Es trom⸗ 
peten die Kleinen, es pfeifen die Großen, es lärmen 
die Weiber und ſingen die Mädchen. Und es ſchaukeln 
ſich die Schaukeln ſogar im Takte. 

„Rumdaradei! Rumdaradei! 

Dreht euch! Dreht euch! Eins, zwei drei!“ 

Sprechende Dohlen und grüne Papageien abſol⸗ 
dieren kleine „Gaſtſpieſe“, der Leierkaſten ſteht in 
Mode und leiert ſeine luſtigen Weiſen herunter: 

„Komm, hilf mir die Rolle dreh'n, 
Du biſt ſo dick und ſtramm, 
Genier dich nicht und zier dich nicht, 
Wir drehen das Ding zuſammen“. 


Und eine Drehorgel mit einem grünen Papagei 


übertönt ihn: 
„Kind du kannſt tanzen — wie meine Frau, 
Schmiegſt dich und biegſt dich — wie meine Frau, 
Läßt dich ſo ziehen — wie meine Frau, 
Machſt fo und lachſt jo — wie meine Frau“. 


Eine kleine Harmonika, die augenſcheinlich allzu⸗ 
lange in einer Taſche den Schlaf des Gerechten ſchlief, 
kam nun plötzlich zum Vorſchein und ſpielte los: 

„Trink'n wir noch ein Tröppchen, 
Trinken wir noch ein Tröpp en, 
Aus dem kleinen Henkeltöppchen“ 
Ueberall ſingt und pfeift es 

„Und um die Ecke brauſend brichts 

Wie Tubaton des Weltgerichts, 
Brumbrum, daß große Bombardon, 

Der Beckenſchlag, das Helikon, 

Die Piccolo, der Zinkeniſt, 

Die Türkentrommel, der Flötiſt“. 

Ja, gelobet ſeiſt Du jederzeit, Frau Muſika! 

Nächſt den „himmliſchen Klängen“ aber herrſcht 
auf dem Schützenplatz die große „Kopetenſeligkelt“. 
Für 1 Kopeke ffnen ſich einem die „ungeahnteſten 
Seligkeiten“. 


einen glücklichen Dreh am Spieltiſchche 


e 
Er kann für einzige zwei Groſchen durch 
in den Beſitz 
von 50 Karmelkis (sprich, ſchreibe und merke: 50 Stück) 
gelangen. 

Dieſe „Schützenplatzkarmelkis“ find aber keine ganz 


| 


gewöhnlichen. Sie find erſtens in einer „erſtklaſſigen 
Fabrik made in Lodz“ hergeſtellt, zweitens ſind ſie in 
lauter Helden gewickelt. Kazimierz der Große und 
Stefan Batory feiern ihre Auferſtehung auf dieſen 
grell bemalten „Papierchen“ und drittens repräjentierten 
dieſe 50 Stück (wenn man ſie gewinnt) allein einen 
Wert von einigen Kopeken. 
| Aber auf dem Schützenplatze iſt ja jeder ſelig nach 
ſeiner Fagon, alles iſt ja ſpottbillig und wenn alles auch 
das Gegenteil von Gut iſt. 

Für eine Kopeke kann 


man auch, wenn man 
ſportshalber (und welcher Lodzer treibt heutzutage 
keinen Sport) eine zoologiſche Abteilung hat, durch 
einen „lebenden Wurm“ made in Pfaffendorf bereichern. 

Für eine Kopeke kaun man ſogar durch einen 


keiten der Welt, den Nordpol und den Südpol, ſowſe 


die noch nicht entdeckten Länder im Panorama ſehen. 
Und wenn man noch einen Groſchen hinzufügt, ſogar 


die letzte Kataſtrophe der „Titanic“. 


Man kann ſogar auf dem Schützenplatze feine 


eigene Zukunft erfahren, das Bild des „Zukünftigen“ 
oder der „Zukünftigen“ „leibhaftig“ vor Augen 
ſehen. 


Aber das iſt ſchon teurer, es koſtet drei Kopeken. 
Nur die „Schießbudenbeſitzer“ find noch konſervativ ge⸗ 
blieben: 3 Schüſſe koſten immer noch ganze 5 Kopeken. 
Wenn man aber noch einige Kopeken hinzufügt, kann 
man die „größten Weltwunder“ ſehen, die natürlich 
„zum erſten Mal in Lodz zu beſichtigen find und nur 
heute zum letzten Mal.“ 


In einer kleinen Bude mit ſchwarzen Wänden 
und mit geblümten Tuch bedeckten Bänken ſind die 


„großen Weltwunder“ untergebracht, 

Für groß und klein, jung und alt, Schwiegermütter 
und Schwiegerſöhne (beide ſitzen natürlich getrennt), 
für junge, Käfer und alte Schachteln, für dicke hagere 
und kleine große, alle zahlen zum Ausnahmspreiſe nur 
in Lodz und zwar bloß auf dem Schützenplatze nur 
einzige 10 Kopeken. 

„Alſo, rinn in die Bude, meine Herrſchaften. Das 
Spiel geht los, der Vorhang geht in die Höhe. 
find die „Weltwunder“ zu ſehen.“ Und der Direktor 
mit blauer Weſte, weißer Binde und rotem Frack und 
drei nach Medaillen ausſehenden Blech⸗ 

öffnet die „Pforte zum Kunſttempel“ 

und die „hiſtoriſchen Weltwunder“ treten vor die Rampe. 
Galateia, der redende Kopf ohne Rumpf und Taille und 
die berühmte Daphne aus Warſchau“. Der Profeſſor⸗ 
magikus“ vom Schützeuplag mit den drei „großen 
Medaillen“ hat den Geburtsort der grichiſchen Daphne, 
der Tochter des arkadiſchen Flußgottes Ladon oder des 
theſſaliſchen Peneios nach Warſchau verlegt. Und hat 
fie nach der Sage ihre Mutter Gaia in einen Lorbeebaum 
verwandelt, ſo verwandelt ſie „der Schützenplatzmagikus“ 
alle zwanzig Minuten in einen Roſenſtrauch, ein 


| 


kzäftigen Fauſtſchlag „ſich ſelbſt erkennen“. 
ir zwei Groſchen kann man auch die Herrlich⸗ 


Bukett und in eine papierne Büſte. 


lebhaft 
hat. 


Flagge Ge⸗ 


Fahrzeuge den Hafen von Rhodos nicht verlaſſen, be⸗ 


Der Geſandte Regnault, deſſen Geſundheitszuſtand eine 


Ein zweiter Sturm. 

Nach einem offiziöſen Telegramm aus Fez iſt der 
Kampf vom Sonntag geſtern fortgeſetzt worden. Das 
Geſchützfeuer, das ſeit 8 ¼ Uhr morgens ſehr lebhaft 
war, hat mittags aufgehört. Artillerie zerſtreute und 
verfolgte die Feinde, die in die Stadt eingedrungen 
waren. Auf franzöſiſcher Seite ſind ein Offizier ge⸗ 


tötet und etwa dreißig Soldaten getötet oder verwundet 


worden; die Verluſte des Feindes ſind beträchtlich. In 
der Stadt herrſcht wieder Ruhe. Nach einer Note 


der Agence Havas hat Kriegsminiſter Millerand die 
geplanten Maßnahmen getroffen, um dem General, 
Lyautey fo ſchnell wie möglich die Verſtärkungen zu 
ſenden, die dieſer bei ſeiner Ankunft in Fez verlangt 
Die Kolonne Girardot, beſtehend aus 4500 Mann 
mit 12 Geſchützen, verließ nach einem Telegramm aus 
udſchda Sonnabend früh Merada, überſchritt den Mu⸗ 
luja und beſetzte mittags ohne Widerſtand Guerifs 
General Alix leitet die Operatſonen. Der Sultan em⸗ 
pfing geſtern General Lyautey in Audienz. General 
Lyautey hob in einer Anſprache die politiſche Weisheit 
und die Energie des Sultans rühmend hervor und 
verſicherte, daß die letzten Ereigniſſe in keiner Weiſe 
dem Fortſchrittswerk der beiden Regierungen Hinder⸗ 
Frankreich ſei entſchloſſen, una 


ihm wirkſame Hilfe bei der Ein 0 
der Ordnung und der Zivilisation zu leihen. 
Sultan erwiderte hierauf, er zweifle nicht an dem 
Gelingen der Aufgabe Lpauteys, deſſen Gefühle der 
Achtung vor den Einrichtungen und der Religion des 
Landes ihm eine vertrauensvolle Garantie böten. 
Lyantey könne auf die Freundſchaft und die Auf ch⸗ 
tigkeit der Gefühle der marokkaniſchen Regierung rech⸗ 
nen, und ſo heiße er ihn und ſeine Begleitung will⸗ 
kommen. In der Nacht verurſachten etwa hundert, 
Perſonen Ruheſtörungen, die jedoch ſofort unterdrückt 
wurden; einige Perſonen wurden verwundet. 


Die Lage der gefangenen Deutſchen in 
Tarudant. 7 

München, Mai. Zu der Einſchließung der 
drei Deutſchen Otto Mannesmann, Tramm und Jver⸗ 
ſen teilt der Vater Jverſens, der Kunſtſchriftſteller Jver⸗ 
ſen, noch folgende Einzelheiten mit: ; 
„Mein 22 Jahre alter Sohn, der Landwirtſchaft 
ſtudiert hat, wurde von Herrn Otto Mannesmann für 
deſſen in Südmarokko angekauftes, etwa 400 Hektar 
umfaſſendes Gut als Verwalter engagiert, während 
Herr Tramm für die Bewirtſchaftung der Mannes⸗ 
mannſchen Gutsbeſitzungen in Nordmarolko beſtimmt 
wurde. Mein Sohn verließ anfangs Februar Mün⸗ 
chen, um von Antwerpen aus gemeinſam mit ſeinem 


neuen Chef und feinem Kollegen Tramm die, Reife 
nach Marokko anzutreten. In ihrer Geſellſchaft be⸗ 
fanden ſich außerdem ein Forſchungsreiſender aus 


Hamburg und ein Oberleutnant a. D., die ſich aber, 


nach den Briefen meines Sohnes, nach der Landung 
in Saft von der Geſellſchaft getrennt haben. Nahe 


dem in Saft etwa zehn Eingeborene als Reiſehegleiter 
gedungen waren, wurde der Weg nach Südmarokko ana 
getreten. Man kam unter mancherlei Beläſtigungen 
nach Mogador und ſchließlich nach Tarudant. Die 
Reiſe nach Marakeſch bildete eine fortgeſetzte Kette von 


Angriffen ſeitens der Aufſtändiſchen. Die Reiſenden 
wurden von den Rakkas (Eingeborenen) mehrmals 
überfallen und teilweiſe ausgeplündert. Am 8. Mai 


plünderten die Aufſtändiſchen die von Agadir kommende 
Poſt und nahmen ihr zwei Maultiere mit voller La⸗ 


Den Clou des Schützenplatzes bilden aber die 
Zirkuſſe. 

Der Marktſchreier, mit der eiſernen Lunge und 
heiſerer Stimme, führt das große Wort und der Clowin, 
mit dem der „Zirkus“ fleht und füllt, demonſtriert 
ſogar gratis coram publico eine feiner berühmten 
Kunſtſtücke. 

Das ganze Zirkus⸗Perſonal fignriert als lebende 
Reklame und & conto der zukünftigen Scligkeiten, die 
für 20 Kopeken im „größten Lodzer Zirkus“ zu ſehen 
ift, tanzt ein junges feſches Mädel unter den Klängen 
des „vorzüglich eingefpielten Orcheſters“ den allernenuſten 
Cake⸗Walk. 

Es geht eine Freude durch den Schützenplatz. 

Alles jauchzt und ſingt, alles pfeift und Türme 
und Nektar und Ambroſia der Schützenplatzkinder 
iſt: gefärbte Limonade und Iris für'n Groſchen. 

Leiſe fällt der Abend hernieder. 

Der Mann mit den „Weltwundern“ und der „Ti⸗ 
tanie“ Kataſtrophe im Kaſten, zieht ſich in fein enges 
Heim zurück. Die Direktoren legen ihre blanen Fräcke, 
weiße Weſten, rote Kravatten und die großen „Mes 
daillen“ ab. Der „Chineſe“ wird wieder Europäer 
und der „Neger“ wird wieder weiß. 

„Daphne“ aus Warſchau hört ſich zu verwandeln 
auf und die berühmte „Galateia“ verläßt ihr Verſteck 
und bekommt, nun „ihren Rumpf und Unterleib.“ 

Die Buden werden geſchloſſen. und die Petroleum⸗ 
lampen ausgelöſcht. Alles geht beladen nach Hauſe. 

Der eine mit Porzellanfiguren, der andere mit be⸗ 
malten Vaſen und der dritte mit kleinen Gläſen. 

Viele tragen mit ſich die Erkenntnis nach Haus, 
daß die „Langfingerzunſt“ noch lange nicht ausgeſtorben 
ift, und manche führen die „Pfingsbraut“ heim, die ſie 
auf dem Schützenplatze unter den Klängen der Trom⸗ 
peten und Flöten „gefunden“ haben. 

Alle Wege führen zur Ehe. Warum ſoll auch der 
Weg vom Schützenplatze nicht manche in den Hafen der 
Ehe einſchiffen ? 


zwei 


27 


tierten Ray-Seife durch 
frischem Bühnerei. 


raldepositeurs Gustav 


Reinen, schönen Teint, zarte, weisse Hände, gesunde, 
frische Haut erzeugt der tägliche Gebrauch der paten- 


Saumen Sie nicht, einen Versuch 
zu machen! Preis pro Stuck 50 Kop. Ueberall käuflich. 
Nur echt in rosa Packung mit Firma des Gene- 


ihren kostbaren Gehalt an 


Rosentkal, Warschau, 


Mittwoch, den (18.) 29. Mai 1912. 


dung ab. Da die Weiterreiſe mit immer größerer 
Lebensgefahr verbunden war, lehrten die Reiſenden 
nach Tarndant zurück, woſelbſt ſie nun ſeit drei Wo 


chen feſtſitzen. Ich habe mich wiederholt an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung gewandt, bekam aber bis heute 


weder auf meine ſchriftlichen Beſchwerden, noch auf 
Telegramme mit bezahlter Rückantwort irgendwelchen 


Beſcheid.“ 
Lage in Fez. 

Paris, 28. Mai. (Spez.) Der „Matin“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm feines Korreſpondenten in Fez, 
wonach die franzöſiſchen Truppen, die die Verfolgung 
des Feindes aufgenommen hatten, zurückgekehrt ſind. 
Im Laufes des Kampfes in und um Fez iſt ein Teil 
der Moſchee Bab Geſſa abgebrannt. Die Moſchee de 
Andalous iſt durch Geſchoſſe ſchwer beſchädigt worden. 
Zwei von den Marokkanern eingeſchloſſene franzöſiſche 
Vorpoſten find durch Verſtärkungstruppen befreit 
worden, doch hatten fie bereits ſchwere Verluſte erlitten. 
Die Angreifer, die durch eine zerbrochene Mauer in die 
Stadt eindrangen, hatten bereits mit der Plünderung 
begonnen. Alle Tore der Stadt ſind geſchloſſen, des⸗ 
gleichen die Läden der Kaufleute. Augenblicklich herr ſcht 
Ruhe. 

Fez, 28. Mai. (Spez.) Eine ſehr lebhafte Kano⸗ 
nade ift ſeit 8½ Uhr morgens ununterbrochen gehört 
worden. Die Feinde, die in die Stadt eingedrungen 
waren, find durch Artillerie vertrieben und zerſtrent 
worden. Die bisherigen Verluſte der Franzoſen belaufen 
auf 30 Tote. 


Ver Nieſenſtreik in 
England. 


Ausladung von gefrorenem Fleiſch. 
London, 28. Mai. 


(Spezialtelegramm der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch 
Preß⸗Telegramm.) 

Mehrere große Hänſer, die gefrorenes Fleiſch aus 
Argentinien und Auſtralien einführen und große Schiffs⸗ 
ſendungen im Londoner Hafen liegen haben, erſuchten 
die Regierung um polizeilichen Schutz, damit die Ans- 
ladung vor ſich gehen könne. Die Regierung ſchickte 
ſofort gegen tauſend Schutzlente an den Hafen. Zahl⸗ 
reiche mit Fleiſch beladene Kraftwagen durchfuhren die 
engen Straßen, die vom Hafen nach dem Markte führen. 
Am Nachmittag belagerten zahlreiche Horden von Strei⸗ 
kenden den Hafen und nahmen eine drohende Haltung 
ein. Die Polizei drängte ſie jedoch zurück. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Polizei und Streikern. 40 Perſonen wurden verhaftet. 
Während des Tages find ungefähr 300 Tonnen Fleiſch 
misgeladen worden. Indeſſen liegen noch ſehr viele 
Schiffe im Hafen, deren Ausladung noch einige Tage 
in Anſpruch nehmen wird. 

Auch den Importeuren von andern leichtverderb⸗ 
lichen Lebensmitteln wurde von der Regierung 
auf ihren Antrag bereitwilligſt Unterſtützung zu: 


gejagt, 
Die Schutzleute erhalten während der Streiktage 
keinen Urlaub. Auch wird Militär in Bereitſchaft ge⸗ 
halten, um im Notfalle eingreifen zu können. 
London, 28. Mai. Infolge der Pfrngſtfeiertage 
haben ſich in London an dieſen Tagen keinerlei Zwiſchen⸗ 
fälle, hervorgerufen durch ſtreikende Transportarbeiter, 
abgeſpielt. Die Streikenden haben wie gewöhnlich an 
Sonntagen ihre Wetten abgeſchloſſen und den großen 


So wie die Flamme des Lichts auch umgewendet Hinaufe| 
ſtrahlt, fo, vom Schlckſal gebeugt, ſtrebet der Gute empor, 
Herder. 


E 


Der frühere ungariſche Minifterpräf 
Graf Stefan von Tisza, 

deſſen Wahl zum Kammerpräſidenten große Auf⸗ 

regung im Kreiſe der ungariſchen Sozialdemo⸗ 

kraten hervorgerufen hat, die daraufhin Streik 

und Straßendemonſtration veranftaltet haben. 


Fußballmatch's beigewohnt. Den ſtreikendern Arbeitern 
ſind an Löhnen bisher 20.000 Pfund verloren gegangen. 
Die durch Verderben der Lebensmittel entſtehenden Ver⸗ 
luſte ſind ungeheuer. Für heute wird anläßlich der 
Proklamierung des Generalſtreiks auch in London ein 
ſtarkes Anſchwellen der Zahl der Ausſtändigen erwartet. 
Der Miniſter des Innern war geſtern trotz des Feier⸗ 
tages in feinem Büro, wo er den ganzen Tag arbei⸗ 
tete. Es iſt der Befehl ergaugen, die ge ſamte Polizei 
Londons bereit zu halten und keinerlei Urlaub zu be⸗ 
willigen. Sowohl geſtern morgen als auch geſtern 
nachmittag waren die Docks von Streikenden umlagert 
und die Polizei konnte nur mit Mühe Ruheſtörungen 
verhindern. 800 Marine⸗Reſerviſten, die ſich bereit 
erfärt hatten, bei dem Entladen der Schiffe 
tätig zu ſein, wurden, als ſie die aus 
gefrorenem Fleiſch beſtehende Ladung eines 
aus Argentinien kommenden Schiffes auf Laſtautomo⸗ 
bile transportierten, von Streikenden angegriffen. Das 
Fleiſch wurde auf ſechs Laſtautomobilen unter dem 
Schutz von 1000 Poliziſten weiter transportiert, Diefer 
Transport wurde ebenſo wie die am Nachmittag folgen⸗ 
den ebenfalls unter Schutz von 1000 Poliziſten ſtehen⸗ 
den Transporte von zahlloſen ſtreikenden Transport⸗ 
arbeitern begleitet, die mehrmals Miene machten, die 
Transporte anzugreifen. Die Feuerwehr hatte in der 
Nähe der Speicher Aufſtellung genommen, um einen 
Sturm auf dieſelben zu verhindern, in Alderſhot waren 
ſämtliche Truppen in den Kaſernen konſigniert. 
London, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Das Streikko⸗ 
mitee will zwiſchen der Regierung und den Transport» 
arbeitern Ausgleich⸗Verhandlungen führen. 

London, 29. Mai. Die Lage in den Docks iſt 
unverändert, Tauſende von Kollis mit Aepfeln, Bas 
nanen, Orangen, Kartoffeln etc. können nicht ausge⸗ 
liefert werden und verderben. Die Lage anf dem 
Fleiſchmarkte von Smithfield iſt noch normal. Der 
Preis für Rindfleiſch iſt von 2 auf 4 Pence geſtie⸗ 
gen, dagegen find die Preiſe für Hammel⸗ und Schweiz 
nefleiſch unverändert. 


j 
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London, 29. Mai. Wie hier in ſpäter Nach⸗ 
mittagsſtunde verlautet, werden heute abend um 
9 Uhr bereits 370,000 Arbeiter feiern. 

London, 29. Mai. (Spez.) Die Regierung hat 
für morgen, den 31., eine Konferenz der Arbeitgeber 
und Arbeiter unter Beteiligung von Regierungsvertre⸗ 
tern einberufen, welche die Bedingungen zur Herbei⸗ 
führung einer Verſtändigung beſprechen ſoll. 


Vor den Parteitagen 


in Amerikn, 


New York, 28. Mai, (Preß⸗Tel.) 


Senator Root hat geftern eine Erklärung veröf⸗ 
fentlicht, daß er den vorläufigen Vorſitz auf dem repu⸗ 
blikaniſchen Nationalparteitag übernehmen und die Eröff⸗ 
nungsrede halten werde, falls der Parteitag nicht 
andere beſtimme. Rooſevelts Anhänger werden verſu⸗ 
chen, anſtelle von Root den Senator Clapp von Min⸗ 
neſota als zeitweiligen Vorſitzenden des Parteitags durch⸗ 
zubringen. 

Alle Fälle der Anzweiflung von Delegiertenwahlen 
müßen bis zum Mittwoch dem Auschuß mitgeteilt wer⸗ 
den. Vom 6. Juni an werden ſie in geheimer Sitzung 
verhandelt werden. Bis jetzt ſind 26 Fälle gemeldet 
worden. Die Taftanhänger dominieren im Auschuß, 
und es iſt möglich, daß ſie die ſogenannte „Dampf⸗ 
walzenpolitik“ betreiben werden, wie 1908. 

Bis jetzt find nur noch 58 Delegierte zu wählen, 
Präſident Taft ſtützt ſich auf eine Mehrheit, die er auf 
dem Papiere hat, Rooſevelt auf die Onalität feiner 
Delegierten. 

Es beſteht faſt keine Hoffnung mehr, daß es vor 
dem Parteitag in Chicago in der republikaniſchen Partei 
noch zu einer Einigung kommen wird. Taft will bis 
zum Aeußerſten kämpfen und Rooſevelt hofft, daß feine 
füngften Erfolge in Ohio viele Taftdelegierte auf feine 
Seite ziehen werden. 

Auch die Hoffnung auf einen Kompromißkandidaten 
iſt geſchwunden, da es zur Zeit keinen Mann gibt, der 
genügend Anfehen Hätte, die rinaliſieren den Gruppen für 
ſich zu gewinnen. Deshalb muſtern bereits die beiden 
Wahlmacher, Kinley und Dixon ihre Streitkräfte, um 
bis zum Schluß zu kämpfen. 

Die Wahlen der Delegierten für den demokrati⸗ 
ſchen Nationalparteitag find noch nicht beſchloſſen. 
Champ Clark ſteht noch obenan. Doch hat er durch⸗ 
aus keine Mehrheit. Da in der demokratiſchen Partei⸗ 
tagung Zweidrittelmehrheit erforderlich iſt, um die Er⸗ 
nennung eines Kandidaten durchzuſetzen, fo iſt es un⸗ 
möglich, das Ergebnis vorauszuſehen. 

Nie waren die Ausfühten der Demokraten jo 


glänzend. Die Uebermacht, deren ſie ſich im Unterhaus 
erfreuen, hat ihnen eine Stellung, wie noch nie ſeit 
vielen Jahren gebracht. Die Verteuerung der Lebens⸗ 


haltung hat die Frage der Tarifrevifionen von neuem 
aufgeworfen und hat die Stellung der Protektioniſten 
in der republikaniſchen Partei geſchwächt. Das tiefge⸗ 
wurzelte Vorurteil gegen eine dritte Präſidentſchafts⸗ 
periode kann viele Republikaner, die mit der Stellung 
von Rooſevelt unzufrieden ſind, bewegen, für den demo⸗ 
kratiſchen Kandidaten zu ſtimmen. Die Zerſplitterung 
unter den Republikanern ift jedenfalls ein Trumpf in 
den Händen der Gegner. Die große Schwäche der 
Demokraten iſt die Tatſache, daß bis jetzt kein wirklich 
ſtarker Mann auf der Bildfläche erſchienen iſt, der die 
nötige perſönliche Begeiſterung entfachen kann, die für 
eine Präſidentſchaftskampagne ſo nötig iſt. 

Williams J. Bryan ift ein Faktor, mit dem ge⸗ 
rechnet werden muß, obwohl er weder offiziell, noch 
öffentlich einen Aufruf an ſeine Landsleute geſchickt 
hat. Immerhin iſt es ſehr wohl möglich, daß dieſer 
„ewige Kandidat“, wie man ihn nennt, noch im letzten 
Augenblick ſich auf die Wirkung ſeiner unvergleichlichen 


Er 
Nedkunſt verlaffen wird, um nochmals den Parteitag mit 
ſich zu reißen und eine Ernennung zu erlangen. Die 
Hauptgefahr für feine Partei iſt der Mangel an Wer 
trauen, den er in der Geſchäftswelt hat, die ihm feine 
bimetalliſtiſche Politik noch nicht vergeben und vergeſſen 
hat. Das Geſpenſt des freien Silbers ſteht noch als 
Warnung über ſeiner Kandidatur. 4 


Der Wahlkampf in Nem-Zerfen, 


New⸗Nork, 28. Mal. Taft und Rooſevelt be⸗ 
gannen geſtern gleichzeitig mit der Bereifung New⸗Jer⸗ 
ſens. Beide werden noch heute trotz offenbarer Er⸗ 
müdung an etwa zwölf Orten ſprechen. Sie reifen 
teils im Spezialzuge, teils im Automobil. Taft erklärt 
überall, er habe bereits geſiegt, jedoch iſt die Situation 
keineswegs ficher. Weiteſte Kreiſe ſind überzeugt, daß 
Rooſevelt die Nomination erhalten wird. Root erklärte, 
trotz des von Rooſevelt angekündigten Kampfes werde 
das Komitee uneingeſchüchtert bleiben und nicht zugeben, 
daß ordnungsgemäß gewählte Delegaten ihres Sitzes 
beronbt werden. Er bezeichnet dann Rooſevelt als den 
Apoſtel der Uneinigkeit, wobei bemerkt werden muß, daß 
Anhänger Rooſevelts gegen ihn kandidiren. 


Kabinettskriſis in Perſien. 
Teheran, 28. Mai. 

Die Rückkehr des Bachtiarenchefs Emir Mufak⸗ 
ham, der von den übrigen Bachtiaren wie auch von 
dem Anhang des Serdars Aſſad auſcheinend unterſtützt 
wird, ſcheint eine neue Kabinettskriſe zu veranlaſſen, 
was mit Rückſicht auf die für morgen geplante Abreife 
des Regenten, der durch das Kabinett vertreten werden 
ſollte. peinlich iſt. Emir Mufakham, der ſeinerzeit we⸗ 
gen Beleſdigung des Miniſters des Inneren Teheran 
fluchtartig verlaſſen mußte, fühlt ſich nun durch dieſen 
ſelbſt beleidigt und verlangt Entſchuldigung und Zah⸗ 
lung einer hohen Entſchädigung. Der Miniſter des 
Innern Ghawames Saltaneh hat bereits ſein Amt nie⸗ 
dergelegt. Man ſagt, daß ſein Bruder, der Miniſter 
des Aeußeren Woſſug ed Dauleh, und der Kultusmini⸗ 
ſter Hakim el Mulk gleichfalls austreten. Die Bach⸗ 
tiaren würden im Kabinett verbleiben, und die vakan⸗ 
ten Stellen ſollen durch ruſſenfreundliche frühere Mini⸗ 
ſter beſetzt werden. 


Aufſtand auf Cuba. 


Wie wir bereits mitteilten, hat der Präfident ‚von 
Cuba Gomez an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten Taft ein Telegramm gerichtet, in dem er in 
freundſchaftlichem, aber feſtem Ton gegen das Ein⸗ 
greifen der Vereinigten Staaten proteſtiert. 

Präſident Taft beantwortete Gomez’ Beſchwerde, 
er wolle nicht intervenieren, nur das Eigentum der 
Amerikaner ſchützen, jedoch ſei die Flotte zur Beſetzung 
wichtiger Punkte in Cuba bereit. Soweit Nachrichten 
zu erhalten ſind, herrſcht in Cuba der Zuſtand der 
Anarchie, der ſchlimmer iſt als je. Nach Meldungen 
aus Santiago iſt die Tage in der Provinz Oriente 
andauernd beunruhigend. Bei Parral iſt es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen und Aufftärdiſchen 
gekommen; die Aufſtändiſchen hatten dabei zahlreiche 
Tote und Verwundete. Nach einem Gerücht ſoll ſich 
der Führer der Aufſtändiſchen Eſtenoz zum Präſidenten 
der neuen Republik ausgerufen haben. 

Es beſteht bei den Vereinigten Staaten die Abſicht, 
eine Intervention zu vermeiden, ſedoch das Eigentum 
der Amerikaner zu beſchützen. Die Zuſtände werden als 
höchſt bedenklich geſchildert. Der Negerführer Oſtenoz 
beabſichtigt, angeblich, eine Negerrepublik im öſtlichen 
Teil der Inſel zu gründen; er hat mehr Truppen als 
die Regierung, deren Finanzen gänzlich zerrüttet finds 
Präſident Gomez wird allgemein der Korruption und 
ſchlechten Verwaltung beſchuldigt. 

Einem weiteren Kabeltelegramm zufolge iſt Ge⸗ 


bringſt es dem Manne, den Du liebſt, vergiß das nicht, 
vergiß nicht, — es iſt Sandors einzige, ſeine einzige 
Rettung!“ 

Diesmal zögerte Ettel nicht mit der Antwort, 
„Um den Preis kann ich ſelbſt Sandor nicht ret⸗ 
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Zu Hauſe ging die Baronin in ihrem Bondoir auf 
und nieder und rauchte ein Zigarettchen. 

„Wenn ich morgen richtig ſpiele, dann habe ich 
gewonnen!“ — 

Ara darauf folgenden Nachmittag konnte Ettel die 
Ankunft ihrer Tante kaum erwarten. Bald waren fie 
wieder unterwegs. Ettel kam faſt ſofort auf das Ge⸗ 
ſprüch von geſtern zurück. 

„Du hatteſt nicht jo unrecht, Tante“, ſagte fie 
unter anderem. „Ich habe viel darüber nachgedacht. 
Was aus mir wird, — das iſt ganz gleichgültig. Aber 
Sandor, — denkſt Du wirklich —“ 

„Wie Du fragſt! Siehſt Du es denn nicht 
ſelbſt?“ — 


„Wollen wir durch die Andraſſy zur Prome⸗ 
zu 


„Reim, nein —“ wehrte Ettel errötend. „Ich will 
mit Dir ſprechen“. 

Die Baronin lenkte in eine ruhige Seitenſtraße 
ein, und bald hatten ſie Budapeſt im Rücken und fuh⸗ 
zen auf der Landstraße irgend einem Dorfe zu. Und 
plöglich fragte Ettel: 

„Was würdeſt Du mir raten, Tante 2“ 

Die Baronin packte die Leine feſter. 


„Ich habe eine Botſchaft für Dich, Kind, 
von — — Joe. Er bittet, Du möchteſt zu ihm zu⸗ 
rückkehren —“ 


Es trat eine lange Panfe ein. Die Baronin war 
ganz mit ihrem Braunen beſchäftigt. 
„Nun?“ fragte ſie ſchließlich, 
mer nicht ſprach. 
„Iſt da nicht jede Antwort überflüffig, Tante 2“ 
Die Baronin zuckte leicht die Achſeln. 
„Du haft mich um Rat gefragt. Seine Bot⸗ 
ſchaft war meine Antwort. — Ueberlege es aut, 
Ettel. Ich weiß, es wäre ein Opfer, aber — Du 


als Ettel noch im⸗ 


er mich anekelt! Daß ein Grauen mich überläuft bei 
dem Gedanken an feine Berührung J“ 

Ein Peitſchenhieb ſauſte nieder auf den Rücken des 

Braunen, der eine gewaltige Anſtrengung machte, durch⸗ 
zugehen, aber die Baronin hielt ihn im Zügel und riß 
ihm faſt das Maul blutig. Was in dieſen Momenten 
im Gehirn der Frau vorging, läßt ſich ſchwer ſagen. 
Jedenfalls lächelte ſie bald wieder. 
„Du irrſt, mein Kind“, ſagte fie mit ihrer klang⸗ 
vollſten Stimme. „Joe will Dich nur zurück der Men⸗ 
ſchen wegen. Er ſchämt ſich. Er will Dich nur unter 
ſeinem Dache wiſſen. Im übrigen würdet Ihr Euch 
gegenüberſtehen wie abſolut Fremde!“ 

Ettel griff die Baronin am Arm. 

„Hat er das geſagt, Tante ?“ 

„Das hat er geſagt!“ 

Eine halbe Stunde ſpäter kehrten ſie in die Stadt 
zurück. Sie wollte mit ihrer Nichte wie geſtern den 
Tee in ihrer Wohnung einnehmen. Nur noch einmal 
hatte die Barouin des Thema berührt. 

„Joe möchte heute Deine Entſcheidung hören!“ 

Und Ettel hatte geantwortet, ſo leiſe, daß ihre 
Tante es kaum verſtehen konnte: 

R 1 kann Sandor nicht verlaſſen! Ich kann es 
nicht! 

Jetzt hielten ſie vor der Villa; ein Diener am 
Kopf des Pferdes, einer am Wagenſchlag, einer am 
Portal. Sie durchſchritten die Halle und traten in 
den Salon. Und im nächſten Angenblick ſtieß Ettel 
einen leiſen Schrei aus und flog förmlich durch das 
n auf den Lehnſtuhl zu, in dem eine alte Fran 
ruhte. 

„Großmutter!“ 

Die Frau war aufgeſtanden. Sie küßte ihre En⸗ 
kelin und ſchob fie dann ſanft von ſich. 

„Iſt es wahr, was ſie mir geſchrieben haben, Dein 
Mann und Deine Tante!“ 

Es war alles jo plötzlich gekammen, Ettels Ueber⸗ 
raſchung ſo groß, daß ſie in ihrer Verwirrung kein 


Da erhob Ettel die Blicke vom Boden. 

„Großmutter! Du verſtehſt nicht! Ich kann nicht!“ 
ſie und Tränen füllten ihre Angen. Doch die 

ſich nicht. Sie 


flehte 
gebeugte Geſtalt der alten Fran rührte 
nickte nur mit dem Kopfe. 

„Doch — meine Tochter — ich bin zwar eine 
alte Frau, aber ich verftehe. Und wenn ich Dich bitte, 
im Namen Deiner toten Mutter, deren Stelle ich an 
Dir vertreten habe, und wenn ich Dich bitte bei Deiner 
Liebe für mich, gehe zu ihm zurück —“ 

Die Großmutter hatte die Hände gefaltet, als ſie 
ſprach, und helle Tränen liefen ungehindert über Ettels 
Wangen. Sie liebte ihre Großmutter mit der ganzen 
großen Liebe eines Kindes, das ſeine Mutter ver⸗ 
göttert. 

„Nicht, Großmutter, — !“ rief fie und ſtreckte 
wie abwehrend die Hände aus. „Ich kann nicht, ich 
kann nicht tun, was Du verlangſt, ich kann es nicht!“ 

Im nächſten Moment fühlte ſie ſich einer Ohn⸗ 
macht nahe. Dort, zu ihren Füßen, lag die alte Groß; 
mutter auf den Knieen und blickte mit flehentlich er⸗ 
hobenen Händen zu ihrer Nichte empor. 

„Tochter — Du wirſt mich nicht ins Grab brin⸗ 
gen, Du wirſt unſern Namen nicht mit Schmach be⸗ 
decken. Sieh, ich kuie vor Dir — “ 

„Um des Himmels willen — Großmutter“ 

Gewaltſam hob Ettel die alte Frau vom Boden 
empor und führte ſie zu einem Seſſel. 

h habe vor Dir gekniet, meine Tochter! Habe 
ich es umſonſt getan?“ 

Da brach Ettel auf einen Stuhl zuſammen und 
ſchluchzte, als wolle ihr Herz brechen. — — 

Dieſe ganze Nacht hatten weder Ettel noch San⸗ 
dor ein Auge geſchloſſen. Sie hatte ihm alles wahr⸗ 
heitsgetren erzählt und ihm die Entſcheidung über⸗ 
laſſen. Und er hatte in die Trennung gewilligt. 

„Da Du nie meine Fran ſein kanuſt, iſt's beſſer 
jo", hatte er gejagt, 

„Ich liebe Dich zu ſehr, um Dich anders beſitzen 
zu wollen, und — ich habe noch immer zu beweiſen, 
daß Dich wirklich, wirklich liebe. Jetzt tu ich's! Jetzt 
tilge ich für immer die Schuld der füchterlichen Worte 
jenes Abends, als Du hinter der Tür —“ 

Sie ſchloß ihm den Mund mit einem Kuß; ihre 
Tränen netzten ſein Geſicht. „Fürwahr, die tilgſt Du!“ 
flüſterte ſie gebrochen. Seine Gründe hätte ſie nicht 
gelten laſſen. Aber ſie dachte an ſeine Zukunft, die 


— 


Wort ſinden konnte. 
„Und fie ſagen, Dein Mann will Dich zurück⸗ 
nehmen. Er ift ein guter Meuſch. Er will Dir ver⸗ 


geben. — Wann gehſt Du zu ihm ?“ 


fie nicht zerſtören wollte. Und — dann — die Groß⸗ 
mutter. 
Und fo war es eutſchieden. Sie bewieſen beide 


ihre unausſprechliche Liebe zu einander durch fehler 
übermenſchliche Selbſtüberwindung. Jeder glanbte, für 
den andern leiden zu müſſen. Jeder ſah den Schmerz 
des anderen und mußte, wie ihn zu lindern und wagte 
es nicht ans Furcht, den anderen in einen Abgrund zu 
ziehen, aus dem es keine Rettung mehr gäbe. — — — 

Joe holte Ettel nicht ab. Wie ſie von ihm ge⸗ 
gangen war, ſo kehrte ſie zu ihm zurück, allein. Und 
zur ſelben Stunde ſchritt die Baronin in ihrem Bon⸗ 
doit auf und nieder, das übliche winzige Zigarettchen 
zwiſchen den Fingern. Um ihre Lippen ſpielte ein bö⸗ 
ſes, bitteres Lächeln. 


„O, wäreſt Du mein geweſen; nicht um ein, 
Dutzend Großmütter, nicht um alle Macht der Erde 
hätte ich Dich aufgegeben —“ murmelte ſie. 

Dreizehntes Kapitel, 

Am nächſten Nachmittag erſchien Ettel an der 

Seite ihres Mannes auf der Promenade. Und die 


Leute, die ſie vor einigen Tagen nicht gekannt, ſtarrten 
zuerſt und verbeugten ſich dann mit ausgeſuchter Höf⸗ 
lichkeit. Man beſprach das Wunder, vermutete, klatſch⸗ 
te. Aber man nahm Ettel mit Freuden wieder auf. 
Und nicht nur das. Sie ſchien ſogar an Popularität 
gewonnen zu haben. Jetzt, nachdem der Konveutionali⸗ 
tät Genüge getan, war ſie eine Heldin, die — den 
Freuden ihres eigenen Heimes auf einige Zeit entſagte, 
um einen ſchwer verunglückten Freund zum Leben 
zurück zu pflegen, und die, nun beſagter Freund außer 
Gefahr, ihre geſellſchaftlichen Pflichten wieder aufge⸗ 
nommen. 

So wenigſtens behanptete das Budapeſter Blatt 
„High Life“, das Leiborgan der oberen Vierhundert 
Ungarns. — Und dabei beließ man es. 

Sandors Zuſtand hatte ſich nach ſeiner Trennung 
von Ettel zuerſt wieder verſchlimmert. Und nun war 
es die Barouin, die ihn täglich beſuchte und pflegte. 
Daun, im Laufe der Wochen, hatte ſeine kräftige Kon⸗ 


ftitution die Oberhand gewonnen im Kampfe um die 
Geſundheit und jetzt — es war im Hochſommer — 


unternahm er ſchon tägliche Ausflüge und beſuchte 
dabei faſt jedesmal die Baronin, die ſich auf ihr Schloß 
zurückgezogen hatte. 

An dieſem ſpeziellen Nachmittag ſaß die Baronin 
allein auf ihrer Terraſſe und blickte die Landſtraße ent⸗ 
lang, auf der bald ein ihr bekanntes Automobil auf⸗ 
tauchen mußte. Hin und wieder ſah ſie ungeduldig 
auf die Uhr. 

Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den (16.) 29. Mai 1912. 


neral Mendietas an der Spitze der Bundesſtreitkräfte 
bei Loma de Los Ciegos in der Nähe der Aufſtändiſchen 
angelangt. Trotz gegenteiliger Berichte der Regierung 
wird erzählt, daß die Aukſtändiſchen gut bewaffnet find, 
und ihre Zahl ſtändig zunimmt. Die Rebellen haben 
an die Zuckerpflanzer der Provinz Oriente die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, den Betrieb einzuſtellen, da ſonſt die 
Fabriken und die Felder niedergebrannt werden würden. 


Eine Stiftung Kaiſer 
Wilhelms für Arbeiter⸗ 
Kinder. 


Kaiſer Wilhelm hat, wie amtlich mitgeteilt wird, 
den Ban eines Erholungsheimes angeordnet, das aa 
der Oſtſeekante errichtet werden und Berliner mittel⸗ 
loſen Arbeiterkindern zum Aufenthalt dienen ſoll. Die 
Anlage ift fo geplant, daß monatlich 150 Kinder Auf⸗ 
nahme finden können. Die Einrichtung wird mithin 
fährlid) 600 bis 800 erholungsbedürftigen Arbeiterkin⸗ 

en zugute kommen. Der Aufforderung des Kaiſers 
folgend, wird Frl. Mathilde Kirſchner, die Tochter des 
Berliner Oberbürgermeiſters Kirſchner, die Leitung der 
Anſtalt übernehmen. Frl. Kirſchner wurde am Pfingſt⸗ 
ſonntag mittag im Neuen Palais vom Kaiſer Wilhelm 
empfangen. Mit ihr erſchienen der Leibarzt Dr. Nied⸗ 
ner und Konſul Chriſtoph, der Generaldirektor der be⸗ 
kannten Barackenfirma in Niesky in Schleſien. 


Zum engliſch⸗franzüſi⸗ 
lchen Bündniß. 


Mancheſter, 28. Mai. 

Der „Mancheſter Guardian“, eines der größten 
liberalen Provinzblätter, ſchreiht über die Frage einer 
Allianz zwiſchen Frankreich und England, daß augen⸗ 
blicklich kein Grund vorhanden ſei, einen ſo wichtigen 
und gleichzeitig gefährlichen Wechſel in der engliſchen 
Politik vorzunehmen. Nichts ſei dazu angetan, die 
Regierung zu veranlaſſen, gegenwärtig eine ſolche Ver⸗ 
antwortung auf ſich zu nehmen. Es genüge, daß 
zwiſchen beiden Ländern freundliche Beziehungen be⸗ 
ſtänden in jedem Falle aber wäre eine engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Allianz neuer gefährlicher Konfliktſtoff für 


Europa. 
London, 28. Mai. Auch der „Daily Chronicle“ 
ergreift heute in der Diskuſſion über die Frage eines 


engliſchefranzöſiſchen Bündniſſes das Wort, indem er 
ein ſolches Bündnis als einen „Fehlgriff in jeder Ber 
fiehung“ bezeichnet, weil dadurch weder Frankreich noch 
ngland geſtärkt würden. Die Politik beider Länder 
würde durch das Bündnis nicht geändert werden können. 
Paris, 28. Mai. Der „Excelſior“ veröffentlicht 
heute morgen ein Interview ſeines Londoner Korre⸗ 
ſpondenten mit einer hohen Perſönlichkeit aus der Um⸗ 
gebung des engliſchen Miniſters des Aeußern, die 
gleichfalls der Anſicht iſt, daß ein Bündnis zwiſchen 
Frankreich und England an Stelle der beſtehenden 
Freundſchaft von keinem Nutzen für die beiderſeitigen 
Beziehungen wäre und auch keine Aenderung in den⸗ 
ſelben herbeiführen könne. 


Der andaluſiſche Eiſen⸗ 
bahnerſtreik. 


Madrid, 28. Mai. 

(Spezialtelegramm der Neuen Lodzer Zeitung durch 
Preß⸗Tel.) Augenblicklich verkehren nur im Oſten von 
Andaluſien Züge, die von Militär bewacht werden. Gegen 
einen Perſonenzug, der in langſamem Tempo eine An⸗ 
höhe hinauffnhr, wurden von ſtreikenden Arbeitern 
Steine geworfen, wodurch zahlreiche Reiſende verletzt 
worden find, 

Die Vertreter der Regierung hatten eine Be⸗ 
ſprechung mit Vertretern der Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften Andaluſiens. Dieſe haben daraufhin 
einen Vergleichsvorſchlag entworfen. Bis jetzt iſt es 
jedoch noch nicht gelungen, eine Einigung herbeizufüh⸗ 
ten. Im Laufe des hentigen Nachmittags finden wieder 
Unterhandlungen ſtatt. Man hofft, daß eine Verſtän⸗ 
digung zuſtande kommen wird. 


Wallfahrer in Waſſersnot. 


Budapeſt, 28. Mai, 
Nachts 11 Uhr wurden im benachbarten Wall⸗ 
fahrtsort Mariaradna durch einen niedergehenden 
Wolkenbruch etwa 10.000 Wallfahrer in die Gefahr 
des Ertrinkens gebracht. Die Scharen wateten den 
ganzen Tag im Waſſer umher. Eine Frau ertrank 
dabei. Der Damm einer Bahn wurde fortgeſchwemmt, 
wobei mehrere Perſonen verletzt wurden. Die Wolken⸗ 
brüche haben heute nachmittag erneut eingeſetzt. Bei 
Szilagyſomlho ift die Kraszua aus den Ufern getreten; 
die Ortſchaften Szilagyſomlyo, Szylagikraszna, Varſocz, 
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bahndamm in Abafaſa ſomie zwei Häuſer dort find ein 
ſtürzt. Aus der Stadt Radnotfaſa flüchtete die geſamte 
Einwohnerſchaft. In den Herbusſchen Sägewerken ſind 
fünf Häuſer eingedrückt worden; zwei Eiſenbahnwagen 
mit Ware wurden weggeſchwemmt. Der den in 
der Arader Gegend, nur an Feldern, wird auf fünf 
Millionen Kronen geſchätzt. Längs des Rozſebachs find 
trotz des Schutzes von zwei Kompagnien Pionieren 
nachmittags vier Brücken eingeſtürzt. Hunderte von 
freigewordenen Flößen gefährden Brücken und Dümme, 
In Marosvaſarhely ſind vier Perſonen ertrunken. Das 
Waſſer ging dort bis an die Fenſter der Wohnungen in 
den niedriggelegenen Häuſern. Es mußten aus 450 
Häuſern die Einwohner entfernt werden. 

Die Umgebung der Stadt Reſicas gleicht einem 
Meer. Weite Getreidefelder ſtehen unter Waſſer; die 
Ernte iſt auf große Strecken hin vernichtet. Der 
Schaden wird auf viele Millionen berechnet. Der 
Temes⸗Fluß hat die ganze Stadt Lugos mit Ausnahme 
einer einzigen hochgelegenen Straße überflutet und 
zahlreiche Häuſer zum Einſturz gebracht. Eine ganz 
neue Betonbrücke wurde fortgeſchwemmt. Da das 
elektriſche Werk voll Waſſer gelaufen iſt, war die Stadt 
Lugos nachts ohne Beleuchtung. In der Kirche mußten 
ich die Beſucher entfernen, da das Waſſer dort einen 
halben Meter hoch ſtand. Bisher werden hier fünf 
Todesopfer gemeldet. 


Schreckensende 
einer Autofahrt 


Berlin, 28. Mai. 

Ein ſchweres Antomobilunglück ereignete ſich ge 
ſtern Vormittag in der Nähe von Rudow. Bei einer 
Spazierfahrt geriet das Automobil des Hofbuchdruckerei⸗ 
beſitzers Max Görlich aus Groß Lichterfelde ins Schleu⸗ 
dern, prallte gegen einen Chauſſeebaum und fiel um. 
Die Inſaſſen, beſtehend aus dem Beſitzer, feiner Ehe⸗ 
fchu und feinem zehnjäyrigen Sohn, dem Kaufmann 
Kober aus Charlottenburg, deſſen Ehefrau ſowie dem 
erſt ſeit kurzem in der Slellung befindlichen Chauffeur 
Schneider, wurden ſämtlich hinausgeſchlendert. Der 
Chauffeur wurde bei dem Unfall am ſchwerſten verletzt 
und mittels eines ſchlennigſt herbeigerufenen Kranken⸗ 
automobils nach dem Kreiskankenhauſe in Britz über⸗ 
geführt. Seine Verletzungen ſind recht erheblich, doch 
hofft man, ihn am Leben erhalten zu können. Die 
anderen Inſaſſen des bei dem Sturze völlig unbrauch⸗ 
bar gewordenen Automobils wurden nach dem Königin 
Eliſabeth⸗Hoſpital in Oberſchöneweide gebracht. Sie 
haben durchweg leichtere Verletzungen erlitten, die zu 
Beſorgniſſen keine Veranlaſſung geben. 


Ein mißglückter 
Pfingſtausflug. 


Hamburg, 28. Mai. 

Der Geſangverein „Lyra“, dem zum größten Teil 

in Rotenburgsort — einer Vorſtadt von Hamburg — 
wohnende Handwerker und Beamte angehören, wollte 
am erſten Pfingſttage einen Ausflug nach dem an der 
Oberelbe gelegenen Ochſenwerder machen. Die Abfahrt 
ſollte um 1 ühr mittags vom Anleger an der Bill⸗ 
hörner Brücke ſtattfinden. Pünktlich marſchierten die 
Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen, Freunden und 
Bekannten an und nahmen in Stärke von etwa 400 
Perſonen auf dem Kai, der Anlegerbrücke und dem An⸗ 
legerponton Aufſtellung. Gleich darauf näherte ſich der 
gecharterte Dampfer dem Ponton. Er mußte wenden 
und ſetzte dabei das Waſſer in ſo ſtarke Bewegung, 
daß die Laufbrücke von dem Ponton abglitt. Der 
Ponton, der von den auf ihm Wartenden wohl nicht 


„PERFECT“ Tut der Gegenwart. 


gleichmäßig belaſtet war, neriek durch die Erſchütterung 
ins Schwanken und tauchte vorübergehend unter Waſſer. 
Dabei fiel der größte Teil der auf ihm ſtehenden Aus⸗ 
flügler, etwa 80 Perſonen, ins ſeichte Waſſer. Durch 
Rettungsmanöver, die von dem Dampfer und von Ret⸗ 
tungsbooten ſofort unternommen wurden, konnten alle 
Verunglückten ſchnell dem Waſſer entriſſen werden. 
Inzwiſchen hatte man aber auch den Ponton wegge⸗ 
ſchleppt, die alarmierte Feuerwehr rückte zwei Züge ſtark 
an, eine Anzahl von Krankenwagen eilte ebenfalls zur 
Unglücksſtätte, und die Polizei ſperrte deren Gelände in 
weitem Umkreiſe ab. Eifrig ſuchte man im Waſſer 
mit Totenangeln nach Leichen, da die Zahl der Verun⸗ 
glückten ja nicht genau bekannt war, fand aber nur 
Hüte, Stücke, Schirme und ähnliche Ausflugsutenſilſen. 
Dieſe wurden ausgebreitet und find wohl die weſent⸗ 
lichſte Urſache, daß Fernſtehende ſchnell das Gerücht 
verbreiteten, es hätten mehr als 50 Menſchen ihr Leben 
eingebüßt. Tatſächlich iſt nur die Fran eines Hambur⸗ 
ger Beamten, die ſich mit ihrem Mann und drei Kin⸗ 
dern an dem Ausflug beteiligen wollte, ums Leben ge⸗ 
kommen, und zwar dadurch, daß ſie vor Schreck einen 
Schlaganfall erlitt. Alle Wiederbelebungsverſuche an 
ihr blieben ergebnislos; ihre Kinder wurden in einem 
Krankenwagen in die Wohnung gebracht. Die übrigen 
Verunglückten waren teilweiſe ſchnell in die umliege 
den Wohnungen geeilt und hatten ſich dort mit trocke⸗ 
ner Kleidung verſehen laſſen, einen anderen Teil ſetzte 
der Dampfer am nächſten Ponton wieder an Land. 


Frunuenmord in 
Frunkfurt a. Main. 


Frankfurt a. M., 28. Mai. 
Eine rätſelhafte Mordtat iſt hier in Frankfurt 
entdeckt worden. Das 25 Jahre alte Dienſtmädchen 
Frieda Beſter, das in einem der vornehmſten Stadtteile 
Frankfurts bei einem Profeſſor bedienſtet iſt, ging ge⸗ 
ſtern mittag gegen 2 Uhr in ihr Manſardenzimmer und 
wurde dort um 3 Uhr mit tiefen Schnitt⸗ und Stich⸗ 
wunden am Halſe ermordet aufgefunden. Das Mäd⸗ 

8 f 


chen war ſeit zwei Jahren bei ihrer im 
Dienſt uud galt als ſolide und zuverläſf vor 
den Feiertagen hatte es an ſeine bedi El⸗ 


tern achtzig Mark geſandt. Die Poliz 
einem Rätſel, Ein Raubmord liegt nicht vor, da der 
Schmuck der Ermordeten unberührt gefunden wurde, 
Auch ein Luſtmord kommt nach dem Befunde nicht in 


Frage. Bei der Leiche fand man die Scheide eines 
Stilets. Die Waffe ſelbſt fehlte. Als Täter kommt 


ein Mann in Frage, der gegen 1 Uhr den Profeſſor 
ſprechen wollte. Seine Perſonlichkeit konnte bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Internationales Schach⸗ 
turnier in Piſtyan. 
Piftyan, 28. Mai. 
Die geſtern geſpielte ſechſte Runde des internat; 
nalen Meiſterturniers brachte das Zuſammentreffen zwi⸗ 
ſchen Rubinſtein (Weiß) und Spielmann, aus dem der 
Münchener Meiſter in einer vorzüglich geführten An⸗ 
griffspartie als Sieger herverging. Mit Schwarz ge⸗ 
wann ferner Lowtzky in einem Damengambit gegen 
onhardt. Als Anziehende ſiegten: Balla über Teich⸗ 
mann, Alapin über Pates in ſpaniſchen Eröffnungen, 
Sterk gegen Cohn, der ſich ſizilianiſch verteidigte, und 
Johner gegen Barasz. Remis machten Schlechter⸗ 
Salwe. Abgebrochen wurden die Partien: Marſgall⸗ 
Duras, Hromadka⸗Breyer. Duras ſteht auf Gewinn. 
Der Stand iſt: Alapin, Rubinſtein, Spielmann 
+4, Marſhall / (1), Balla, Schlechter, Lowtzky 
47 3½, Breyer, Duras +3 (1), Sterk, Teichmann, 
Yates +3, Hromadka 42 ½ (1), Salwe 2 ½, Cohn 
+2, Barasz, Johner 4-1/,, Leonhardt +1. 


Ermordung eines 
Millionürpnares. 


New⸗Norl, 29. Mai, 

(Spezialtelegramm der Neuen Lodzer Zeitung durch 
Preß⸗Tel.) Geſtern früh fand man die Leichen des Millionärs 
Toliver und ſeiner Frau in Santiago in einer Blut⸗ 
ſache ſchwimmend und von mehreren Schüſſen durch⸗ 
bohrt vor. Als Mörder wurde der frühere Privatſekretär 
Tolivers, Bert Louis ermiteilt und verhaftet. Er hatte 
einen Prozeß, den er gegen Toliver angeſtregt hatte, 
weil dieſer mit Louis 35jähriger bildhübſcher Fran ſich 
in eine Liebesgeſchichte eingelaſſen habe, verloren. Bei 
feiner Verhaftung erklärte er, auf Toliver geſchoſſen 
zu haben, weil dieſer ihn ruiniert hätte. Die Abſicht, 
ihn zu töten, beſtitt er dagegen. Er lauerte dem Ehe⸗ 
paar am Sonntag abend auf, als es von einem Mits⸗ 
flug im Automobil zurückgekehrt. Den Wachhund hatte 
er vorher entfernt, damit dieſer nicht durch ſein Bellen 
ihm hinderlich werde. Noch bevor die beiden dem Mir 


gen entſtiegen, eröffnete Louis das Feuer aus zwei Re⸗ 


volvern. Die erſten Schüſſe trafen die 60 jährige Ehe⸗ 
fran. Sie taumelte ins Haus und wollte an die Pas 


lizei telephonieren, fiel aber vor dem Telephonapparat 
tot zu Boden. Inzwiſchen war auch Toliver von Louis 
niedergeſtreckt worden. 


Neues aus aller Welt. 


Lehrling in Poſen ermordet und beraubt. 
Wie aut ſen gemeldet wird, iſt dort der Lehrling Muſtal der 
Firma Keſſel Comp. ermordet auf der Schulſtraße aufgefunden, 
Der junge Mann war am Sonnabend mit etwa 590 M. zur 
Bank geſchickt worden und blieb feit dieſer Zeit verſchwunden. 
Das Geld fehlte bei der Leiche. Auf die Entdeckung des 
Mörders iſt vom Regierungspräſſdenten eine Belohnung von 
500 M. ausgeſetzt worden. 

— Jugendliche Automobil⸗Apachen. Albert, Souchotte, 
der 18ſährige ungeratene Sohn eines braven Bahnbeamten, 
wurde bei dem Verſuche, im Walde von Clamart einen 
Chauffeur zu töten, um ſich feines Automobils zu bemächtigen, 
feſtgenommen. Sein gleichaltriger Genoſſe, Philippe Berancon, 
ftellte ſich felbjt der Poltze und erzählte, daß ihn Souhotte 
überreden wollte, eine Automobtlräuberbande zu bilden. 

— Erdbeben in Rumänien. In faſt ganz Rumänien 
wurden, wie ſchon gemeldet Erdſtöße verſpürt. Beſonders ſtark 
und mit unterirdiſchem Getöſe verbunden war dad Beben in 
der Stadt Focſani, wo auch graßer Schaden angerichtet wurde 
und Panik entftand. In der Stadt Odobeſty würde kufolge des 
durch das Erdbeben verurſachten Schreckens die Bankierögattin 
Manolesco irrſinnig und warf ihre beiden Kinder im Alter vom 
zwei und drei Jahren vom zweiten Stockwerk auf die Straße 
fie sprang dann felbft nah. Die beiden Kinder waren fofart 
tot. Die Frau iſt lebensgefährlich verketzt. 

— Todesſturz eines Tauchkünſtlers. Ein traglſcher 
Unfall ereignete ſich auf der großen Landungsbrücke in dem 
engliſchen Seebad Brighton, wo ein Tauchkünſtler, der ſich 
Profeſſor Keppel nannte, vor einer großen Menge ſchauluſtiger 
Ausflügler eine Vorftellung gab, in deren Verlauf er auf 
einem Zweirad von dem oberſten Verdeck der Brücke ins Meer 
ſpringen wollte. Hierbei glitt das Rad aus, und der Tauch⸗ 
künſtler ſtürzte ſchwer auf das untere Verdeck der Brücke; er 
erhielt furchtbare Verletzungen und verſchied nach wenigen 
Minuten. 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poftleb, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 29. Mal. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 8e Wärme 
„ Mittags 1 10 5 
Geſtern abend 8 9⁰ 4 


Barometer: 750 mm geſtiegen. 
Maximum 100 Wärme 
Minimum 85 


Zu haben 
Hauptlag 


in allen Kolonialwaren- u. Dronenhandlungen. 


er bei H. ROSEN, Poludnlowa 25, Tel 25-23. 


VIl-klass ge polnische Mädchen - Schule 


Sophie Petkowska 


Wulezanska⸗Straße 55. 
or den en am 3,4. und 5. Juni und 

Tard Be. Berlen am Bei und 4. September ac. 6869 
Zarzad Ködzkiego T-wa „Talmud-Tora“ 
zawiadamia, iz w mysi postanowienia czlofköw przyby- 
tych w. d. 25-ym b m. na a 5 6870 
ogölne zebranie 


zwolane w 2-im terminie, wyznaczonym zostale 3-i termin 
tegot zebrania na d L reren r. b. o godz B wiecz. 


Wegen Abreiſe aus Lodz 


Tompfette Schlafzimmer Ginrich tung, eise Möbel 

Bar e e Ae Kb 95560080 
8 ; 

De Ra befeben de ne babe Sr. 47, im 2. Stec 


In Ruda Pabianicka mikten im date find 


Koammerwohnungen 


„drei und zwei Zimmern nebſt Küche, großer 
RR! und dem migen Zubehör 1 en 


Bekanntmachung 


an die Mieter des Hauſes 
Konſtantinerſtr. Nr. 38. 


Kompagnon 
zu einem Expeditions⸗ 
geſchäft geſucht 


als Mitarbeiter, mit einem St 
gital von ungefähr dk 
wi 


en Vorzug gaben. Deutſe 
Die volmiſche Sprache 
ſerrſchen. — Nur, ern 
kanten mögen 


n 
Offerten unter .“ 
diefer Ztg. erbeten. 


Ocmanmiüch 


8 
Joſef Bornſtein. 
2 ER 2. Uhr, 


Bansfa 12, 


aus vier Zimmern find ſämt⸗ 
lich infolge plötzlicher Ab⸗ 
reife ſofort ſehr billig zu 
„verkaufen. 687 
Zawadzka 46, W. 1 


Möbel. 9 
Abreiſebgtber for 
kaufen: 1 großes, Alt, 
Zrumenn, dt le 0 2 f. 
g iter, mit Nodertptiiic besogen, 1 ie 
efermeiter, | Bi b ale del ne. | 

eutfer irma. Bein . 
Zeugnifie vorhanden. "Geil. Dir. 1 . J u b. 8 25. 


dier e ©. E. an die Erez 
Dieſes Blattes 1 
mmer⸗ 


Aeneon 
mepdeasay, Nonan, Usoxsman 7 
14 0 


erb. 


Eine Schmiede 


mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung zu verkaufen. 
. 27 
Er 


unter „Schmied: 


gi 


in Eiche, 2 Meiderjöränfe, ein 
Bücherschrank. In befichtigen in 
den Wormittagsftumden, Petei 
kauerſtr. 11 A 6784 


9 8 


Einrichtung 98 


Eine 6881 
Brücken-Kohlen-Waage 
preiswert und 
Motorrad 
4 HP. für Röl. 100, beides 


im guten Zuſtande zu ver⸗ 
kaufen, Drla 23, Wiatiatto, 


Infolge Abreise 
verk. eine ſchwarze Salon ⸗ 
garnitur, Trumeau, Säulen, 
engl. Betten, Gaslampe u. 
Zawadzkaſtr. 24, 


utmagazin. 6671 
1 Plätze c 
Möbel in ngen, geeintef nu 
Sommerwohnungen, 10-15 Die 
nuten von der eit Salteftelle 
aus Salon, Speise- und Schlaf- Ianswet) der Elettriihen-Bahır, 


entfernt, in ſchöner Gegend. aut 


mäbioen Preiſe auf Abaahlirmg 
u verkaufen. Su erfahren; 
Kuronaftr, 51. W. 8, 3. Etage 


Bünstige gelegenheit! 


Ein Platz 


41,000 Q Ellen, 1 Haus mit 
Garten auch 300 Obſthäume, 
1 0 u, perſch. Bes 
queml. in Ruda⸗Pahianicka 
neben Walde, 5 Min. v. d. 
es im | Tramwaj ſofort zu verkau⸗ 

. fen. Nur ernitgem. $ 
önnen ſich melden bei N. 
Röznlecki, Glumna 49.6613 


abmımer jowiestabinett etc. wie 
plöglicer Abreſſeſofertſehrpilig 
0 


8. 
Nee 
Woln. 2. a N 


zu perkaufen umb die, 
ji Hetel 

r. 

eine gebrauchte, aber noc 
auten Zuſtande befindliche 


Silappenpumpe 

ein eiſernes Bumpengeſtell. 
ind unt. Pumpe“ in der 

b. d. Bl. niederzulegen 6840 


„OLSZYNKA®, 


ch im 


Perecſen ſind überflutet. In nean fm 17 
Häuſer eingeſtürzt. Die Marosbrücke und der Eiſen⸗ 


Sohn, Neffen, Onkel 


6898 


Näheres am Orte bei Richard Shmi 6800 


ie 
i au tichten, 


6, Butt und Gonne wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, heute früh um 7 Uhr unſeren einzigen 
buſin 


Oskur ehricht 


Barmherzigkeit aus, auf dem alten Baptiſtenfriedhof ftatt, 


im Alter von 21 Jahren nach kurzen ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 31. Mai um 4 Uhr nachm. vom Hauſe der 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| Eisenträ 


aller Profile 


BL, Eisen, Chamottesteine 


Comptoir: Wschodniastr, 32 
Telefon Nr. 3-54. 


TOBapreıg TapozozoTBa E TpaHgcuroptzipoBaHirı TPS SOB 


D. u T. bparea Hamenckie 


NOBOKETE KO Bceo6maro cpbnerig, ro c» 1/14-ro Anpsuz e. r. arekram nu Tonen A ero OEPeCTHOCTH Rasna ver 


Tr. G. Enuff H H. PVHONMHHY 


Areitrerso Haxopnurten no HSE HOH y N22, Tene chor 306. 


Lonsnnenxoe Arenrerno Gynerb npummrarb ncanie TPySE x= OTIpasr% 70 npnorareit Boure, Kar, Ors, OG u Barkn, a rTrakme u no 
Ca6upu Na BechMa BEITONHEIXB YCHOBIAXE, 
10 Oco6eHHoe BHHMaHie Oo rre EXT Tr. Kıriemtops, Arentorso o6pamaer ma mrbpmieca 35 meurps Humeropopckon Apmapın 
OÖMBPELEe cRnanzr ToBapuımecrsa Ana xpaHemia LPyS0BR U HA AKEYPATHyP J[OCTABEY TAKOBEIXh HONYYATENEMB. 


Toproseıa Homer Manpunin JhoncenGypre 


Upegerasnresberse aan Hapcrsa Honbeuaro, rysepuin beecapadenen, Bunen- 
enoä, Bonzinenoh, Tpoanenenoh, Riescnes, Hosenckoh, Muncnon u flo gonbenon. 


orig 


RUDOLF ZIEGLER, Lodz 


Bausaison 1912. 


ger, Cement, Ka 


„Ramsay“ und inländ., Chamottemörtel, Gips, Carbolineum, Mitscherling’sche Backofenplatten 


stets am Lager bei 


Lager: Przejazdst: 


rasse 82, 
Telefon Nr. 18.25. 


Pelze 


wer gen Z. Aufbewahrung währ. 


18-39 


2 
2 


ae. 


2 
2 
7 


A. Bromberg 
Leu, Petrikauerstr, 3l. Telefon 12-84 
empfiehlt ein reichh, Lager von 
Gas-, elektrischen und 
* * 
Träger und II Eiſen; 
ſtets am Lager bei 
Kognac Imperial“. 
5 Er ist von vorzüglichem Geschmack! 
Laureat d. Kaiſ. St. Petersburger 1 
3. Zeit Zakowiee bei Lodz, 


Das Lampen-Geschäft 
Petroleum Lampen 

Karl Somya, 

erteilt während der Sommer⸗Mongte Violin-Unterricht 


flepenuchy na 
Maunb 
n cocranıenie PAaHsın 
Abropuxe OyMars upnzn- 


saers H KÖPOBOYKHHB 


Aayras 25. we. 17. 0200 


Fürberei⸗ und 


Appretur⸗ 
Wagen 


ſowie alle anderen Nutzwa⸗ 
gen und Transportgeräte 
f. alle Jnduſtrien empfehlen 


KONRAD SCHMID & Cl. 


Widzewskaſtr. 95. 


Vollſtändige 
Ausbildung 


zum perfekten Buchhalter, 
zur perfekten Buchhalterin 
doppelte Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
e 
tenograpbie, 
Masch nenſchreiben. 
Unterricht in Ta Mage de 
Beginn: Ende Auguft; 
Anmeldungen: jetzt. 


Frau Minna Ruehholtz, 


Nikolajewskaſtraße Nr. 53 
Parterre links. 6424 


2680b 


Stenographieren Sie? 
Denn nicht, fo erlernen Sie biefe 
für jeden ER Aunent⸗ 
bebrlihe Kunſt in 15 Lektionen 
ei Albert Reber, diplo 8, Lehrer. 
für Answärtice brieflider Un⸗ 
erricht. Petrikauetſtr. 37, im 
850 


Hofe. 3. phon 
* 207. 


Telephon 


Skuchaczka 
Wyzszych Kursöw naumko- 
wych przy universitecie War- 
szaw. spec. jezyk niemiecki, 
@ | poszukuje kondycje w intel. 
domu na wyjazd (2yd.) adr. 
Cegielnana 56, m. 3. (6817 


Strümpfe und 
Socken 


empfiehlt die Strumpf⸗ 
wirkerei von Julja N 
Lodz, Nawrotſtr. 


eee 


in beſter Quglität, wattierte 
Decken u. Watte für Bett⸗ 
decken, zu haben Przejazd⸗ 
Straße 16, vis⸗aà⸗vis dem 


des Sommers angenommen im 
— von — 
M.Barakonsti / 
3 N 
— — zu mässigen Preisen. — — 
FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 
m Petrikauerſtraße 192. 
200099096000000099909.00009 vw... 
0060000009909000000 20 080900009000 78% 
Violin-Virtuese 
für fortgeſchrittene Schüler. Gefl. Anfragen bitte au 
richten Poste restante J. Gwirzmann. 680% 


5727 


Evpkliſtenplatz. 


Heute, morgen 
‚übermorgen 


The-Bio-Ezpress 
Große Senfation! Große Senfation! 


um Nordpol! die ill utrierte Woche 
ede Dis schöne hl" in hg 


Chef d’oeurre im inemato 


die Reise zum Koräpol Alt de Geheimnis d des Spiagels 
DieGeheimnissed.Nordpols | Friich: aus ‚her arnten e 


I Lodzer Eporten. Turnperein 


an Sonntag, den 2, Juni 8 ½ Uhr früh findet 
im Garten „Schüzenhaus“ das diesjährige 


Wanderpreis⸗Wettturnen 


ſtatt, unter Beteiligung faſt aller Turnvereine von 
Lodz und Umgebung. 


Nachmittag ab 3 Uhr 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit grandſoſen turneriſchen Vor⸗ 
führungen, wozu ergebenſt einladet 


der Vorſſtand. 
Entree 40 Kop., Kinder 20 Kop. 6859 


Radfahrer⸗Seltion d. Turnvereins 
„Au ROA“. 


Sonntag, den 2. Juni. ab 8 Uhr früh auf 
„ macher Strüfewer Ebauſſee 


Großes Frühjahrs⸗Rennen. 
2 

Nee e offen mak A Baal 
Wettlauf. . . 

4) Clubrennen, 10 Pe 4: 11710 
5) Dettgeben, 10 „für Alle. 


Baade am Dienstag u. Freitag 
zm Bereinskokale ab 8 Ur abend u am 
Tage des Rennens am Etart in Straumie. | 
6775 Die Kapitäne, | 


VB. 


Sonnabend, den 1. Juni abends 8 Ubr S 


aller Sektionen. r Borftand. 


Vereinigung deutſchſtagender Geſang 
Vereine im Königreich Polen. 


Freitag, den 31. Mai a. c. 8 Uhr abends 


Geſang Uebung 


im Lokale des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins. — Die 
1 San er, be am Nürnberger Sängerfeſte teil⸗ 
nehmen wollen, haben fi) an der Uebung vollzählig 
Der Vorſtand. 


& 


& 
E 


zu beteiligen. 


I NOIMAFTORDINE 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche, möbliert, 
ſchön im Garten gelegen, 5 Minuten von der 
Station Zafowice, bei Koluſchki Zu erfragen 
am Orte oder auch bei HEINRICH SCHWALBE, 
Petrikauerſtraße Nr. 55. 6 


N SBnftenktionen und Informationen erteilt täglich, 


Sonn» und Feier⸗ 
tage, von 8—6 Uhr, 


Targowaſtr. 34. 


Das billigſte, hygieniſchſte und bequemſte Heizungs⸗ 
Material iſt 


4 Gus. 


Kochet, bügelt, bereitet Bäder ausſchließlich auf Gas. 
mit Aus⸗ 
nahme der 


das Magazin d. ſtädtiſchen Gaswerke in Lan 


— Telephon 18—35. 


file ear det Apen f Ar 


2 


8 


Bilanz per l. Mai 5 5 
Aktiva. 

Kassa (Barbestand) . . “ . 30901 | 63 
Check-Konti bei hiesigen Baker . . . 3751 | 32 
Effektenbestand des Reserve-Capitals . 5 2 * 924 | 68 
Diskontierte Wechsel mit mindestens 2 Unterschriften 947514 | 27 

Protestirte Wechsel (bis zur Bilanzaufstellung sind 
Rbl. 4,268.45 gezahlt). N * N 0 19092 | 42 
Correspondenten . RN. . 135748 | 13 
Mobilien 8 . . 5, ER 0 . . 3540 | 44 
Rückzuerstattende Ausgaben 4 > 5 . 1879 | 95 
Handlungs-Unkosten 4 a 8 8 14861 | 27 

Gezablte Zinsen und Provision « 19851 | 7 
Vorschüsse gegen z. Realisierung empfangene Dokumente 21488 | 31 
10% Mitglieds-Beitrag in der Central-Bank G. G. C. 1000 | — 
Organisations-Unkosten 5 » » . . 450 — 
Steuer v. Rein-Gewinn pro 1911. . . . 519 | 79 
2 121523 | 93 
Passiva, — — 

Betriebs-Capital 10% Beiträge von 886 Mitgliedern 
mit einer Garantie von Rbl. 2,080.500 - 208050 | — 
Reserve-Capital . 4 — . . 0 1767 | 36 
Reserve-Fond der Mitglieder . „ . . 6469 | 66 
Einlagen von Mitgliedern . * . 118999 | 01 
Einlagen von dritten Personen 126314 | 37 
Redisconto bei der Reichsbank und Erlyatbanken 556577 | 54 

Spec. lauf. Rechnungen der eee e Wechsel 
und Effekten . 0 60000 | — 
Correspondenten . . 5 . - 30792 | 24 
Unbehobene Zinsen für Walen N 2 . . 1832 | — 
10% ‚Beiträge ausgeschiedener Mitglieder, 2400 | — 
Unbehobene Dividende u. Zinsen vom Reserve-Fond 7270 | 28 
Reichs-Abgaben . 9 8 » . 1 0 80 | 63 
Transitorische Beträge 0 35305 06 
Eingenommene Zinsen und Proriklon 2 44855 63 
Eingänge auf früher abgeschriebone Fords rügen 81087 
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Wechsel zum Inkasso empfangen 116992 | 29 
Depositen zur Aufbewahrung 1481 | 50 


Pelzwarengeschäft 
Petrikauer 37 Tel. 694 
Verlanget überall 
| J. Gwirzman 
Nebakteur und Berausdeber H. Drew ina 


Rotakions-Schnellnreffenbrud ZI. ne Vodier Zeltung 


| Mittwoch, den (16.) 20. Mi 1912. 


Nie wieder 


wird eine Dame eine andere als die allein eches 


” 
Mino „Honen® 
Steckenpfed-Lilienml Ich-Selfe 
den Bergmann & co, Radebeul, ‚A 5 — 52 Au are, E 
i In biefe Sa e 
c e eee ee Me en (tem r 
Man verlauge nur rote Packung. 


1 mend: Nonter bemelſcher Präparate, Gl. Behrris 
. 


aus Warſchan, 


4 


Rarfhan, Kagan, Petrikauer 
Bauſtein aus Dustulei. 


Aus der Provinz. 

Pabinnice, Morgen, Donnerstag, den 30. Mai 
ſeiert der hieſige Bürger Herr Joſef Gramſch 
mit feiner Ehefrau Ida geb. Reicher das Feſt 
der filbernen Hochzeit. 

Tomaſchow. Eröffnung der Wan⸗ 
deransſtellung. Der Aufenthalt der Aus⸗ 
ae in Tomaſchow wurde bereits ſeit Wochen vor⸗ 

reitet. Bereits Aufang April bildete ſich ein Bürger⸗ 
komitee, beſtehend aus dem Grafen Stanislaw Los, den 
Herren Dr, Sekowski, Dr. Meyer, Kowalczewski, Kur⸗ 
monn, Billewicz, Blaszkowski, Wagrowoki, Lent, Mi⸗ 
chalski, Ing. Roſtarski, Goebel, Dir, Kiernonyeki, Dr. 
Rode, Fr. Topaß⸗Bernſtein, Rycher, Landsberg, Auglegs⸗ 
ner, Fr. Dr. Narewska, Luszezewska, Adamska, Rözyeka, 
Zdziarska, Pfarrer Kulatingki ſowie Profeſſor Zelis⸗ 
lawski. Das Komitee zerteilte ſich in 4 Subkommiſſio⸗ 
nen, von denen ſich die eine mik dem Arrangement der 
Austellung für Schöne Künſte befaßte, die andere mit 
dem Einſammeln von Exponaten der örtlichen Indu⸗ 
ie. Die Bemühungen des Komitees waren von Es 
folg gekrönt. Die örtliche Induſtrie, ſowohl die Groß⸗ 
wie die Kleininduſtrie, nahm zahlreichen Anteil an der 
Ausſtellung, die am 25. d. M. eröffnet wurde. Die 
Austellung befindet ſich in dem Fabrikgebäude des 
Herrn Sielber. Die Exponate der Wanderausſtellung 
wurden in dem großen Saale im Parterre unterge⸗ 
bracht, in welchem auch die Erzeugniſſe der großen To⸗ 
maſchower Fabriken ausgeſtellt ſind. Neben dieſem 
Saal befindet ſich ein zweiter großer Saal, in welchem 
jeden Tag Disluſſio nen und kinematographiſche Vor⸗ 
führungen aus dem Gebiete der Induſtrie ſtattfinden. 
Im 1. Stockwerk iſt die Bilderausſtellung untergebracht, 
die über 200 Werke hervorragender Maler auſweiſt. 
Das Geſamte der Ausſtellung, mit deren Dekoration 
ſich Herr Wladyslaw Marszal aus Sieradz befaßte, 
macht einen ſehr ſympatiſchen Eindruck. Am erſten 
Pfingſtfeiertage beſuchten Arbeiter und Bauern der Um⸗ 
gegend die Ausſtellung ſchaarenweiſe. Zeitweise, beſon⸗ 
ders aber in den Abendstunden, wo das Orcheſter ſpielte, 
herrſchte — trotz der Geräumigkeit des Lokals — ein 
ſolches Gedränge, daß der Billettverkauf unterbrochen 
werden mußte. Insgeſamt beſuchte in deu erſten bei⸗ 
den Tagen die Ausſtellung über 4500 Perſonen. 

Pulawy. Feuer gAbrunſt. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend brach im Flecken Wawolnica, Kreis 
Pulawy, Feuer aus und äſcherte die ganze Ortſchaft 
ein, von der nur zwei Hänſer ſtehen blieben. Die Ein⸗ 
wohner, die weder ein Dach über dem Haupte, noch 
Brot haben — rechnen auf ſchleunige Hilfe, Wawolnica 
warsfrüher eine Stadt und hat eine Geſchichte, die bis 
auf längſt vergangene Zeiten zurück reicht. Kazimierz 


72, 


der Große erbaute hier ein Schloß und umgürtete die 


Stadt mit einer Mauer. Durch einen großen Brand 
im 16. Jahrhundert vernichtet, erhielt es von Sieg⸗ 
mund Auguſt Privilegien, Dank deren es in Kürze 
wieder in die Höhe kam. Um die Mitte des 17, Jahr⸗ 
hunderts ging es jedoch wieder zurück. Das Schloß, 
das den Benediktinern übergeben worden war, wurde 
von dieſen auseinandergenommen. Gegenwärtig zählte 
es 2000 Einwohner, beſaß eine Kirche, eine Schule 
und die Gemeinde⸗Verwaltung. Der Schaden beziffert 
ſich auf eine halbe Million Rubel. 


Sport. 

Der Deutſche Fußball⸗Bund hielt feine 
diesjährige ordentliche Tagung zu Pfingſten in Ham⸗ 
burg ab. Der Bundestag nahm unter Leitung des ers 
ſten Bundes⸗Vorſitzenden Hinze — Duisburg bei Anwe⸗ 
ſenheit einer großen Anzahl Vertreter aus allen Teilen 
des Reichs einen glänzenden Verlar f. Der, gedruckt 
vorliegende ausführliche Bericht der Bundesleffüing fand 
allgemeine Anerkennung. Bundesvorſtand, (Hinze — 
Duisburg, Dr. Hofmann —Köln, Blaſchke — Kiel, Perls 
Leipzig, Profeſſor Hefner — Offenburg) Spiel⸗Aus⸗ 
ſchuß (Hamburg) und Geſchäftsführer (Sanß⸗Dort⸗ 
mund) wurden ohne Widerſpruch wiedergewählt. Mit 
einer ausführlichen Erklärung des 1. Geſchäftsführers 
des Fungdeutſchlandbundes, des Herrn Generalmajor 
Jung, beſtätigte der Deutſche Fußball⸗Bund ſeinen 
Beitritt zum Jungdeutſchlandbunde in der Gewißheit, 
daß die Mitarbeit des Jungdeutſchlandbundes am Wer⸗ 
ke der Jugendpflege ſich auf dem gleichen, politiſch und 
konfeſſionell neutralen Boden der Beſtrebungen des 
Deutſchen Fußball⸗Bundes bewegt. Als Ort der näch⸗ 
ſten Tagung wurde München beſtimmt. 
| Zeutfche Fußball⸗Meiſterſchaft. Vor etwa 
10,000 Zuschauern fand am Pfingſtſonntage in Ham⸗ 
burg auf dem Victoria⸗Sportplaß das Enutſcheidungs⸗ 
ſpiel um die deutſche Fußball⸗Meiſterſchaft ſtatt, das 
der Kieler Fußball⸗Verein „Holſtein“ mit 120 gegen 
den „Karlsruher Fußball⸗Verein“ gewann. Die Kieler 
zeigten fich den Karlsruhern überlegen und haben daher 
den Sieg wohl verdient. 


Zuſcheiften aus dem Leſerkrelſe. 


In diefer Aubrit finden Stimmen aus den Publikum An- 
nahme, ohne daß es die Nedaktiun für nötig befindet, gegen 
etwaige Anſichten, mit denen fie nicht einverſtanden iſt, pole · 
lfd, aufzutreten 
Dankſagung. Geſtatten Sie, 
Nedacteur, der Verwaltung des Muſikvereins „Chopin“ 
durch Vermittlung Ihres geii 
Petepkowski, de 
tenffe!“ öffentli 


des „Hstel Man⸗ 


n Saales“ au den 


Verein zum Ar went dez 18, zwec's Deckung 
des Defizits, wi das hiſtoriſch⸗pödagogiſche Jugend⸗ 
zouzert am 24. März 8. J. e hatte. 


eteize, u. ſ. w. 


Benchtnigen, 
KRadmangki, 


geehrter Herr 


tzten Blattes Herrn J. 


für die völlig ko⸗ 


Nene Lodzer Zektung. 


Brandkataſtrophe in 
einem Kino - Theater. 


Zu der in unſerer heutigen Morgenausgabe ger 
brachten Mitteilung über die Brandkataſtraphe erhielten 
wir noch folgende Telegramme: 

Madrid, 29. Mai. Ans Villa Real (Prov. 
Caſtellon de la Plana) wird noch gemeldet, daß in dem 
Kinematographentheater achtzig Perſonen umgekommen 
und viele andere ſchwer verletzt worden find. Ueber 
die Kataſtrophe liegen bisher unr dürftige Meldungen 
des Ortsvorſtehers vor. Das Kino befand ſich in einer 
großen Bretterbude, die mir einen Ausgang hatte. Das 
Feuer entſtand im Filmraum. Die furchtbare Panik 
verurſachte mehr Opfer als det eigentliche Brand; das 
Gedränge war uubeſchreiblich. Kinder und Frauen 
wurden erdrückt und totgetreten, daun taten die flam⸗ 
menden Trümmer das übrige. Unter den Hunderten 
von Verwundeten liegen viele in den letzten Zügen. 
Aus Caſtellon iſt das Note Kreuz und andere Hilfe 
abgegangen. 

Willa Neal, 29. Mai. (Preß⸗Tel.) Ein großer 
Brand entſtand in einem Kinematographentheater. 
Während der Vorſtellung faßte plötzlich ein Film Feuer, 
das ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Bei der 
entſtandenen Panik wurden viele Perſonen totgetreten. 
Als die Flammen in den Zuschauerraum ſchlugen, hatten 
viele Perſonen dieſen noch nicht verlaſſen, ca. 80 ver⸗ 
brannten lebend, während ungefähr 40 ſchwer verletzt 
wurden. Trotzdem Polizei anweſend war, war es bei 
den kleinen Eingängen des Theaters nicht möglich, Hilfe 
zu leiſten. 


Telegramme. 


Kiſchinew, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Während des 
Jubiläumsaktes wurde das Allerhöchſte Reskript ver⸗ 
leſen und Allerhöchſt der 16. und 17. (20, und 30.) 
Mai zu offiziellen Feiertagen beſtimmt. 

Omsk, 29. Mai. (P. TA) Hier findet der 
erſte Kongreß der Vertreter des Handels und der 
Induſteſe Sibiriens, des Steppen⸗ und Trand-Ural- 
Gebietes ſtatt. 

„Taganrog, 29. Mai. (P. TA.) Es ſind 14 
Schiffe eingelaufen. Der Verkehr ift lebhaft. 

Roſtow a. D., 29. Mai. Das Börſenkomitee 
tritt in der nächſten Woche zu elner Beratung in Sa⸗ 
heit der durch die Dardanellenſperrung hervorgerufenen 
Lage Blaue. 

„Odeſſa, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Das Cherfoner 
Bezirksgericht hat wegen Nachläſſigkeit im Bias , 
durch 36 Paſſagiere ertrunken und andere verwundet 
worden find, die Kapitäne des „Lowki“, „Panom“, 
„Vampois“ und „Krotok“ zu Gefüngnis und einer 
Strafzahlung von 100,000 Rbl. verurteilt. 

Odeſſa, 29. Mai. (P. T. A.) Seit Oeffnung der 
Dardanellen find 29 ansländifhe Schiffe eingelaufen. 
Das Leben im Hafen iſt bewegt. Doch fehlt es an zu 
verladendem Getreide, da während der Dardanellen⸗ 
perrung irgend welche Geſchefte nicht abgeſchloſſen 


Zemberg, 29. Mai, Die Weichſel iſt infolge 
an en an verſchiedenen Orten aus den Ufern 
getreten. 


Konſtantinopel, 29. Mai. (P. TA) Die 
Friſt für die Antwort der Albanier ift um 8 Tage ver⸗ 
längert worden. 

Erkrankung der Königinwitwe von Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Mai. (Spez.) Die Königin⸗ 
witwe von Dänemark ift feit dem Tode ihres Gatten 
in Hamburg ernſtlich an einem Nervenchok erkrankt 
und hat ſich geſtern nach ihrem Schloſſe Fredensborg 
begeben, um dart vollftändig der Ruhe zu pflegen. 

Wahlkrawallprozeß. 

Graudenz, 29. Mai. (Spez.) Hente begann 
hier der Prozeß gegen die 17 Polen, welche der Ver⸗ 
urſachung und der Anteilnahme an den Wahlkrawallen 
in Schwetz angeklagt find. Alle deutſchen Blätter haben 
Spezialberichterſtatter entſandt. Die Spanung und das 
Intereſſe am Prozeß ſind groß, 

Anklage wegen Hochverrats. 

Budapeſt, 29. Mai. (Spez. d. „N. 
L. Ztg.“) Blaättermeldungen zufolge wurde 
in Budapeſt eine Maſſenſtrafunterſuchung 
gegen 1260 Perſonen eingeleitet, wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat gegen die 
gemeinſame öſterreichiſch ⸗ungariſche Mo⸗ 
narchie. 

(Wir berichteten bereits in unſerer letzten Freitag⸗ 
abend⸗Ausgabe von der Entdeckung eines Komplotts, 
das auf die Lostrennung Ungarns von Oeſterreich hin⸗ 
arbeitet und eine Aktion eingeleitet hat, die in dem 
Volksaufſtand ihren Ausdruck fand. (Anm. d. Red.) 
Bündnis der Balkanſtaaten. 

Rom, 29. Mai. (Spez.) Der „Corriere della 
ſera“ meldet, daß zwiſchen Bulgarien, Serbien, Griechen⸗ 
land und Montenegro ein Schutzbündnis geſchloſſen 
worden ſei, um einen eventuellen Angriff der Türkei 
zurückzuſchlagen. 

Bünduis zwiſchen Italien und Rußland? 

Paris, 29. Mai. (Spez.) Die heutige „Temps“ 
bringt die ſenſationelle Nachricht von einer während 
der Monarchenzuſammenkunft in Raccionigi geſchloſſenen 
Art von Bündnis, deſſen Folgen jetzt bei der gemein⸗ 
men Action Italiens und Rußlauds zu Tage treten. 
Damals ſoll die Balkanpolitik beſprochen worden und 
dabei feſtgeſetzt worden ſein, daß zwiſchen Italien und 
Rußland in dieſer Frage Einvernehmen herrſche, daß 
dagegen die Intereſſen dieſer beiden Mächte im ſtrikten 
Gegenſatz zu den Plänen Dentſchlands und Oeſter⸗ 
reichs ſtehen. Ans dieſem Grunde ſei ein Din 
geſchloſſen worden, damit man ſich erſtens gegenſeitig 
die Beweaunasfreihett fichere, und zweitens die Hinein⸗ 


dem Erſten Departement 


auf die 


mengung anderer Mächte verhindere. Gleichzeitig ſei 
damals anerkannt worden, daß im Intereſſe der beiden, 
Verbündeten ein möglichſt enger Anſchluß an Frauk⸗ 
reich und England liege. 

Ueberfahren. 

Paris, 29. Mai. (Preß⸗Tel.) Ein mit 90 Ki⸗ 
lometer Geſchwindigteit fahrender Kraftwagen, der vom 
Bois de Boulogne kam, überfuhr auf den Champs 
Elyſees zwei junge Mädchen, die gegen 10 Uhr Abends 
die Straße überſchritten. Die eine war ſofort tot, die 
andere liegt hoffnungslos im Krankenhaus. Seit eini⸗ 
gen Tagen häufen ſich an dieſer Stelle die Uu⸗ 
fälle durch übermäßig ſchnelles Fahren. 

Naub in einem MReſtaurant. 

Senlis, 29. Mai. (Preß-Tel.) In Pont Saint 
Maxence drangen tte Nacht 6 Verbrecher in ein 
Reſtaurant und griffen die Gäſte ſowie die Kaſſierer 
an. Es entſtand ein heftiger Kampf zwiſchen den 
Gäſten und den Eindringlingen. Telephoniſch herbeige⸗ 


rufenen Schutzleuten gelang es, zwei der Banditen zu 


verhaften. Die Verbrecher ſchoſſen auf die Schutzleute, 
von denen zwei ziemlich ſchwer verletzt worden find. 
Ein auf Urlaub befindlicher Soldat des 48. Linienregi⸗ 
ments erhielt zwei Kugeln in den Arm. Die 4 ent⸗ 
kommenen Einbrecher haben ungefähr 4000 Mark er⸗ 
beutet. 

Verkauf der portugieſiſchen Königsgüter. 

Liſſabon, 29. Mai. (Spez.) Die Regierung be⸗ 
ſchloß endgültig, einen Teil der Güter und Kleinodien 
des Ex⸗Königs Manuel zu verkaufen, um damit die 
vom Könige ſelbſt, von ſeinem Vater und ſeiner Mut⸗ 
ter gemachten Schulden zu decken, die mehr als 10 
Millionen Rubel betragen. Ein diesbezügliches Proſekt 
ſoll binnen kürzeſter Zeit dem Parlament unterbreitet 
werden. 

Streikzuſammenſtöße iu London. 

London, 29. Mai. (Spez.) Geſte rn 
abend kam es an verſchiedenen Punkten der 
Stadt zu ſcharfen Znſammenſtößſen zwiſchen 
Polizei und Ausſtändigen, als die letzteren 
verſuchten, die Rollkutſcher, die unter poli⸗ 
zeilichem Schutz Waren aus dem Hafen 
transportierten, an ihrer Arbeit zu verhin⸗ 
dern. Die Menge verſuchte, die Pferdege⸗ 
ſchirre zu durchſchneiden und die Lebens: 
mittel zu vernichten. Während des Kamp⸗ 
fes wurden viele Perſonen verwundet und 
mehr als 100 Arbeiter feſtgenommen. 

London, 29. Mai. Die Regierung hat 
Delegation der ſtreikeuden Dockarbeiter einberufen. 

Fliegerſturz. 

London, 29. Mai. (Preß⸗Tel.) Der engliſche 
Flieger Evans, der geſtern Nachmittag von einer Böe 
zu Boden gedrückt wurde, verdankt die Rettung ſeines 
Lebens vermutlich nur feinem pneumatiſchen Helm. Er 
wurde zwar ohnmächtig aus den Trümmern ſeines 
Flugzeuges hervorgezogen, feine Verletzungen find: indes 
nicht lebensgefährlich. 

Zum albanefifchen Aufſtand. 

Belgrad, 29. Mai. (Spez.) Aus 
Uesküb meldet man, dat die türkiſche Heeres⸗ 
abteilung, welche der belagerten Garniſon 
von Ipek zu Hilfe eilte, in der Nähe von 
Ipek durch Geſchützfeuer vollſtändig vernich⸗ 
tet wurde. Der Abmarſch weiterer Abtei⸗ 
lungen aus Konſtantinopel dauert an. Der 
Auf ſtand dehnt ſich aus. 


Zur „Titanic“-Kataſtrophe. 

Waſbington, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Im Se⸗ 
nat ſprach Smith über das Neſultat der Unter 
ſuchung in der „Titanic“⸗Kataſtrophe. Neben dem Ka⸗ 
pitän der „Titanic“ trifft die engliſche Handelsverwal⸗ 
tung große Schuld. Der Dienft war nachläſſig geführt 
worden. Smith ſchlägt vor, eine Vorſchrift zu erlaſſen, 
laut welcher die funkentelegraphiſchen Apparate Tag und 
Nacht funktionieren müſſen. 

Zum türkiſch⸗italieniſchen Kriege. 

Port⸗Said, 29. Mai. (P. T.⸗A.) Aus dem 
Roten Meer find zwei nach Italien dampfende Kontre⸗ 
Minenboote eingetroffen. 


Zur Italienerausweiſung aus der Türkei. 
Konſtantinopel, 29. Mai. (Spez.) Die Re⸗ 


eine 


gierung ſetzte den 10. Juni als den endgültigen 
Termin für die Abreiſe der aus der Türkei ausge⸗ 
wieſenen Italiener feſt. Gegen 200 Familien ſind 


türkiſche Untertanen geworden. 
Chineſiſche Niederlage in Tibet, 
Peking, 29. Mai. In Tibet iſt es neuerdings 
wieder zu Kämpfen zwiſchen Tibetanern und Chineſen 


gekommen, in denen die Tibetaner Sieger blieben. Die 


chineſiſche Regierung erteilte einer ſtarken Abteilung 
Militär den Befehl, ſofort in Eilmärſchen nach Lhaſſa 
abzugehen. 


Gerichtschranik. 


Die Sache des Generals Kurlow, des 
Oberſten Spiridowitſch, des Oberſtleutnants 
Kuljabko und des Staatsrats Werigin vor 
des Reichsrats. 
Am 11. (24.) Mai wurde dieſe Sache, die in jo 
nahem Zuſamrenhang mit der Ermordung P. A. Sto⸗ 
Inpins ſteht, wie ſchon kurz gemeldet, vor dem Erſten 
Departement des Reichsrats verhandelt. Als Grund⸗ 


Alle vier Angeklagten h 
Erklärungen vorgeſtellt. 
ſenen Gehilfen des 
des Gendarmeriekorp 
ganze: 


rungen des g 
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Nr. 240. 


Ferner weiſt er darauf hin, daß er viele gehefme 
und eilige Ausgaben machen mußte und deshalb nende 
tigt war, ſtets Geld bei ſich zu haben. Einige dieſer 
eiligen Ausgabepoſten lauten: Dem Chef der Kiewſchen 
politiſchen Geheimpolizei am 37 Auguſt 10,000 Abl. 
Demſelben am 19. Auguſt 10,000 Rbl., am 9, Sep⸗ 
tember 4347 Rbl. 20 Kop. und am 10. September 
252 Rbl. 80 Kop. Dem General Dumbadſe am 14, 
Auguſt 500 Rbl. und am 19. Anguſt 4500 Röhl. 
Aehnliche Summen erhielten in der Zeit der Reiſe⸗ 
Seiner Majeftät des Kaiferd verſchiedene Gouvernaure 
und Gendarmeriechefs. 

Was den Mörder Stolypins Bogrom anbetrifft, 19 
war er lange Zeit ein nützlicher Mitarbeiter der politi 
ſchen Polizei geweſen und der General konnte elnen 
Treubruch von feiner Seite nicht erwarten. Kuljabko 
hatte ihm über Bogrow berichtet; daß er aber, und 
zudem ohne von Agenten beobachtet zu werden, am 1, 
September im Theater war, wußte der General nicht. 

Auch Kuljabko glaubte Bogrow unbedingt 
trauen zu können. Uebrigens tat er alles mit M 
feines Chefs, General Kurlow. So glaubt Kulfabko 
in feinen Erklärungen, daß ihn keine Verantwortung 
treffen könne. 

Spiridowitſch und Werigür find ebenfalls von ihrer 
Unſchuld überzeugt. 

Den Vorkrag der Sache hielt Senator Turan, der 
nach dreiſtündiger Rede, in welcher er darauf hinwies, 
daß die Reſultate der Reviſion nicht umfaſſend genug 
ſeien, den Antrag ftellte, eine weitere eingehende Unter⸗ 
ſuchung der Sache anznordnen. 

Nach kurzen Debatten, welche vom Reſchsxatamit⸗ 
gliede Taganzew geleitet wurden, faßte die Verſamm⸗ 
lung des Departements des Reichsrats den Beſchluß, 
eme ergänzende Unterſuchung der Sache anzuordnen. 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 
Aus der Evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 

Ju der Zeit vom 19, bis 25. Mai wurden getauft 6 
Kinder und zwar : 4 Knaben und 2 Mädchen. 1 

Beerdigt wurden 3 Kinder: 2 Knaben und 1 Mädchen; 
und folgende erwachſene Perſonen: Guſtav Emil Franzmann, 
35 Jahre, Heinrich Grüning, 38 Jahre, Johann Chriſtoph 
Hentschel, 76 Jahre alt, 

Totgeboren: 1 Kind. 

Getraut wurden 1 Paar. 

Aufgeboten wurden: Heinrich Lewin mit Wanda Grun, 
wald, Guſtar Dreger mit Olga Weiß geh, Dreger, Alfons Frank 
mit Einda Trömel, Adolf Kruſchel mit Natalie Grüning. 


Brieffaften der Redaktion. 


M. S. Genaue Modelle von rich! arbeiteten Anifor« 
men finden Sie bei jedem beſſeren Militärſchneider, wo Sit 
ſolche ſich direkt anſehen können. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Forſt — London, Ttilling — Bialuſtok, 


Weingärtner — Ozorkow, Sergang und Drackſel — Breslau, 
Bach — Moskau, Lifſchiß — ache, Datyner — Warſchau, 


Datyner — Moskau, Hirſchband — Warſchau, Engel — Berlin, 
Reinecke — Sosnowice, Herft — Berlin. 

Hotel Mannteüffel. Arens — Berkin, Bergel — 
Frankfurt a. M., Mendekſohn — Warſchau, Gerwaſch — 
Dwinsk, Borowieckt — Warſchau, Srachtenberg — Minsk, 
Rabin ipacH, Manachem — Warſchau, Baidti — Dubrowo, 
Schmit Oſtrowo, Brener — Wien. 


Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeltung ) 


Warschauer Börse, 29. Mai. 1912. 
Briet God Transakt 

Checks auf Berlin. . 40.51 —.— 
4% Staatsrente 1894 . 1. 00 75 
5% innere Anleihe 1009 105.25 104.25 
4% Innere Anleihe 1000. 105 104 
Prämlenanl. 1. Emission. | 462 
Prämienanl. 2. Emission, | 354\Vs 
Adelsloose =» . » 3. 


44/,x Bodenkreditptandbr. 
4% Bodenkreditpfandbr.. 
5% Warseh. städt. Pfandbr 
4½% Warsch. Pfandbr. 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Putllow , one 0» 
Rudski & C0., » » » » 
„ „„ „„ „„ ene) 
Strachowioo . » . . » 
5% Lodzer Pfanddriofe . 
// Lodzer Pfandbrleſe. 
„„ „ „ e ele 
3% „„ „ 7. Serie 
Handelsbank in Lodz. . 
rn 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Pfanddr, in Petrikau. 
5% Pfandbriefe in Wilna. 
Diskontobank . Warschau 
Warschauer Handelsbank 
(neue) 


Zyrrd ow. 


Zawiereie => 
Petersburger Börse, 29. Mal. 
Staatsrente in Petresburg | —— 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
Mittwoch, den 29. Mai ac, 
Vorletzte Gaſtſpiele Mr. Jacob Silbert 


des amerik. Stars 
Zur Aufführung gelangt die komiſche Operette: 


Der Ben⸗Jochid (Der einzige Sohn) 
Titelrolle „Ben⸗Jochid“ — Mr. Silbert. 6840 


00 


r sh ue h für Russland. 


Empfehlen vom | Russischer und 


Ku 
Eisen-Bahn-Dopart, dentscher Text. 


Eisenbahn- nud Dampter - Fohrpläre 
ele 40 Kop., mik Pert 96 Key, 


MN.Eymmeli. iges. 


verlas 
von 


„Bie; 
Qual. 


GEBR. MILKER NEUER.RING N 5 


kle“ auf Kngellagern und J. 
Gummi-Walzen sind die besten 


Zu ha- 
Ban hei | 


Mittwoch, den (16.) 29. Mai 1912. 


Nene Lodzer Zeitung. 


S 


x 


LODZ, Petrikauerstr. 31, Tel. 11-80. 


Letzte Wochelll =g 


EIN GROSSER AUSVERKAUF 
'CMIELOW' 


8- Letzte Woche 


aussortierter 


Porzellan -Fabriklager 


I 


Waren im 


Gelegenheit zu billigem Einkauf für die Sommerfrische. 


dr. KummersSprachinstitute 


In bendslehraustalten „Isos“ (International Syndicate of Schools) 
Petrikauerſtraße 79 
in Berbindung mit ca. 200 erftflaffigen Sprachſchulen Le 
{el den, bie is 9 
Ae ee , ee, e 8 Ind nt 7 


Am 1. Juni beginnen 


Sommerkurse in modernen Sprachen 
zu ermässigtem Nonorar. 


Mlaffen mit verfiebenem Brogramm, fo dat 
e dr we ene ban be tegen ge erde en. gruppiert werben fönnen 


Das Honorar, welches im > au entrichten iſt. betrügt 


pro Vierteljahrskursus Rbl. 7.50. 


dieſe Oh werben tägfich zwischen 10 Uhr vormittags und 10 uhr 
Web er Sohn A5 Selertagen fer Dormittags bis zum 1. Juni entgegengenommen 


Klaſſen mit kleinerer Teilnehmerzahl beginnen täglich. 


Direktion der Dr. Kummerschen Sprachinstitute 


genehmigte Spezial- Svrachlebrunſtalten unter Fact . Aufſicht und Kontrolle. 
Aelteſte, größte und vornehmſte Sprachlehranſtalten in Lodz. 


Sireiehfertige dauerhafte 
Firniss- und Emaille- 
Lackfarben 


für: Sommerhäuschen 
Gartenmöbel 
Drahtzäune 
Eisengitter 
Fenster, Thüren 
Fussböden 
Badewannen etc, 


empfiehlt in allen Nuancen die 


Farbwarenhandlung 


A. MULLER 


Telepon Nr. 18-03, 


„Franzöſiſch leicht genucht“ 

„Engliſch leigt genacht“ 
„Italieniſch leicht gemaät“ 
„Spanisch leigt gemacht“ 

„Nuſſiſch leicht zenaht“ 


Dies iſt die einzige Sprachlebrmerbode für Selbſtunterricht, die nicht nur zeigt, was 

Mast an ternen bat, ſondern auch, wie man es leicht und dauernd behalten kann 50 Prozent 
parnis an Zeit und geiſtiger Anſtrengung. Auszüge aus Zeuquiſſen: -Mit Ihren neuen 
Syracbkurſen haben Sie das Problem des Grlernens einer Frembſprache in geradezu voll⸗ 
foinmener und idealer Weiſe gelöst. . B. „Won den vielen neueſten Methoden zur 
terung fremder Sprachen finde ich bie Pocblmannſche Methode für die beſte. Dr. A. 
„Deine Erwartungen werden durch die Freude am Studium Ihrer Methode, die ich als das 
Ideal aller Methoden bezeichnen muß, bei weitem übertroffen. O. G. .Es eignen ſich dieſe 
Lehrbücher. deren Studium in allen Teilen Intereſſe weckt und fördert, mithin für alle. 
welche, ob aut oder wenig begabt, ob mit oder obne Lehrer in kürzerer Zeit eine moderne 
Sprache lernen wollen. Dr. phil. M. E. Rektor - „Auf Grund dieſes Stußkums muß ich bie 

ächt et. 


Przejazdstrasse Nr. 4. 


Umzugs-Ausverkaufl 


Auf einen grossen Posten 
zurückgestellter Waren, 
die extra auf Tischen aus- 
gestellt sind, gewähre ich 
einen Rabatt von 


40; 


Auf sämtliche andere Waren dagegen gewähre ich 5%" 


| ALBERT BÖHM 


es sind dies: 

Vasen, Nickelwaren, 
Marmorwaren, Rahmen, 
Porzellan-Nippes etc. etc 


6396. 


jetzt petrikauer Strasse 88 
9 ab 1/14, Juli Petrikauer-Strasse 118 


Im Ri 
Bisenbahnlinte Bret 


Batiton Altkomaltz, 


Erfolgreiche Kuren 
Magen-, Leber, Ni 
Krankheiten. Bi Te Fe 
un  Möghie 
tung Dr. med. a Für Naa ve 


8 D 


Sanatorium Berthels dorf — 5 


6661 


——— ora - Berlin. 
li 


Damen⸗Hüte!! 


Bevor Sle ſich einen Hut kaufen, 70 aus Rréöpe, 
ee Trauerhüten Bar set 
Auswahl in Damen hilten, Ipezlell ter Trauer 


Bage, beſichtigen, Ste werden ſicher etwas preis. u. w. ldes finden. 


E. Nied e Petrikauer 


Straße 148 


Eingetroften 


frisehe Sendung 446 


E. TRAUTWEIN 
165 Petrikauer - Str. 165 


Eoke Annastr. Tel.14-14 


5175 ein ine chriſtliches Fabrikationsgeſchäft wird ein 
zalſcher tüchtiger 
And fe dſtän bie Kaufmann gesucht, 
Derſelbe muß in der deutſchen und ruſſiſchen Sprache 


Kott 
korreſpondieren, mit der ruſſiſchen Mamıfakturmarenfundientt gut 


befannt ſein u. Diſpofttions kalen beſitzen. Diskretion zugeſichert. 
Offerten mit genauem Lebenslauf, N und Ge. 
Paltganſprüchen unt, -L. M. 18° an die Erb. d. Atg. erbeten. 6709 


Ane ſucht für ſeine eigene Weberei 
einen Kaufmann als 
Kompagnon 
mit 10.000 bis 20,000 Röl Kapital um einen gangbaren 
Artikel in größerem Maßſtabe fabrigieren u können. 
Offerten unter „Tüchtiger Kaufmann“ an die Filiale 
der Neuen Lodzer Zeitung, Petrikauer 146, erb. 6831 


Tüchtiger chriſtlicher 


Delſinnteur und 
Manipulant 


für Streichgarn⸗Konfektion geſucht. Anerbieten mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit und des Gehaltsanſpruchs 
unter „Streichgarn⸗Konfektion an die Exp. 5750 
Blattes erbeten. 


Zu zwei älteren Kindern wird ein deutſches 


\ 2 1 2 

* 

rauleim, 

mit guten Zeugniſſen el das auch zu nähen verſteht. ede 
Cegielniana 10. Wohnung 6. 


Für eine größere Lobnappretur wird ein 


Expedient 


zum — 555 n Antritt geſucht. Wo? jagt die Expedition der Neuen 


Elektrifches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 
und Nöntgenkabinekt 


IA 


IN für Haut, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Arankheiten. 
Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41. 
Behandlung mit Rönt⸗ 
wir ſchroniſche 


autleiden, Finſen. u. 
t ae 


Slg te ung h. 
22 a A 5 3 andL 


Ehrli 
Fee bg. Deren 
ung n. photogranhiſche 
Aufnahmen des Körper» 
innern mit Röntgen⸗ 

ſtrahlen. 15816 
3 feen 
Aud e Damen 
onbere Suter m. 


8 


Veterinäranzt 9% . 


N. S. Wolmann = 


n e eee 145, Tele. 

100 a 2 . ihr nach. 
d 24 ügr nachm. 
e von 10-12 Uhr. 
Yutomiersta-Straße 21 (Baluty). 


Dr.med. Michal Kantor 


Chirurgiſche Krankheiten 
wobnt jest 14478 


Poludniowa 3, Tel 
_Sorebit. v.8-10 u. -g Uhr. 
Ur. M. Papierny 


9 Aeceuchenr u. Spe zialiſt für 
Frauenkraukteiten. 


von 4½—6½. Uhr nachm. 
Polndniotdaſtraße Nr. 28. 
Teil- on 1685. 1531 


Dr. L. Klatschkin, 


| Ronfantiner-Strage Kr. 11. 
\Syppilit Haut, Geschlechts. 
u. Hernorgankrankheiten. 


Sprechltund. 9-1 u. 6-8 abends, 
Für Damen bei. Wartezimuret. 
Bor 5-6 nachm 


1827 


Smpfängt bis 11 Ihe vorm. u. 


Dr. L. Silberstrom 


Zawadzkaſtr. 185 


Sonntags Damen von 451 
nachm. Sour Seuntags b. Hor n. 


Dr. St. Lewkowicz 


Del Syphilis Shrlic-Hata 
Kuren ohne Berufefibrune- ) 
Speztaliſt für Haut, venue 
riſche 1 und mäünnl⸗ 
Schwäche. — Anwendung von 
Elettrizlict, elektriſche Dichte u. 
Vibrationd-Maffe. 
Bachodntafr. 38 b. Lombard 
Bon 9—1 u. p. 0-8, für Damen 
yon 5 —8. Sonntan von 4 — 8 
dür Damen feenderes warte 
. 3701 


Dr. J. Abratin 


Rrutkafir. 9, Donerifhe-, 
Hand, Gar- u. Geschlechts 
fratnheiten. Empf: 12 —2 u. 
6-3. Uhr. Damen 6—0 Uhr. 
8 10 —1 Uhr Telephon 
23-78. 


Dr. Jelnicki, 


Anbrpein«Ste. 7, Tel. 1700 
Dante u. Geſchlechtekrankh. 
Sprechſt.: von dB, 5—6 
Damen von db. Sonn- u. 
elerlans von 9—12. ar 


Dr. g. Schumacher 


Nawrot: Straße Nr. 2, 
Spehlalarzt f. Haute u. veueriſche 
Kran hellen. (4751 
Sprechſt. v. 8— 10 u. v. 5—8 Uhr 
nahm. Sonn age b. B-1 Uhr 


Dr. med. N. Sad wskel i. 


wohnt letzt Wa eee he 120 
und empfängt m. inneren Krank⸗ 
beiten bebafteteBerinnen Spez. 
Magen und . In h 
von 11.12 übr u. von 57 ui 


Aachmiktag. — 


Dr. Felix Skusiewicz 
Andzrejaſtr. 13, 
Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 
Haut⸗Krankheiten. 
Gere; l. Sl umd von 4-8 


10— 
Telephon Nr 2 > 


Dr. L. Prybulski 


vom Auslande zurück. 
Saut Wee 2, Se für 
, Ögar, pener 5 
mesit send, e iche . 
dlung na 
Ehrlich Gal (intravenöſe 606 
ohne Berufsſtörung). 
2 
br. 
Soreoftunden non BA und 428. 
für Damen nom 5-8. 


dr. E. Schitäkret, 


Accoucheurn Frauenkrankb. 
dach dan be 30,7 See 
duch von tionen 

6604 8 eee 


at 


Warſchan, Hotaſtr. Al 
ordiniert bis 11 Uhr früh 


r. J. delberg ? 


6766 


dr. N. Hrossglik 


ee 8 (6.6. e 


amen v. 5-6 
eierkags Don 
11—12 br vorm. 1889 


Ser Kast ade 
Spezialarzt für 
Kals-,Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln eic.) 
naeh Prof. Gutzmana- Berlin 
ee v. 10½—12½ 
Uhr Petrikauersir. 
dab. (Ecke Anna. 12009 


Jun pe nuxv 


norepaar ı CBON Ömıerp EA 
nacnoprs, nu unm dag, 
Ueanepa. Ha meamia gaaro -; 
BOnArL ornatö TAKOBOR TON- 
we haopukt 6874 


Tycraed opefraurv 
uorepaat con Nacnoprasf 
Öuzers, Buzannsık daöpnkof 
A. Acrepoawxwa. Humennriikt 
ÖaarononErB rar TaKOBoh 
u Arkuamcrpanin von- e 
Haöpne. 8875 
Ago nber Tenpuxosb 
OYTEPNENEb 
NOTOPATb CBOR nacnopro, 
BEINBEHBIN NMarnerparouz 
rop. Epesmas. Hamenmid 
ÖaaTORONuTB OTAATL ranonο 
noannle. 0885 


IM. Belohnung: 
zerren, die amm 26. eln 

in fe 95 dierzer, Glektriſchen Bahn 
ein goldenes Armband N 
en en. werden eriucht, basielbe 
gegen obige Belob; 1 im 165 


1 ber ien 
|| Wohnungs- Angebote: 
Wohnungen 


4unb5 Sinmer und Küche Front , 
mi it hämtt. 9 Arantemlihtetten mie 


Accoucheur und Spezialarzt für 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 
Emopfängt bis 11 uhr vorm. und 
non 4 ein halb bis 7ubr nachm, 
Wschodniaſtr. 6. Telephon 214. 


au zwei immer m u e 

leitung iu vermieten, 
9 bei G. Mader. anden 
Stock von 1-3 und von 

he r nachmittags. 

2 Hereſchaftliche 
Wohnung 


Ammer und feüche mit fämtl, 
Aang . Jah e e 


aden 
e lit e mit! SR 
Ile und 2 ſoſort, A 
Tüte Jesse skate 


mieten, 
ben Bericht Wohnungen 

un ale mit allen Bequemlich⸗ 
feiten, elettr, Licht zu vermieten 
ee 5 zu Kt beim egcrcde 555 


We erſraden a alle Ban 


Zaria) Eaglewaikl 
2 0 


1 
möbliert, id einen oder 
zwei Herren oder Damen 
Der ſofort zu vermieten. 


idzewskaſtr. 109, 887 
erfrag. beim Struſh. 8 
Ein möbliertes (6883 


Frontzimmer 


mit ſeparat. Ein: I „ vom 
1. Juni zu vermieten. Anna 
Straße 19, W. 1 . Olo, 


2 Frortzimmer 


möbliert oder ulm mit 
4755 . m 
oder vom 1. Junt aut vermii 

tte dne W. 5. (6708 


Ein möbliet 
Lfenſtriges 
Frontzimmer 
auf der erſten Etage mit jepa- 
taten 2 zu vermieten. 
Rarolaftr, 4. W. 3, 6785 

Ein berrſchaftliches elegantes 


Frontzimmer 


Ronftantinerftr, 
6778 


u 5 
r. 20, W. 


| Wohnungs - Gesuche: | 


Herr ſucht möbliertes 


Zimmer, 


möglicht. mit volfer EN 
cen ber Srjelaad-u. Olurong: 
be, Belt Si.m ü 
ben an Die E. 0 


Ant. 
Bl. ei 


Notations Schuellpreffendrut Neue Loder Zeitung“ 


Godzer Frauen-Zeitung 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung 


Mittwoch, den (16.) 29, Mai 1912, 


— 


— 2 nn ne ne 


Im Mai.. 


Auf den Wäldern, auf den Auen 
Liegt des Früblings Sonnenſchein, 
Wohin nur das Aug’ mag ſchauen, 
Blickt's in Kernen, licht und rein. 


Wolkenloſer Himmel breitet 
Sich von Berg zu Bergen aus, 
Und der Horizont ſich weitet 
Überm engen Heimatbai 


In der Luft die Lerchen fingen, 
In dem VBuſch die Droſſel ſchlägt. 
Rebe durch das Dickicht ſpringen, 
Nachtigall zu Neſte trägt. 


Friſche Quellen rieſeln munter 
Mach dem blumenreichen Tal. 
Hüpfen von dem Fels herunter, 
Berlen werfend obne Babl 


Väum' und Sträucher üppig arünen. 
ben ſich zum Blätterdach: 
„ der Frübling weiß au f. 
Was der Winter arg verbr 


Wach geküſſet bat die Sonne 
Aus dem Schlaſe die Natur. 
Und es atmet neue Wonne, 
Wer da folget ihrer Spur. 


Lenzeswehen. Unde Lüfte 
Säuſeln um das Angeſicht. 
Und der Blüten würz'ge Düfte 
Dlechten Zauberreize dicht. 


Und das Herz, ſich zu befreien, 
Jauchzt empor zum Himmelszelt 
D wie ſchön iſt doch im Malen 
Gottes wunderbare Welt. 


Ueberernährung der Kinder. ban 


Von Dr. med. Ebing. 


Darm und fi 


ſo hochwichtigen Organe. 


ı fie in einem ſchwer 
nd in den Magen und in den 
ven dadurch mit d it dieſe 
Gnt gekaut, iſt halb 


Die Ernährung des Menſchen ſetzt ſich zu- | verdaut, iſt ſtets ein goldenes Wort; denn der 


ſammen aus den Nahrungs und Genuß mitteln. Menſch lebt nicht von dem, was er ißt, 
Die Nahrungsmittel ſollen ihm die für das Le⸗ von dem, was er verdaut. 


ben nötige Kraftmenge zuführen, die Genußmit⸗ Verdauung hä 


und be⸗ Verluſt an Blut, 


kommen; denn Widerwillen iſt der größte Die Verdauun 


der Ernährung. 


Der Menſch kann niemals au ein bei 


fie die Nahrung un 


Schema der Ernährung gebunden werden, da 
ſpielen Veruunſt und Geſchmack immer die! 
rolle. Es führen aber viele Wege nach 


Man denke nur an den Gegenſatz zwiſchen Vegetarier leben, als unmäßkge. 
und Fleiſcheſſer. Das Gute liegt auch hier in 
der Mitte, die gemiſchte Koſt iſt ohne Frage die 
bekömmlichſte für den Menſchen. 
auch nie, daß das Kauen der Nahrung von größ. Menge der Nahrungsaufnahme bei den verſchie- ling wohlgen 
Da ſprechen Erziehung und Aber dieſer berecht 

Gewohnheit ein großes Wort mit. Die Kinder, leicht zu Uebertreib 
welche an ihren Eltern einen ungewöhnlich gro⸗ Sie kommt 
ßen Appetit ſehen, werden mit der Zeit ſelber | vor, wo fünftlic 


ter Wichtigkeit iſt. Die Speichelbildu 
beim Kanen eine ganz beſonders re 
ſpielt eine große Rolle für das Verdau 
der Speiſen. Diejenigen, welche die Nahrung 


tt 
lichmachen 


Man verg mehr normal. 


welche denen Individuen! 
e 


find u 


foll, das müßte das Hungergefühl entſcheid 
aber leider iſt das beim Kulturmenſchen nicht 
Wie verſchieden iſt doch die 


Von der rich Bier 


5 ab, ob der N 
tel feinen Gaumen bei guter Laune erhalten, gende und gute Stoffe erhält, um be 
damit ihm die Speiſen gut check 5 N 


jane find ſo zu fpeifen, daß 
glichſt gut ausnüzen Können 
vor allem nie zu viel. Alle 
erzeugt nur Kran 


che 


das Vieltri 


gegen ſieht man andere Eltern 
wenig auskommen 


ıten Appetit kann man ſich gewiß 
9 gern gefallen laſſen, aber nur bis zu einer be⸗ 
ſch und Muskel zu erſezen. ſtimm 


Wenn aber das geflügelte 
s wahr wird daß fie ein komi⸗ 


ſcher Vogel iſt — für einen zu viel und für 

wei zu wenig —, dann haben wir es ee 
mit einem kraukhaften Appetit zu tu D 

zu dieſem ſchlimmen Uebel iſt oft in der 

früheſten Kindheit zu ſuchen; denn weit häufiger 


ie 


el der Meuſch als die Unterernährung kommt im Kindesalter 


die Ueberernährn 
im Säuglings 
ter Stolz der 


beginnt oft ſchon 
Gewiß iſt es ein berechlig · 


mutter, daß ihr Kind, ihr Lieb⸗ 
rt, roſig und mollig ausſieht. 


hrt die Mutter 
zur Uebernährung. 
95 der Regel nur dort 
Nahrung ausſchließlich oder 


zu kräf 
Dazu kommt 
ug an und 
und fait 


tige 
nech, d daf ß der 


enge und 

ng befördern. Die Ueber⸗ 

des Säu⸗ 

t vor allem die 
von Verdauun 
ſich die 2 
iel ſchlimmer find, 
als bei ech Glücklich 
daher die der, welche wäh⸗ 
rend ihrer Säuglingszeit nur 
der Mutterbruft ihks Nahving 
verdanken. Die Statiſtik hat 
nachgewieſen, daß von 1000 
Kindern nur 6 ſtarben, welche 
durch Muttermilch ernährt 
wurden, dagegen 50 bis 125, 
die an Tiermilch und Surro⸗ 
gate ſich gewöhnen muß 
Zahlen beweiſen auch hier 
ſchlagend. 

Selbſt wenn bei fünftlicher 
Ernährung gefährliche Krank 
heiten ausbleiben, fo find dieſe 
Kinder eigenartig gekennzeichnet; 
fie find geiſtig wie känperlich 
phlegmatiſcher als Bruſtkinder, 
ſie lachen ſelten und unterſcheiden kaum die 
Mutter von anderen Perſonen. 

Die Ueberernährung im Säuglingsalter bringt, 
wenn fie nicht auch in ſpäteren Lebensjahren 
fortgefeßt wird, keine bleibende Schädigung mit 
aber auch keinen Gewinn an Kraſt oder Gewicht. 
Sobald die überfütterten Kinder zu 
fangen, verliert ſich die übermäßig. 
gegen das Ende des zweiten Jahres find fie um 
nichts ſchwerer, als andere Altersgenoſſen. 

Setzt man aber die Ueberernährung beim 
Kinde fort, fo wird es plump und ſchwerfällig. 
Die Muskulatur nimmt nicht in dem Maße zu 
wie das Gewicht, das Kind wird leicht müde 
und iſt ſtets träge. Bewegen ſich ſolche überer⸗ 
nährte Kinder aber einmal a fo kommen 


Von links nach rechts: 
Griechenland, König 


* genleten. 


Welcher Stil? 


Das Heim der Neuvermählten. 


So viele junge Paare ha 
ihr neues Heim — der ift ja der Heirats⸗ 
monat. Morgen oder übermorgen ſollen Ol 
und ihr Mann von der Hoch zeitsreiſe zurückkeh 
ren, und die Mutter der jungen Frau Sat £ 
über Kopf zu tun, um mit 
fertig zu werden. Auch der 
tan fein: Es ſoll 
geben, Salz, P 
Schalen, 85 

Schreibtiſche de Sr 
hölzer, wohin fi 
kleinſte Einzelh 


en jetzt Einzug in 


ammer 

den 
den Stielen auf de 
iegerſt und Streich⸗ 


3 Und fie wird fertig 
fein, Gott ſei Dank! Sr Mühe, Arbeit, 
Kopfzerbrechen — es war wirklich nicht mehr 

Da hatten ſie und die Braut Tag um 
Tag beiſammengeſeſſen, um alles durchzuſprechen, 
und nun hatten einmal am Werke, noch ſo 
viele, viele Details herausgeſtellt, an die ver⸗ 
geſſen worden war. Ein hartes Stück war es 
gewefen für fo kurze Zeit. Aber nun war mau 
endlich fo weit. Sogar Blütenzweige für die 
Vaſen, Ver: Wau e und rimeln für ein 
paar Schaleit hatte die Mutter ſchon beſtellt. Es 


Bon der Veiſetzung König Friedrichs von Dänemark: 


tende Heim. 


binett, 


aus, 


Kronprinz und Königin von Dänemark, 
von Norwegen, hinter kem König von © 


fie leicht außer Atem und leiden an Herzklopfen. 
Nimmt die Ueberernähr einen zu 

Grad an, fo geht ſie in 2 et h über, das h. 
der Zuſtand wird Frantkäft. Ueberernährle Ki 
der, die an Blutarmut leiden, ſterben oft frü 


Ein Kind darf nicht genährt werden wie ein 
Feinſchmecker oder Schlemmer. Je einſacher die 
Speiſen find, deſto beſſer. Mageres, gebrat e⸗ 
nes Fleiſch iſt eine ſehr empfe werte Nah. 
rung. Viel Obſt, wenig Waſſer, ein Tufti 
au viel „Bewegung in der ſriſchen Luft 1 


wieder gefchn 


In beſonders 


nur unter der Sung 1 gen 9 n 
auch noch in ihrer Blütezeit, bei 


igen Arztes müglich fein. 


Die fremden Fürſtlichteiten im Tranerzuge. 


König von Re Köni: 
and der deutſche Kronprinz. 


des Stickereiſtoſſes. 


„ tüchern nicht nur den 
auch wirkliche handgreiflich Aehnlichkeit. 


Mode 
bringt. 


Pariſer Modebrief. 


und den 

en und 

man, wie 
die Frau 
kaun man bei 
gegenüber 


Auch be⸗ 
in ihrem 
Gebaren nicht leicht zu beo⸗ 
bachten geweſenen Zug, ſie übt 
die Tolera . 
vagaı 
Der Taffet, 2 in 5902 
Deſpotenübermnt vor 
ſchaft au ſich geriſ 
nicht lange mehr die Stange 
halten können. Die Frauen tun 
gut, ihm Beachtung zu Then 
ken, doch iſt gar zu viel Auf⸗ 
merkſamkeit 
inige radikale Modedamen 
verw. verfen ihn ſchon vollkommen. 
Den Borbürenftoffen ift es 
vergönnt, vielen Kle 
lebensvollen Ausdruck zu be⸗ 
ſcheren. Bei exakter und ger 
ſchickter Verarbeitung machen 
dieſe Stoffe ſich ausnehmend gut und wohl nie 
mand kaun mit ihrer Dankbarkeit für i 
volle Behandlung wetteiſern. Desg! 
ſchenken die Fonlardkleider das Straßenbild jetzt 
mit einer abwechflungsreichen Buntheit. Ebenſo 
bedient man ſich mit ausgeſprochener Vorliebe 
Voile nahm, eingedenk der 
kommenden ſommerlichen Tage, mauch kleine 
Konfirmandin zu ihrem Einſegnungskleid. Gleichſo 


ven 


findet Leinen eine nutzbare Verwendung und der 


neue Stoff Frottin hat mit den Frottierhand⸗ 
huelnden Namen, ſondern 
Als 
Auſputz 


Sommerkleidern 


Hͤ—œöeAœ?—ÿd ß —— ũ ꝶæ6—UM— — — 


Neuvermählten 


t wohnlich, ſo 


eitet die Mama durch das 
rei Zimmer ſind und ein Ka⸗ 
aber ſehr helle, freundliche 
Int N 1 un e 
bie i N 


eine fi 
Küche mit 
Etageren, 
fo nennen 


das Mädchen, eine „Klöch in für all 


ein Badekabinett 
Das Vorz 
als gehöre en 
war deb 
u halten fol, 
hatte mau f 


und ein großes Vorzimmer. 
ſt ihr Stolz. Es ſieht beinahe 
i rſchafts 3 

5 


roter, ſtrapqzfähiger Rolosl teppich Lidel den 8 


benbefag und in der Mitte des Raumes fteht 
i er, kleiner Diwan, etwa in der Art, wie 
man fie in At älen findet, nur eutfpre- 
chend verkleinert. D ilettewand hat ſtatt 
s üblichen Vorſprungtiſchchens einen ſchmalen 
Ladenkaſten, in dem Bürſten und ähnliche Uten⸗ 
ſilien aufbewahrt werden. Die Toilettewand, in 
die rote Panneaux eingelaſſen find, ſchrägt au 
laufend eine der Vorzimmerecken ab und ſchafft 
ſo Hünſtlich eine Kammer für- Beſen und Putz⸗ 
tücher, die in der Wohnung leider nicht vorge⸗ 
ſehen war. Die Täfehung reicht dann noch wei⸗ 
ter bis zur nächſten Tür. Auf der andern Seite 
ftehen, rechts und links vom Eingang, die Gar⸗ 
derobekäſten. Das Fenſter iſt aus Schmuckglas, 


aber noch 


die allererſten Fourniſſeure verſicherte 


in die bekannten modernen guadratiſchen Felder 
eingeteilt. Darüber iſt ein Brettchen angebracht, 
dem Naturpflauzen lauter 

i „ſeitlich niederhängen. i 

wunlderhübſch und anheimelnd an 

Toiletteſpiegel ſteht eine billige grünſchillernde 
Glasſchale, die morgen mit roten Blüten gefüllt 
rden wird. Der Raum ſcheint gelungen, 
denkt die Mutter und all fich darüber, denn 
mau hält jetzt gar ſo viel auf Vorzimmer, was ja 
auch begreiflich iſt, da ſie ſie den erſten Eindruck 

einer Wohnung geben. 
Lächelnd — denn dieſe letzte Inſpeklion, die 
fange nicht die allerletzte iſt, macht 
der alternden Dame Freude — betrilt fie nun 
enannte Wohnzimmer, das nach Herren⸗ 
ierart gehalten iſt. Ihre Tochter wollte es 
urſprünglich in neuem Stil einrichten. Sie ka⸗ 
men aber von dieſer Idee bald ab, denn gerade 
fie, daß 
man jetzt mit einer wahren Heftigkeit nach dem 
älteren Genre zurlickgr. e Wahl war ſchwer. 
Varock entſprach ihnen nicht, denn die Schnitze⸗ 
reien find fi i und daher nicht 
zweckvoll; Biedermeier, Empire und d larten 
der 1 hen Könige eignen ſich nur für Sa⸗ 
r Damenzimmer oder direkte Repräſen⸗ 
ume. So komponierten fie be denn 
129 langem Studium ſelber ihren „Stil“ zu⸗ 
ſammen, der dem Gemache entſprach, das ja 
auch die Beſtimmungen zu erfüllen hatte. Da 
war rechter Hand die Sitzecke mit einem Eckdi⸗ 


Lodzer Frauen. 


und überhaupt bei der Tracht „per Taille“ ſind 
ſie ſehr empfehlenswert, da ſie nicht, wie im 
Winter, 1 laufen, von einer Ueberkleidung 
gedrückt und zerknittert zu werden. Der Kimono⸗ 
Ichnitt findet desgleichen noch reichlich Zuſpruch 
Immer wieder Roden wir bei den Kleidern die 
Anwendung von Volants, Rüſchen, Kräuſeln und 
Spitzen. Die Spitzenmode, in ungeahnter Reich⸗ 
haltigkeit, hat ſich mal wieder zu einem gar be⸗ 
deutenden Faktor ausgewachſen; wir gewahren 
die teure Chantillyfpige, aber 
bei guter Behandlung dauerhafte Spitze aus 
wirt. Viel zur Verſchönerung des heutigen 
kodenbildes trägt die Lochſtickerei bei und mit 
ihr im treuen Verein erſcheint momentan die 

tickerei jeglichen Genres auf der Bildfläche. 
ne die ein Zeugnis von dem emſigen 
lieber Hände ablegen, geben jedweder 
robe einen freundlichen Auſtich. Auch bes 
ge Kragenmode die Verwendung 

„Spachtel und Handarbeit 
ſeſch nimmt ſich namentlich wenn in dem dazu 
getragenen Rock ein Ton der Harmonie hervor: 
gerufen wi Ruſſenbluſen af Ebenſo 
bemühen ſich die Leineumäutel ein freudiges Bild 
abzugeben. Alles in allem wird jedoch ſtets 
betont, daß die Damen ihre Schlankheit nicht 
gerne einbüßen möchten. 

Zu den Sommerkleidern gehört die helle 
Taſche. Da erblicken wir die Leinentaſche und 
die Taſche aus Baſtſeide. Dieſe Taſchen ſind 

t ſchlicht gehalten und als Ausgleich präfentiert 

h dann der Bügel in vornehmenſter Arbeit 
Die lange Schnur ſpielt noch unentwegt eine 
Rolle. Doch gibt es auch eine große Reihe 
konſequenter Gegner, die die Herrſchbrereitſchaft 
ihrer Feindin mit Hervorbringung wichtiger 
Gründe anzutaſten wagen. Natürlich find die 
Ledertaſchen nach wie vor in überre 
tionen vertreten. Ueberhaupt iſt der Formen⸗ 
reichtum ein glänzender zu nennen. Augenblick⸗ 
lich gelangt der alte, gute Pompadour wieder 
zu hohem Unfehen. Seiue Anſtelligkeit iſt durch⸗ 
aus nicht zu verneinen. Bei den buchartigen 
dünnen Taſchen zeichnen ſich die darin getragenen 
Portemonnaies, Schlüſſel, Notizbücher uſw. ſtets 
haargenau ab und geben ſo der Taſche ein un⸗ 
ſchönes Ausſehenz das fällt beim Pompadour fort. 
Er beſteht aus Brokat und Perleuerbeit und 
läßt ſo Triumphe feiern den Geſchack und die 
Geſchicklichkeit. An ihm praugen Stickereien und 


wan und geradezu ideal federnden Klubmöbeln 
aus tiefrotem Bockleder, in denen man ſchier 


verſank. Das Rauchtiſchchen war aus dunklem 
Paliſanderholz, und ſo waren ebenfalls die übri⸗ 
gen Möbel, in deren Ton man auch Türen und 
Fenſter geſtrichen hatte. Die Wand war bronze ⸗ 
farben glatt tapeziert und ſchloß mit einem Bronzes 
ſtabe ein gutes Stick vor dem Plaſond ab, der 


in einſchlägig getöntem Weiß bis zu dieſer Leiſte 


hinabreichte. Mit bronzefarbenem Filz war auch 
der Boden beſpanut, auf dem ein roter Sat 
ein dunkler Afghan, lag. Die zweite Ecke des 
Zimmers war die Schreißede mit einem großen 
freiſtehenden Schre einem bequemen 
Schreibfefiel und einem offenen Vibliol 

der bis an die Decke reichte und den impoſauten 
Bllcherſchatz des Schwiegerſohnes enthielt. Ein 
ſchöner Papierkorb aus Altmeſſing — das Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk eines jener klugen Spender, die ge⸗ 
fragt hatten — vervollſtändigte dieſen Abteil. In 
der dritten Ecke der Kamin, e 
„ſaulen“ Fauteuils und einem Spieltiſche, dem man 
aber von außen feine Beſtimmung nicht anmerkte. 
In der vierten Ecke war die Muſik untergebracht 
der Stutzflügel in Paliſanderholz und ein ſchma⸗ 
ler praktiſcher Notenſchrank, der Hera Kaps 
Schübe für die Heftnoten und Fächer für die 
gebundenen Muſikalien hatte. Die ſchöne Schu⸗ 
bert⸗Radierung von Michalek, im Holze der Mb⸗ 
bel oval gerahmt, hing darüber und eine gute 
Wagner Herme ſtand darauf. Der elektriſche 
Luſter war ebenfalls Altmeſſing, außerdem gab 


uch die kräflige, | 


telofofofefefofclofofofc[afofofofsfofgfefofofofatofofztetefofotofofetelofofofofofofefere) 


hen Kollek⸗ 


chenden Han: 


falls mit zwei 


Beilage zur Nenen Lodzer Zeitung. 


SSD 


Mädchens Wunſch. 


Die „Wiener Mode 


„ bringt in igrem 
Heft 13 folgendes G d : 


Mädchens Frühlin 
O, Mutter, welch ein frohes Blüh'n 
Erfit It die Faden Aul 
ſich grün, 
Himel leuchtet in blau — 
n Herz und wird jo weit 


Ach, Mutter, das möcht' ich an 


Die Vögel zwitſchern ſo ſehnſuch 

Im morgenfriſchen Hain, 

un Du . n Paradies 

ieß hein; 

Bie taufend Fun ken ſprüht die Flut, 
ch und Strauch, 

Der Baum trägt einen neuen Hi 

Ach, Muttter, den möcht ich auch! 


Der Lenz zieht ei Zimbelklang 
Und lockenden S n, 

Die Erde grüßt ihn mit Geſang — 
Sie fühlt, er will fie ſrei'n — 

Die Glocken läuten bimmelbam, 
Wie es zu Oſtern Brauch. 

Die Welt hat einen Bräutiga 
Ach, Mutter, den möcht' ich au 


GSS SGS 


Gadssadsassasesada sda 


Malereien, er iſt geſertigt aus Spitze und aus 
Pointlace⸗Arbeit auf weichem, feingetöntem Sei 
denſutter. ird gehäkelt und geſtrickt, bei 
all' dieſen eiten iſt aber die peinlichſte 
Genanigkeit anempfehlb' Sogar die vornehme 
ſilberne Taſche zeigt jetzt ihre Reize in Pompa⸗ 
dourſorm. 
ſreuen ſich herzlich über ihre eigene 
Hüte faſt aller erdenkbaren Formen 
können heute getragen werden. Doch 
Norm, daß man zum Koſtüm den kleinen x 
trägt. Der Jugend bleibt es vorbehalten, die 
es bei den Sign belu rot verh. 
lle Eckbeleuchtung. Der Ranm atınete 
ten geraden roten Vorhängen und Bonnes 
femmes aus Spitzen tiefe, unendlich wohlige 
Behaglichkeit. 


Folgte das Speiſezimmer, das war in alt 

er Art gehalten, in g 

he mit niederem, bauchigem Büſett, 

dazu ge rvierkaſten, ei» 

nem mexgleicht ich gemütlichen Truhenſiz, auf 

dem luftige, bunte Polſter lagen. Der P 

und ein Drittel der Wand waren nur getüncht, 

die unteren zwei Drittel ſo geſchickt tapeziert, 

daß es ausſah, als wären ſie getäfelt und die 

Möbel in d 1 eingepaßt. Der Eßtiſch 

war entſprechen die 
Antikleder, Luſter dunkel 

Die Vorhänge wurden geſchickt 

rieſtickereien komponiert, 

1 zuſammengeſetzt war. 


gene ſtim⸗ 


aus entſpre⸗ 
aus 
der auch die 


it fo hell ſreundli 
es gern hal. E 

lich drap getönten Ahorn gehalten mit einem 
weichen, ſatten Mittelblau, und das anſchließende 
große Kabinett hat genau das 
man beliebig umſtellen kann. 
die Schränke der jungen Frau darin, aber nur 
vorläufig —, ſo hofft die künftige, glücklich 
ſchmunzelnde Großmama. Derweilen iſt ihre 
Frau Tochter eben vornehm und hat einen eige⸗ 


ſam auge⸗ 


afond 


Seſſel aus 6 m 


ſelbe Holz, damit 
Vorläng ſtehen 


Wa 


verwegene 
Rennen in Par 


rkappe zu zen. Beim 

wurden neulichſt als Abſonder⸗ 

lichkeit gemalte wattene Blumen getragen. Die 

ten Dämchen können zwar kaum einen 
banter und ein n Vollblut von einander unt 

am Reunen geben fie an, 

g Ort iſt, in aller Auf 

fälligkeit Extravaganzen z au zu stellen, 

Und fo treibt die ie Stilblüten, voll 

unbewußter die in der Luft 

der ſein gezüchteten Pika züglich gedeihen. 

avagauz fon. nen wir h. wickelten 

te natürlich nicht leben. Und die 

mal, die die herbeigewünſchte 

„Clochette“ heißt neue 

ein Gartenpavillon — ein 
ich unpraktiſch, aber furchtb. 

löſt ſo brillant die ihm geſtellte 
Modeſpion. 


iſt 


auffällig und 
Auf, 


greſſes der Apo⸗ 
nabend und⸗Soun⸗ 
dermaßen: Der 
an inbezug auf 
rauen und 
daß dieſe Arbeit den Leiſtun⸗ 
En ot rt werden ſoll. Die Be 
00 tigung in den Apotheken iſt bekanntlich eines 
der erſten Gebiete, das die Frauen ſich in Ruß⸗ 
land als Arb ld erobert haben. Trotzd em wir 
wie auf allen Gebieten, fo aud 
beit ſchlechter bezahlt als Män 
Frau erhält in einer Apotheke oft bei doppelt ſo 
lauger Arbeitszeit erſt dasſelbe Gehalt wie die 
männlichen Kollegen, die nur einen halben Tag, 
d. h bei doppelter Schicht arbeiten. Das ſoll nun 
in Polen, obiger Reſolution zufolge, anders wer: 
deu: die we che Arbeit wird, bei gleicher Le 
ſtung der männlichen gleich honori Es iſt oft 
ſchon von Fachleuten betont worden, daß gerade 
pharmazeutiſche Arbeiten von Frauen nicht 
nür ebenfo gut au geführt! werden wie von Mäunern 
ſonderu ſogar beſſ Denn dieſe Arbeit verlangt 
berkeit, eine peinliche Akkurateſſe, eine 
keit und Genauigkeit, die den innern 
oft abgeht. — In vielen Apotheken finden wir 
auch ſchon Frauen in leitender Stellung, ja in 
Moskau und Petersburg gibt es ſogar Apotheken, 
v mit weiblichen Perſoual arbeiten, vom 
or bis zum Apothekerlehrling. 


in Lodz tagte, lautete 
5 erkennt keinen Unt 
i he Arbeit d 


nen Garderoberaum. Da 
entlaſtet und um ſo hübſcher. 
ſpannten Eſtrade beim Fenſte 
tiſchchen mit einem Seſſel und ein L 
neben dem ſich eine ſchlanke gefied 
erhebt. Hinter den Betten iſt eine Art „X 
edeutet, ei ffſpaunung mit krönenden 
ſchluß, aber fie ſperrt die Luſt ni hien licht ab 
und hält ſich an Wand, wie 
iſt. Da das Bade; i 
es hier keinen Waſchtiſch. 
heraus ſteht die breite Ottomane, 
wieder ein Tiſchchen befinder und 
daneben iſt ein agere mit den 
dames. Wunderhübſch iſt d 
EHiuafilbetg den 


t das Schlarz 
Auf der 
ſteht da 


nan eu-! 


t, gibt 
uſter ” 
der ſich 


brettchen al 15 braucht 
vor die Betten my 1 Paravent 
zu ſtellen, und aus dem Schl zimmer wied ein 
hübſcher Damenſalon oder nein: ves Wohnzim⸗ 
mer der Raum drüben 
das Wohuzim ansherrnu it, 
Venn fie nur „ — dend 
ſelufüchtig und voll Genugtuung die Mutter und 
fan das Morgen kaum erwarten. 


Vor einigen Tagen wurbe am Ausgange d. 
Haß n ft 


ba 
IL erflingt we 


ukſch che 
enn ii ein dberk Des Bildhauers Arnold 


anbg Mentel auf dem, 


Lande gefprogen werden. 
ünne, Charlottenburg. 


Beilage alage ur Neuen Lobzer Zeig de Femtten-Beihg". Neuen Lodzer Be Zeitung. 


Kinematographentheater gehen laſſen 
können, ohne befürchten zu müſſen, 
daß die Seele desſelben unter dem 
kinematographiſchen Unfug leidet. 
Eine 2 für viele 


Winke für Ausflüge 


In einem alten Sprichtwort heißt 
es: „Wer recht mit Freuden wandern 
will, der geh' der Sonn’ entgegen“, 
aber ein anderer Ausſpruch ſollte 
heißen: „Wenn du dich auf die 
Wanderſchaft begibſt, fo wähle auch 
entſprechende Kleidung“. Dieſe be 
den Sätze ſollten aber jeder Haus 
zur Richtſchnur dienen, wenn ihre 
Familie geplant hat, einen Ausflug 
zu unternehmen. Wenn es ihr uun 
wohl auch kaum gelingen würde, ihre 
Familienmitgliede auf die 
„Beine“ zu bringen, daß ſie draußen 
die aufgehende Sonne begri 5 
nen, jo ſollte fie doch de 
tragen, daß ſie in möglichſt frühen 
Morgenſtunden alle zuſammen ihre 
Wan erung antreten, damit noch 
mel t vor der größten Mittags⸗ 
hitze das Ziel derſelben erreicht wirt 
Selbſt die ſchönſte Wanderfreude wird 
beeinträchtigt, wenn der Körper gar 

unter der Hitze zu een hat. 
eſem Grunde mh ie dafi 
Sorge tragen, daß alle Fan ilienmi 
glieder am Abend zuvor zu möglichſt 
früher Stunde zur Ruhe gehen, da⸗ 
mit ſie am anderen Morgen völlig 
ausgeſchlafen ſich zum Ausflug rüften 
können. 

Weiße zarte Blumenhüte, friſch 
geplättete X W Jaſc hleidchen für die Dad: 
chen und helle Sommeranzüge für 


Rinder und Kinematagraph. 


In der Schweiz 
Kinematogray 
behörden app 
n einer Reihe von 


wird energiſch gegen das 
nunweſen gekämpft. Die Schul⸗ 
die Bevölkerung, da ſie 
Fällen feſtſtellen konnten, daß 
den Beſuch de BE 
glichen Verfehlungen und auf 
eg der Benvapelofung und des Laſters 
Die © 
d ſtre nge, aber nic 
heiliche Auſſicht geilbt n 
Auch bei uns wird von lei 
auch nur nachläſſigen Eltern viel zu wenig dar⸗ 
auf geachtet, die Kinder im Kinematogra⸗ 
phen je Allerlei Schauerronmaue und Räu⸗ 
ſchichten, welche auf die jugendlichen Gem 
gen, draſtiſche Humoresken, phantaſtiſch⸗ 
ſenſattonell Vorführungen im beſten Fall - 
daraus ſetzen ſich die Kinematographenvorſtellun⸗ 
gen Zuſanme Die verratene Braut“, „Von 
den India hrt“, „Sherlock Holms als 
Retter“, in der Ausführung erſtklaſſig 
her oder Parijer ch i f 
r ee lauten die 
bunten Plakaten von Mann 
der Kinematograph ſehr gut | 
en, ohne dadurch langweilig zu 
lb veranſtalten nicht alle unſere 
Kinem atographen — manche tun es ja ſchon — 
an einem oder zwei Nachmittagen in der Woche 
Vorſtell für Kinder und für die Schulju⸗ 
gend, mit 9 ı aus dem Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
eben mit Darſtellungen fremder Länder und 
t, deren Trachten, Sitten und Gebräuchen? 
Es fünnien ja auch Kumoriftifche Bilder mit 
Dabei „ aber ſolche, die nicht dazu angetan 
verrohend, ſondern verebelnd zu wirken. 
wird auch jede Mutter ihr Kind gern ii 


a 


von den ſeitlichen Nähten en 


die Knaben lege man für den Beſuch 
von Sommerlokalen und Spazier⸗ 
ö Umgebung des Ortes 
8 lüge und Wanderungen 
erbe, einfache Kleidung die 105 Für die 
Knaben dunkle Beinkleider und Sporthemd und 
Joppe oder Blouſe. Für die dchen einfache 
Waſchkleider von nicht zu heller Farbe und der 
einfache praktiſche Schulhut. Fir ſich ſelbſt fuß⸗ 
freien Rock und Waſchblouſe wählend, welcher 
Kleidung anch der Anzug des Gatten entspricht. 
Dazu die bequemſten, ausgetretenen Schuhe und 
einige Regenſchirme mit feſtem Griff, das ſei die 
andere Ausrüſtung, die man zu ſolchem Ausflug 
reſp. Wanderung wähle. 

Ueberaus wichtig iſt dabei aber auch die 
Proviantfrage und gar mancher Mutter verur⸗ 
ſacht es vielleicht Kopfzerbrechen, wie ſie dieſelbe 
am beſten löſt. Dazu möchte ihr nun einige 
Vorſchläge machen, die ſicher ihren Beifall finden 
werden und nur geringe 17 verurſ hen. 
Aehnlich den „Wandervögeln“ und „Pfad ndern“, 
die ihren geſamten Proviant ebenſo wie die Berg: 
ſteiger im Ruckſack tra portieren, mi 
raten, für jedes der Kinder einen waſchbaren 
Ruckſack ſelbſt anzufertigen, und zwar nach fol⸗ 
genden einfachen Maßen: Aus derbem, gra 
oder grünlichem waſchechten Leinen fertige ſie 

Kind einen S ck von 50 em Höhe und 
mit doppeltem 8 ofen, der ſich 
in bekannter Weiſe fo bequem auf⸗ und zuziehen 
läßt. Ehe dieſer Bentel zuſammengenäht und 
mit Zugſaum verſehen wird, fteppe fie rechts und 
links, 5 em vom oberen Rande und ebenſo breit 
rut, breite, k. 
tige Drellborten, als Tragbänder an, welche be⸗ 
quem über die Schulter geſtreift und an den 
den mit waſchbarer Schualle verſehen, zum 
Verſtellen eingerichtet werden. 
bende Ende nähe ſie wie ein Schürzenband zu 
ſpitzer E Eine Pappe in gleicher Breite wie 


| 
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odzer Frauen⸗Zeitung“. 


der Beutel, doch nur 40 em hoch, ſchüßzt die in 
demſelben transportierten Nahrungmittel vor 
Körper me, und vor der Eiſwirkung der Sonne 
ſchützt ein ü v doppelter Papierbogen. 
Ju dieſe Ruck nun verteile fie gleiche 
mäßig den geſamten Proviant, der auf der Wan⸗ 
zur Erquickung dienen ſoll. Scheut ſie 
die Koſten nicht, jo ſchafft fie vielleicht auch eine 
Thermophorflaſche an, die, vom 
getragen, fo trefflich die Getrünke kühl bewahrt 
In dieſen praktiſchen waſchbaren Ruckſäcken ver⸗ 
ſtaut, wird der Proviant, ſelbſt wenn er um⸗ 
ch werden follte, den einzelnen Trägern 
Weiſe läſtig und man iſt auf ſeiner 
Tour vollſtändig unabhängig von jedem Gaſthaus 
und kann ſich niederlaſſen zur Rast und Erquik⸗ 
kung, wo es einem gefällt, denn das ja erſt der 
wahre Genuß, den ein Wandern ohne beſtimmtes 
Ziel für viele 5 


Für Küche und Haus. 


Wie man Eier eſſen ſoll. Das Ei 
wird als geſund und nahrhaft geprieſen, wird 
aber ſelten nach ſeinem Nährwert voll ausgenutzt. 
Die meiſten Hausfrauen benutzen beim Legieren 
einer Sauce, einer Suppe mi das Eigelb, und 
auch dem Kinde oder dem Kranken, denen zu 
ihrer Stärlung Eier als Nahrung verordnet find 
wird in den meiſten. Fällen nur das Gelbe 
des Eies vorgeſetzt. Und gerade das Weiße des 
Eies iſt am nahrhafteſteu. Die unangenehme 
Flockeubildung des Eies kann leicht vermieden 
werden. Soll ein Kranker oder ein Kind ein 
gelochtes genießen, fo wird das Ei in kochen⸗ 

aſſer gelegt, der Topf vom Feuer geſchoben 
und zugebe 4 Minuten ſtehen gelaffen, als⸗ 
dann in eine Taſſe oder ein Glas gegeben, ge⸗ 
rührt und leicht geſalzen ſerviert. Das Glas 
oder die Taſſe müſſen, ehe das Ei hineingeſchla · 
gen wird, erwürmt ſein. Das Weiße im Ei iſt 
daun eben geronnen und ſehr angenehm von 
Soll das Ei zum Legierem benutzt 
werden, ſo quirle man das ganze Ei mit wenig 
lauwarmen Waſſer oder M ilch oder Fleiſchbrühe 
und gebe nicht etwa das Ei in die k hende, zu 
legierende Speiſe, ſondern fülle von d in das 
Gefäß mit dem zerrührten Ei und ziehe das 
Gericht ganz vom Feuer fort, 1 daß es wohl 
warm ſteht, aber nicht kochen kann. Nun erſt 
gibt man, vorſichtig rend, die mit Ei verſetzte 
Maſſe zu der übrigen Speife und vermeide ſorg⸗ 
fältig, daß ſie Kochen kommt. 

Meispudding mit Noſinen. / Pfund 
Reis, Zimmt und Zitronenſchale, 6 Eier, ½ 
Pfund Butter, Pfund Zucker, U, Pfund gut 
gewaſchene und abgetrocknete Roſinen. Der Reis 
wird gebrüht und in Milch ſteif, nicht breiig, 
gekocht, dann die Butter zur Sahne gerührt, mit 
den Eidottern und dem Zucker gerührt, das il 
dazu getan, zuletzt der Schaum der Eier, 
Stunden gekocht und eine weiße Schaumſaue⸗ 
dazu gegeben. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Gertsch e geſchmorte Hammel 
keule, Gurkenſalat, Schneebälle. 

Montag: müſeſuppe, Schweineroulade mit 
durchgerührten Kartoffeln, Rhabarberkompott 


Dienstag: Sauerampferſuppe, Bratklops mit 


Das durchzuſchie⸗ 


mit warmem Kartoffel⸗Salat, Chokoladen⸗ 
Auflauf. 

Mittwoch: Grießſuppe, Kalbsbraten, 
Makkaroni, Pflaumenkompott. 
Donnerstag: Granpenfuppe, Gulaſch, Reis mit 

Tomaten. 
Freitag: Karto 
terſilie. 
Sonnabend: Pilzſuppe, Zrazy, Buchweizengrütze, 
Aprikoſenkompott. 


Salat, 


lſuppe, Hecht, Omelette in Pe⸗ 


Dim dere der „Menen Lodler Zeſtung“. 


